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Telegtaphiſche Depeſchen. 


(Spezialdepefhen:Dienft der „Sonntagpoß*.} 
Ausland. 


Aus Deulfhen Hauen. 


Eröffnung des neuen Elbe- uud 
Trade = Kanals. — Der Kaijer 


nimmt anläßlid des Todes des 


Oldenburger Großherzogs nicht 
am Feitbanfett theil. — Schnell= 
dampfer ‚, Dentjchland‘’ ift wies 
der glücklich flott! — Bezeichnen⸗ 
des Kaiſerwort über die Marine—⸗ 
Verſtärkungen. — Berliner So= 
zialiften jagen, die dortige Stra- 
Benbahn = Gejelljchaft ſuche einen 
neuen Streit zu prodoziren. — 
Die Alarm-Nachrichten aus Chi- 
na. —In deutſchen Regierungs⸗ 
kreiſen glaubt man die Geſchichte 
von der Ermordung des deut— 
ſchen Geſandten nicht. —Doch iſt 
man ſehr nervös darüber! — Ge⸗ 
heimnißvolle Zuſammenkunft des 
Kaijers mit Graf Walderjee.— 
Biſchof Auzers Urtheil über die 
‚‚Borers‘‘— Allerlei. 


Berlin, 16. Juni. Noch ift die Ge- 
fahr eines neuen Straßenbahn-Aus= 
jtandes dahier, mit allen feinen Unzu= 
träglichfeiten für das Publifum, nicht 
- gefhtwunden. Die hiefigen Soztaliften 
erheben die Anfchuldigung, daß die Di- 
reftoren der Straßenbahn-Gefelichaft 
felber mit allen Mitteln darauf hin— 
arbeiten, einen neuen Streit der Ange 
ftellten zu proboziren, in ber Hoffnung, 
diefen die Früchte ihres vorigen Gieges 
theilmeife wieder zu entreißen, und in 
dem Glauben, daß die Regierung Bars 
tei für die Straßenbahn-Geſellſchaft 
nehmen mwerbe. Bon den Straßenbahn 
Direktoren wird dies in Abrede ges 
ftellt. ebenfalls bleibt die Lage eine 
fehr drohende. 

Der neue riefige Schnelldampfer 
„Deutichland“ von der Hamburg- 
Amerifa-Linie, melcher befanntlich 
zweimal aufgelaufen mar, ilt 
heute abermal3 flott gemacht worden 
und dann weiter nach Hamburg zu ges 
fahren. €3 ift dies um fo erfreulicher, 
als der Schiffstoloß an der Stelle, mo 
er das zweite Mal aufgelaufen mar, 
fi) in viel gefährlicherer Yage befand, 
als beim erjten Mal. 

Wie angekündigt, wurde heute der 
Elbe = Trave=- Kanal von 
Lübed nach Lauenburg feterlich eröff- 
net. Derjelbe bildet eine Vergrößerung 
bes erjten Sciffsfanals in Deutjch- 
land, melcher por mehr als 500 Jah— 
ren gebaut wurde. Yübed prangte heute 
im reichjten Feitgewand. Kaijer Wil- 
helm follte vem Banfett der Liübeder 
Handelsfammer im Rathhaus beimoh= 
nen, blieb jedoch anläßlich de8 XIode3 
bes Großherzogs von Oldenburg fern. 
(Wie jchon erwähnt, geht er am 
Dienftag nad) Oldenburg, um der Be: 
gräbnißfeier beizumohnen.) 

Auf das Glüdwunfdh = Telegramm 
be3 Norbdeutjchen Lloyd zur Ans 
nahme der „lottenporlage 
fandte der Kaijer folgende bezeichnende 
Antwort: 

„Laßt und unermüdlid mweiter- 
arbeiten, daß das begonnene Werk bald 
pollendet werde, — denn wir wollen 
auch auf dem Waffer Frieden gebieten!“ 

E3 märe nicht zu verwundern, wenn 
der Ylottenverein diefe Worte als eine 
Einladung auffaffen follte, für eine 
weitere Vergrößerung der deutjchen 
Ylotte zu agitiren. In London mag 
dieje Aeußerung aud) einiges Auffehen 
erregen, obwohl dort natürlih Nie= 
mand im Ernft glaubt, daß JohnBulls 
Herrichaft über das Meltmeer jemals 
in Frage geftelt oder eingefchräntt 
werde. 

3u Gottesberg in Schlefien hat das 
Stadtrath3-Mitglied Franfe S e I bit: 
mordbegangen, deögleichen der 
Rittmeifter Schlomann auf feinemGut 
im fchleswig-holfteinifchen Kreis Stor= 
man. Ueber den Bemweggrund des Er— 
fteren ift noch nichts befannt; der Zeb= 
tere wurde aber dur Zahlungsunfä= 
higfeit zu der Verzmweiflungsthat .ge= 
trieben. 

&3 wird mitgetheilt, die deutfche Re= 
gierung habe den Fleifch-mporteuren 
das endgiltige Verfprechen gegeben, 
bie Einfuhr von Fleifd, jo 
weit diejfelbe noch in laufenden Kon 
traften inbegriffen ift, noch auf meh: 
rere Monate zu aeftatten. Schon un 
mittelbar nach der Annahme der 
Fleiſchbeſchau-Vorlage wurde aus, ge= 
möhnlich gut unterrichteten Kreifen mit= 
getheilt, die Regierung merbe in ber 
Unmwendung des neuen Gejetes jo ge: 
linde, tie irgend möglich verfahren. 

Bezügli der Wirrenin Chi: 
na verlautet in deutfchen Regierungs- 
freifen, daß man fich dort noch immer 
der Hoffnung bingebe, daß die Mächte 
mit ihrem vereinten Vorgehen vollfom= 
menen Erfolg haben würden, und daß 
Rufland nicht auf Eigene Hand fich ei- 
nen Gemalts » At leiften werde. Die 
„Kölnifche Zeitung“, die mandhmal 
Fühlung mit Regierungäfreifen hat, 
fpricht inbeß abermals die Anficht aus, 
daß fich Die Gefchichte unbeftimmtegeit 
binziehen und bie ganze Energie ber 


ininfpruß nehmen Tune, |nog 


| und ferner, daß die Ereigniffe die 


Mächte nöthigen würden, fi) mehr und 
mehr in die inneren Angelegenheiten 
Chinas einzumifchen. 

Die neuerlihe Angabe, daß ber 
beutfhe Gejandte in ber dhine- 
fiihen Hauptftadt, Freiherr v. Keiteler, 
ermordet worden fei, hat natürlich 
bier ungeheures Aufſehen gemacht! Es 
gebricht ſchon ſeit mehreren Tagen an 
allen amtlichen Nachrichten irgendwel— 
cher Art aus China, und es wird nicht 
ſehr ſchnell gehen, bis dieſe Alarmkunde 
beſtätigt oder dementirt werden kann. 
Aber gerade wegen des Fehlens amt— 
licher Nachrichten fürchten die Meiſten 
hier, daß die Meldung wahr ſei! 

Es ſind jetzt ſchon mehr als drei 
Tage, daß die deutſche Regierung keine 
direkten Telegramme mehr aus Peking 
erhalten hat; man ſpricht in dieſen 
Kreiſen die entſchiedene Erwartung 
aus, daß jenes Schreckensgerücht ſich 
als grundlos erweiſen werde, — gleich— 
zeitig aber ſcheint man doch ziemlich 
nervös darüber zu ſein! Ja Viele glau— 
ben, der plötzliche Beſuch, welchen Kai— 
ſer Wilhelm geſtern ſpät Abends dem 
Grafen b. Walderſee, ſeinem General⸗ 
ftab3-Chef, in Hannover abjtattete, Jet 
durch nicht3 Anderes, als durch dieje 
fenfationele Kunde veranlaßt worden. 
Der Kaifer traf um halb 11 Uhr in 
Hannover ein und hatte mit Walderfee 
eine vertrauliche Unterredung, wmelche 
jich bi lange nach) Mitternacht hinzog. 

Allerdings hat man nod) eine andere 
Erklärung für diefe Zufammentunft. 
Belanntlih wurde Graf Walderſee 
Thon lange — bald mehr, bald weniger 
— ala fünftiger Reihstanzler 
angejehen, und Manche reimen daher 
diejen faiferlichen Befuch auch mit einer 
nahe bevorjtehenden Ernennung Wal- 
derfees zum Reichskanzler als Nachfol— 
ger Hohenlohes zuſammen, von dem es 
ſchon früher einmal geheißen hatte, daß 
er bald nach der Erledigung der Flot— 
tenvorlage aus dem Amt ſcheiden wer⸗ 
de. Aber dieſes Gerede ſchwirrte ſchon 
umher, ehe obige Alarmnachricht kam, 
und fand nach dem Eintreffen der le- 
teren feine große Beachtung mehr. 

Kaijer Wilhelm fol zuerjt durch den 
ruffifhen Botfhafter auf das Gerücht 
bon der Ermordung des deutjchen Ge= 
fandten aufmerffam gemacht morden 
fein, und die VBermuthung liegt fehr 
nabe, daß er fi dann jofort mit dem 
Generalſtabs-Chef betreff3 etwaiger 
militärifjher Maßnahmen habe befpre- 
chen wollen. Wenn die Kunde wirklich 
wahr fein jollte, — dann freilich wären 
die Ausfichten auf friedliche Schlich- 
tung der chinefifchen Wirren jehr trübe! 

Man ift auch geneigt, dem heutigen 
Bejuch des Prinzen Kanin vom japa= 
nijchen Kaiferhaus beim Reichäfanzler 
Hohenlohe und dem Minifter des Aus 
märtigen v. Bülow beſondere Bedeu— 
tung beizulegen, obwohl es anſcheinend 
nur ein Höflichkeitsbeſuch war. 

Hinſichtlich der ſogenannten „Bo— 
xer“ in China iſt ein aus Wien gemel— 
detes Interview mit dem katholiſchen 
Biſchof Anzer ſehr bemerkens— 
werth. Dieſer bekannte Biſchof, welcher 
dem Bisſthum Süd-Schantung vorſteht 
und über zwanzig Jahre in China ge— 
lebt hat, hält ſich augenblicklich in der 
Wiener Vorſtadt Mödling auf. Er äu— 
ßerte ſich folgendermaßen über die Bo— 
xer und ihre Organiſation: „Ich kenne 
ſie aus perſönlicher Erfahrung; denn 
ſie waren es unzweifelhaft, welche vor 
drei Jahren zwei meiner Miſſionäre er— 
mordeten, was zum Einſchreiten 
Deutſchlands und zur Beſitzergrei— 
fung von Kiao-Tſchau führte. (Nur 
daß die Organiſation damals noch 
nicht ſo genannt wurde. Sie hat ſchon 
verſchiedene Namen geführt, nachdem 
ſie unter dem einen oder anderen Na— 
men verboten worden war, und zuletzt 
nannte ſie ſich „Fauſt für Land und 
Recht“, woraus dann die Herren Eng: 
länder „Borer“ machten). Man begeg- 
net häufig in Zeitungen der Behaup- 
tung, daß diefe Leute aus dem Ab— 
Schaum der Kinefischen Nation beftän- 
den. Dasiftgrundfalfd. Ohne 
3meifel find gejeglofe Individuen da= 
runter; aber ich weiß, daß auch die be= 
ften Klaffen Chinas unter ihnen ber- 
treten find, Gelehrte, hohe Beamte u. 


. m. 

Sch babe Tfchan, das Haupt Diefes 
Bundes, fennen gelernt; auch er ift ein 
Gelehrter. Er erklärt, daß die Mitglie- 
der des regierenden Haufes, al3 Man- 
fhuren, Ausländer fein und daher 
vertrieben werden müßten. Die Bemwe- 
gung richtet fih fonach gegen die jeßige 
Dynaſtie jelbit, und der Glaube der 
Kaiferinmwittwe, daß der Haß  biefer 
Bündler blos den Fremden im ge— 
wöhnlichen Sinne des Wortes gelte, ift 
ein irrthümlicher. 

Der Bund wurde zur Zeit des chine- 
fifh-japanifhen Krieges gegründet, 
und ging zunädjft-darauf aus, die Ja— 
paner gu verhindern, die Kontrolle 
über China zu erlangen ;auch wollte er 
dad Banpditentbum ausrotten. Sein 
Zmwed war aljo ein patriotifcher. Bald 
aber begann die Sekte auch, Europäer 
umzubringen. IH erhob in Peking 
Klage, und die dhinefifche Regierung 
fandte den General Ju zur Betäm- 
pfung der Bünbler aus — bdenjelben, 
welcher einer der geheimen Gründer 
und Gönner ber Gelte war. Ju bes 
richtete dann, bie Sekte habe. aufge- 
bört, zu eriftiren, und er wurbe dann 
zum Bizeregenten ber Probinz Schan⸗ 
tung gemadt. Wir proteftirten gegen 


dieſe und General Ju 
unbe quriberufen, eilt uber 
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Chicago, Sonntag, Den 17. Juni 1900, 


„Shinefifche Beamte in der Nähe 
meiner Miffion haben mir gefagt, fie 
mürben uns gerne befchügen, aber fie 
hätten geheime Order aus Peling, den 
„Borern“ nichts zu Leide zu tfun. Als 
ich vor etwa neun Monaten nach Peting 
ging, um Genugthuung für den Scha= 
den zu erhalten, welcher meiner Miffion 
gethan mwurbe, rieth mir Li-Hung— 
Tſchang, den ich gut kenne, der aber 
damals nicht mehr im Amte war, meine 
Klage dem chineſiſchen Rath des Aus—⸗ 
wärtigen zu unterbreiten; aber nur, 
wenn Prinz Tſching den Vorſitz führe“. 

Biſchof Anzer glaubt nicht, daß die 
jetzigen Wirren zur Theilung Chinas 
führen werden, und er meint, zur 
Löſung dieſes gewaltigen Problems 
würden die Mächte ganz rieſige Streit— 
kräfte gebrauchen, und es liege vielmehr 
in ihrem Intereſſe, einen völligen Sturz 
des Reiches zu vermeiden. Der jetzige 
Ausbruch, ſagt er, laſſe ſich mit den jetzt 
zur Verfügung ſtehenden Streitkräften 
unter Kontrolle bringen, wenn die 
Mächte wirklich einig handelten. 


Des Kaiſers Schwager 
Stimmt mit den extremen Agrariern. 


Berlin, 17. Juni. Der Bruder der 
deutſchen Kaiſerin, der bekannte Herzog 
Ernſt Günther, hat im preußiſchen Her— 
renhaus jüngſt mit den extremen Agra— 
riern gegen die Regierung geſtimmt. 
Die Agrarier begünſtigten eineVorlage, 
welche Beſtimmungen zur Bekämpfung 
oder Verhütung von Hochfluthen in 
Schleſien enthielt, aber von der Regie— 
rung für unannehmbar erklärt wurde. 
Gleichwohl drang die Vorlage durch; 
aber das Miniſterium hat beſchloſſen, 
ſie zu verwerfen. 

Obiger Fall war übrigens nicht der 
erſte, in welchem Herzog Ernſt Günther 
gegen die Anſichten des Kaiſers Stel— 
lung nahm. 

8 Perſonen abgeſchlachtet! 
Granenhafte That eines LCuſtmörders in 

Canada. 

DWinnipeg, Man., 16. Juni. Aus 
dem Hleinen Dörfchen Welmyn, im 
nördliden Manitoba, fommt ein Bes 
richt über ein ſchreckliches Verbrechen. 
Taft eine ganze Familie, 8 Berfonen, 
wurde umgebracht, und ba3 neunte 
Mitglied, ein 16jähriges Mädchen, 
wurde vergewaltigt. 

Die Greuelthat wurde fhon vor einer 
Woche in einem abgelegenen Farmhaus 
berübt, und zwar bon einem fchottifchen 
Tarmarbeiter Namen3 Morrifon, der 
fich bisher ftet3 eines guten NRufez er= 
freut Hatte. Meorrifon drang jpät 
Nachts in das Haus feines Arbeitgebers 
MacArthur, ging mit einer Art bon 
einer Stube zur andern und töbtete 
MacArthur felbft, deffen Gattin und 6 
Kinder, deren jüngftes erft 2 Monate 
alt war. Dann that er dem einzigen 
überlebenden Familien = Mitglied, der 
erwähnten 16jähgigen Tochter, Gemalt 
an und verließ endlich das Haus. Er 
lief in die Scheune und fuchte fi zu 
erfchießen, hatte aber feinen Erfolg da= 
mit. Er wurde fpäter von einigen ©ol= 
daten verhaftet und in’3 Gefängniß ge= 
gebracht. Morrifon machte feinHehl aus 
der entfehlichen That, verweigerte aber 
alle näheren Angaben. E3 herrfcht in 
der Dorfgemeinde furchtbare Aufre- 
gung über die Gefchichte, und das Le= 
ben bes Gefangenen ift in unmittelbarer 
Gefahr. 

Ein Todter, 13 Verletzte. 
Straßenbahn-Unglück in Paris. 


Paris, 17. Juni. An der Avenue de 
Trocadero, unfern des Weltausſtel— 
lungs-Platzes, wurde ein, mit Druckluft 
betriebener Trambahn-Wagen unlenk— 
bar und ſprang aus dem Geleiſe. Ein 
Mann wurde dabei getödtet, und 13 an— 
dere Perſonen trugen mehr oder weni— 
ger ſchwere Verletzungen davon. 


Baſeball⸗Rachrichten. 
National Leaaue“. 


Philadelphia, 16. Juni. Bei dem 
heutigen Baſeball-Wettſpiel zwiſchen 
den Philadelphiern und den New Nor= 
kern errangen die Letzteren ſchließlich 
einen knappen Sieg. Sie gewannen in 
6 Gängen, die Philadelphier in 5. Das 
Spiel dauerte eine Stunde und 55 
Minuten. 

Pittsburg, 16. Juni. Im Beiſein von 
4700 Perſonen fand heute das Wett— 
ſpiel zwiſchen den Chicagoern 
und den Pittsburgern ſtatt und Erſtere 
ſiegten. Sie gewannen 8 Gänge, und die 
Pittsburger 5. Das Spiel dauerte zwei 
Stunden und 20 Minuten. 

Boſton, 16. Juni. Die Brooklyner 
gewannen das heute Baſeball-Wettſpiel 
den Boſtonern ab, obwohl nicht leicht. 
Sie ſiegten in 7 Gängen, die Boſtoner 
in 6. 

St. Louis, 16. Juni. Nahezu 3000 
Perſonen ſahen ſich das heutige Baſe— 
ball⸗Spiel zwiſchen den St. Louiſern 
und den Cincinnatiern an, welches 3 
Stunden und 17 Minuten dauerte. 
Die Cincinnatier blieben fiegreich; fie 
gewannen 9 Gänge, die St. Louifer 
nut 3. 

„American Ceague“. 

Die Samftagö-Spiele diefer Liga 
hatten folgendes Ergebniß: 

Die CEhicagoer wurden von den 
Indianapolifern befiegt; Erftere ge- 
mannen in feinem einzigen Gang. Die 
Milmwaufeer fiegten über die Buffaloer 
ebenfalls vollftändig. Die Minneapoli- 
1. Das Epit milden Ranfas Ci 
piel n Kanſas 
und Detroit ih. u ied 
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Ehinas Verhängniß ? 


Die jüngiten Senſations-Nachrich— 
ten von da. — Sind jie wahr, jo 
dürften die Mächte die ganze 
Kontrolle über China an ji 
reißen. — Eiferfüchteleien zwi 
ichen John Bull und dem ruffi- 
ſchen Bär. 


London, 16. Juni. Die Angabe, daß 
die auswärtigen Geſandſchaftsgebäude 
in Peking zerſlört worden ſeien, und der 
deutſche Geſandte, Freiherr v. Ketteler, 
getödtet worden ſei, ſtammt aus Tien— 
Tſin, obgleich ſie über Hongkong wei— 
terverbreitet wurde. Sie iſt bis jetzt 
unbeſtätigt geblieben; aber angeſichts 
der Zerſtörung aller Verbindung zwi— 
ſchen Peking und Tien-Tſin kann auch 
noch keine Beſtätigung oder Wider— 
rufung erwartet werden. Sollte ſich 
dieſe Kunde bewahrheiten, ſo hätten die 
Wirren in China den gefürchteten Höhe— 
punkt erreicht, und die Hoffnungen der 
Regierung, daß ſie nur vorübergehen— 
den Chacrakters ſeien, wären gründlich 
zerſtört. 

Ohne Zweifel werden, wenn die 
Dinge ſo liegen, raſche und ſtrenge Ver— 
geltungs-Maßnahmen ergriffen wer— 
den. Man wird eine größere Armee 
ausmärtiger Truppen landen, um ohne 
Weiteres nach Peking porzudringen, die 
Stadt zu nehmen und die Regierung 
China der gemeinfamen Kontrolle 
der Mächie zu überachen. Alle Pro— 
teſte der chineſiſchen Kaiſerinwittwe 
hiergegen werden vergeblich ſein. 

Daß die Kaiſerinwittwe den jetzigen 
Aufſtand nicht kontrolliren will oder 
kann, iſt ſchon durch den augenblickli— 
chen Stand der Dinge in den Provin— 
zen Schantung und Petſchili überge— 
nug bewieſen. Seit drei oder vier Ta— 
gen haben die Mächte nichts mehr von 
ihten Vertretern in Peking gehört. In 
Tien-Tſin, wo mehrere Tauſend Mann 
auswärtiger Truppen konzentrirt wor— 
den ſind, herrſcht Anarchie. 2500 aus— 
wärtigeMarineſoldaten liegen noch im— 
mer auf dem halben Wege awiſchen der 
Küſte und Veking feſt, ihre Verbindun— 
gen ſind abgeſchnitten, und ein für ſie 
abgeſandter Vorrathszug wurde zur 
Umkehr genöthigt. Die Kaiſerin und 
die Mandſchu-Partei können die Ver— 
antwortung für dieſe Vehältniſſe nicht 
von ſich weiſen; denn eine energiſche 
Verwendung der chineſiſchen regulären 
Truppen würde ſofort zur Unterdrü— 
ckung der „Boxer“-Bewegung führen. 

Wie die Dinge liegen, müſſen ſich die 
auswärtigen Mächte zur Geltung brin— 
gen, und zwar bald. 

Von mancher Seite wird die Abſe— 
tzung der Kaiſerinwittwe als die ein— 
zige Löſung für die jetzigen unerträg— 
lichen Schwierigkeiten empfohlen. Aber 
wie es mit der gemeinſamen Kontrolle 
der dortigen Angelegenheiten durch die 
Mächte gehalten werden ſoll, nachdem 
Peking beſetzt ſein wird, das iſt auch 
nicht ſo leicht zu ſagen. Natürlich wol— 
len die Engländer die Hauptkontrolle 
haben, und ſie blicken mit beſtändigem 
Argwohn auf die Bewegungen Ruß— 
lands. Letzteres hat bereits über 2000 
Mann Truppen zu Taku gelandet. An— 
genehm klingt für die Engländer die in 
den heutigen Depeſchen enthaltene 
Nachricht, daß noch 950 Mann briti— 
ſche Truppen von dort nach Taku abge— 
gangen ſeien. Das bringt Englands 
Truppenmacht zu Taku auf etwa 1900 
Mann oder beinahe ſo viele, wie die 
Ruſſen haben. 

Die Ruſſophoben-Preſſe in Lon— 
don verhält ſich übrigens gegenwärtig 
ſehr ruhig; ſie wartet das Vorgehen 
der britiſchen Regierung ab. 

Berlin, 16. Juni. Eine Depeſche aus 
Tien-Tſin, welche abgeſandt wurde, 
unmittelbar ehe die Drähte durchſchnit— 
ten wurden, beſagt, es werde berichtet, 
daß das chineſiſche Amt des Auswäürti— 
gen die Erlaubniß gegeben habe, aus— 
wärtige Truppen in der Stärke von 
1200 Mann nach Peking zu bringen, 
ferner, daß die internationale Ko— 
lonne unter dem Oberbefehl des Ad— 
mirals Seymour mit der Bahn nach 
der chineſiſchen Hauptſtadt aufbreche. 

(Wie ſchon kurz erwähnt, mußte ſie 
indeß, noch dreißig Meilen von Peking 
entfernt, ihren weiteren Marſch zu Fuß 
fortſetzen, da die Eiſenbahn völlig 
zerſtört war.) 

(Siehe auch das Betreffende 
Berlin in der Kabeldepeſche 
deutſchen Gauen!“) 

Shanghai, 17. Juni. Man glaubt 
hier (das heißt, die Engländer ſagen 
es), daß drei deutſche Offiziere die 
Operationen der Chineſen im Kampf 
mit den Ausländern bei Tien-Tſin lei⸗ 
teten. 

Es wird hier beſtätigt, daß 10,000 
Mann chineſiſcher Regierungstruppen 
ſich aufgelöſt und ſich den „Voxern“ an— 
geſchloſſen hätten. 

Es verlautet, daß 7000 Mann ame— 
rikaniſcher Soldaten auf der Fahrt von 
Manila nach China ſeien. 

Eine große Streitmacht Japaner iſt 
kbt, wie e3 heißt, auf dem Weg nad 

alu. 

Aus KHinefifcher Quelle wird gemel- 
bet, daß die britifchen Marinefoldaten 
ein mebrftündiges Gefecht mit den chine= 
fiihen Truppen unter General Tung⸗ 
Fub-Siang gehabt und viele derjelben 
getöbtet hätten. 

Boten, melde nad) den Fort3 bon 


au 
„Aus 


H 
> 
| 


dit wurden, find auf | gm 


ftiftungen und Ehriften - Maffafrirun- 
gen werden aus Peling gemeldet! Die 
fanzöfifche Kathebrale, die amerifani= 
Ihe Miffion, das Zollhaus und ber 
Speifeplag der Marinefoldaten find 
zerjtört worden. 

Die auswärtigen Wachen retteten die 
Europäer, welche in den Gefandtichaf- 
ten zufammengepfercht und im Uebri- 
gen fnapp an Nahrung find. 

Eingeborene verfichern beharrlich, 
daß Rupland der Kaiferin-Wittme 
helfe. 

Die Unruhen verbreiten fich auch im 
Yangtfe-Kiang-Thal immer meiter. 

Shanghai, 17. Juni. Die hinefilche 
Kaiferinwittwe hat dem Bizelönig Ti 
Hung Ifhang, Jowie Liu Kang Yih 
und Tiehang Tits Tung geboten, ſo— 
fort in Pefing zu erfcheinen. 

E3 wird berichtet, daß bei derAludienz 
bon Sir Claude MacDonald, dem bri= 
tifhen Gefandten, beim chinefifchen 
Rath des Auswärtigen 5 der außmär- 
gen Gefandten ficheres Geleit aus Pe- 
fing hinaus für ihre Diener verlangt 
hätten, nachdem fie fehon vorher ange= 
fündigt hatten, daß fie ihre Verbindun- 
gen mit der chinefifchen Regierung ab- 
brechen würden. Gie erhielten folgende 
Antwort: „Sedenfall3 nicht; und mel- 
che andere Antwort könnte in einem zi= 
pilifirten Lande erwartet werden?“ 

Auf diefen Mittheilungs-Austaufc 
hin wurde die chinefifche Truppenmadht 
in Beling verftärft. 

Wien, 17. Xuni. Aus diplomatifcher 
Duelle wird hier mitgetheilt: 

Die Mächte erörtern jebt ein militä= 
rifches Einfchreiten in China. Enaland 
Toll vorgefchlagen haben, daß Japan er= 
mächtigt werde, im Namen der Mächte 
borzugehen und die Ordnung in Peking 
und den unrubigen Provinzen mieder- 
berzuftellen. Man glaubt, daß Deutich- 
land und Defterreich diefen Plan un= 
terftügen, doch bezweifelt man noch, ob 
Rußland und Frankreich ihn gutheißen 
werben. 

St. Peteröburg, 17. Juni. E3 wird 
bier bejtimmt behauptet, daß fih Ruß- 
land und Deutfchland auf ein gemein 
fame3 Vorgehen in China geeinigt hät- 
ten. Man erwartet, daß ein berbor= 
ragender ARuife nächftvem nach Berlin 
abreift, um die Einzelheiten des Abtom- 
mens vollends in Ordnung zu bringen. 

Im Haag, 17. Juni. Die. Regie- 


‚rung bon Holändifh-Oftindien hat 


Weifung erhalten, ein Kriegsfchiff und 
Truppen nad) China zu fchiden, um die 
bolländifchen ntereffen vafelbft zu 
ſchützen. 

Berlin, 17. Juni. Einer neuerlichen 
Depeſche aus Tien-Tſin zufolge dran— 
gen die „Boxer“ am 15. Juni in Pe— 
king ein und griffen die Geſandtſchaf— 
ten an, wurden aber mit Hilfe von 
Maxim-Geſchützen zurückgeſchlagen. 

— — — 


Die Effeftenbörje. 
Unruhige Derhältnifle und fallende Tendenz. 


NemYork, 16.$uni. Die rafchen und 
ſchweren Verluſte, welche im Effetten- 
marft heute Vormittag zu verzeichnen 
waren, erflärten fich zur Genüge durch 
Entmwidelungen, die über Nacht ftatt- 
gefunden hatten. Zunächft war e3 eine 
Ueberrafhung, ja ein Schreden für 
das jpefulative Element, daß die Lei- 
tung der Northern Bacifichahn nur 
eine Dividende von 1 Prozent auf die 
gewöhnlichen Aktien erklärte; und ber 
ftarfe Rüdgang in Ddiefen Papieren 
hatte nicht wenig@influß auf den übri- 
gen Markt. Diefer Umftand, in Ver: 
bindung mit einem lebhaften Steigen 
bes MWeizens, wurde ala ein Anzeichen 
betrachtet, daß die Saat-Berhältniffe 
im fernen Nordmweften fogar noch be- 
dentlichere jeien, al3 man bisher ange- 
nommen hatte, 

Die Northern PBacific-Dividenden- 
frage diente auch dazu, den Londoner 
Markt für amerifanifche Papiere in’3 
Schmwanfen zu bringen, und hierort3 
fanden ftarfe Verkäufe auf ausmärti- 
ges Konto ftatt. Manche der größten 
Verkäufe von Northern Pacific Papie- 
ren fchienen von Berlin aus veranlaßt 
worden zu fein. Zu diefen Umftänden 
famen aud) die äußerft beunruhigenden 
Nachrichten aus China, melche einen 
großen Einfluß im New Yorker und 
in europäifchen Effeftenmärften hat- 
ten. MUeberdies erwartete man allge- 
mein, daß der. wöchentliche Ausmeis 
der Banken ein fchmwacher fein merbe. 

Kurzum: alle Verhältniffe fehienen 
fich zu vereinigen, um eine, fhon jehr 
rejtörte fpefulative Stimmung nod 
mehr zu beunruhigen. E3 waren feine 
Ausnahmen von der allgemeinen Rich- 
tung des Marktes zu verzeichnen, und 
Rücdgänge fanden namentlich in der 
Pacific, den Oranger- (mejtlichen 
Aderbau-Bahnen) und den Louiäpille 
& Nafhoille-Bahnpapieren, wie au 
in den Tenneffee’er Kohlen- und Eifen- 
papieren ftatt. 

Mährend durchweg angriffsmeife 
Operationen auf furzfriftiges Konto 
zu bemerfen waren, fpielten bie that- 
fächlichen Geihäfts-Abwidelunaen ei- 
ne ebenfo herporragende Rolle, wie 
dies überhaupt in den Gejchäften ber 
ganzen Woche der Fall geweſen war. 

Der Ausweis der Banken wich nicht 
piel von der allgemeinen vorherigen 


Schätzung ab. 


Dampfernahridten. 
Mbgegangen. 
ınitou nad Sonden; 


wi 


Der Südafrika- Krieg. 

Die Briten wollen De Wets Boe- 
ren, die ihnen im Oranje-Staat 
fo großen Schaden zufügten, ab- 
zufangen juchen. — Haben aber 
anjdeinend wenig Ausficht auf 
Erfolg. — Bothas Rüdzug im 
Transvaal. 


London, 16. Juni. Die Boeren uns 
ter General Botha jegen ihren Rüdzug 
in öftliher Richtung an der Delagoa= 
Bai-Bahn entlang fort, mit Gefchüten, 
Munition und Vorräthen, und deden 
anfcheinend ihre Nachhut erfolgreich ge= 
gen die britifche Kavallerie. Wie e3 
Icheint, fol diefe Rüdzugs-Bewegung 
fo lange fortdauern, bi3 Botha mei, 
ob er eine Vereinigung mit den Boe- 
ren-Streitfräften bemerfitelligen kann, 
melche fich fürzlich von Laing’3 Nef zus 
rüdzogen, nachdem fie noch Buller 
ziemlich empfindliche Verlufte beige- 
bracht hatten. Wo die nächte Schlacht 
ftattfinden wird, läßt fich nicht einmal 
muthmaßen. 

General Hunter hat jebt Kontrolle 
über den füblichen Endpunft der Bahn 
im Iransvaal, ſowie wahrſcheinlich 
über 40 Meilen Eifenbahn, melche 
Klertsdorp mit Johannesburg berbin- 
den. Da die Briten im Befig beider 
Enden diefer Linien find, jo glaubt 
man bier, daß ihnen eine jehr beträcht- 
lihe Quantität rollendes Material zu= 
fallen werde, desgleichen auf der Bahn 
zwiſchen Johannesburg und Laings 
Nek. Dies könnte den Briten für ihre 
weiteren Operationen von weſentlichem 
Nutzen ſein. 

Präſident Krüger lenkt noch immer 
von ſeinem Eiſenbahnwaggon bei Ma— 
chadorp aus den Feldzug der Boeren. 

Kapſtadt, 16. Juni. Die Landgüter 
derjenigen Boeren, welche ihre Waffen 
an die Briten auslieferten, werden jetzt 
von den wilden Baſutos erbarmungs— 
los ausgeplündert und zerſtört, und ihr 
Vieh weggetrieben. Lord Roberts ver— 
ſucht, dieſem Treiben Einhalt zu thun. 

Sir John Gordon Sprigg verſucht 
noch immer, ein neues Miniſterium für 
die Kapkolonie zu bilden. Aber jeden— 
falls wird die Minifterfrife noch ver— 


ſchiedene Tage dauern. Cecil Rhodes' 


Anhänger proteſtiren dagegen, daß es 
nicht Rhodes überlaſſen wurde, ein 
neues Kabinet zu bilden. 

Der Ober- Ingenieur des Präſi— 
denten Steyn vom Oranje-Freiſtaat, 
ein Amerikaner Namens Seymour, iſt 
— einem der kürzlichen Gefechte gefal— 
en. 

Wie es heißt, werden ein Afrikander— 
Geiſtlicher und drei 
Boeren am nächſten Mittwoch nach 
England abfahren, um für Frieden 
und die Unabhängigkeit der Boeren— 
Republiken zu plaidiren. 

London, 17. Juni. Lord Roberts 
ſandte Samſtagabend eine Depeſche an 
das britiſche Kriegsamt, worin er an— 
deutete, daß ſeine Pläne, die Boeren— 


Kommandos im Oranje = Staat ein= | 
ı richt zu unterbreiten und die frage der 


zufchließen und abzufangen, der Reife 
entgegengingen. General Hunter ſpannt 
jet eine Truppenlinie an der fübmeft- 
lihen Grenze des Irandvaal entlang 
aus, und General Buller eine folche an 
ber füböftlichen Grenze. 

Man glaubt, daß De Wet3 Kom- 
mando bon 7000 oder 10,000 Boren, 
melches fürzlich den Briten füdlich vom 
aal fo viel zu fchaffen machte, folcher 
Art vomRüdzug nördlich in denTrans- 
vaal abgeichnitten fei. Die britiichen 
Streitfräfte von Kitchener, Methuen 
und Rundle werden aufgeboten imer- 
den, um der Gefangennahme Ddiejer 
Boeren herbeizuführen. 

Auf dieſe „Hetzjagd“ wird ſich 
wahrſcheinlich in den nächſten Tagen 
das Intereſſe am Krieg, das über— 
haupt noch übrig geblieben iſt, haupt— 
ſächlich konzentriren. Indeß glauben 
hier nur Wenige, daß General DeWet 


Kapkolonien- 


gütliche 





Zwölfter Tahrgang. 


Inland. u 

Genug Bizepräfiventihattö-Beute. 
Der fommende republifanifhe Wational«” 
Konvent. Be 

Philadelphia, 16. Juni. Am Diens-F 
tag wird befanntlich die republifanifche” 
Nationalfonvention hier eröffnet. Die” 
Wiederaufſtellung Mefinleys als? 
Präfidentichaftstandidaten ift befchlof=" 
fene Sade; mer aber republifanijchee' 
Bizepräfidentfchafts = Kandibat wird, = 
da3 Scheint heute Abend noch ebenjo uns 
gewiß zu fein, wie e8 am Zage par,” 
als Philadelphia zur Abhaltung biefes 
Nationaltonvents auserwählt murbe 7 
Eine ganze Reihe Kandidaten ift im” 
Felde. Die Koma’er Delegation ift in 
diefer Frage gefpalten; ein heil be=7 
günftigt Dolliver, und ber andere Johrl” 
Baldwin, einen Millionär von Coun=? 
cil Bluffs; doch verfucht man jet, alle” 
Stimmen diefer Delegation auf Dols 7 
liver zu bereinigen. = 

Blik (Er-Sefretär des Armen) = 
Scheint gleichfalls ftarf ala Vizepräfi« 
dentichafts-Kandivat begünftigt zu 3 
werden. Er ift anjceinend Mark? 
Hanna's Kandidat. Blatt und bie an= 7 
deren New Norker arbeiten flarf für 
Roosevelt. a 

Der „Buhm“ de3 Flottenfelretärd © 
Long für die Bizepräfidentfchaft 
Iheint feine rechten Yortjchritte zw 
machen. n 

E3 heißt, daß Senator Forafer von 7 
Dhio die Rede halten fol, worin bie? 
Wiederaufſtellung MeKinleys ala” 
Präſidentſchaftskandidaten vorgeſchla—⸗ 
gen wird. Erſt war Senator Fair— 
bant3 von Yndiana für diefe Ehre be= 
jtimmt; er erfuchte aber darum, daB“ 
dies einem Andern übertragen miürbe, = 
Fairbants ift ebenfall3 unter den Bige- 7 
präfidentfchafts - „Möglichkeiten“, 

Der republifanifhe Nationalauss = 
Ihuß entfchied fich für Senator Wols* 
cott von Colorado als zeitweiligen Bora” 
figer der Konvention. &3 wurbe bes 
Ichloffen, daß e3 Senator Mark Hanna 
überlaffen werden fol, den Geiftlichen = 
auszumählen, der dad Eröffnungsges 
bet jprechen foll. BE 

Die Senatoren Fairban® und“ 
Yorafer, Generalpoftmeifter Smith” 
und Prof. Nicholas Murray Butler“ 
bon ber „Columbia Univerfity“ bilden > 
den Ausfhuß für die Entmwerfung ber 
Prinzipien - Erflärung. Sie berather? 
fich noch in diefer Sade mit Mark 
Hanna. 


A 


Der Kampf dauert fort. 7° 

Die St. Eouifer Straßenbahn weift audh dei, 
Sciedsaerichts-Dorfchlaa zurüäl. 072 
St. Louis, 16. Juni. Die Hieflges 
Straßenbahngeſellſchaft weigerte 
heute, den Vorſchlag ihrer ſtreilende— 
Angeſtellten bezüglich ſchiedsgericht— 


cher Schlichtung des Sireils anzune 


men. Durch Samuel Gompers, den 


tannten Präſidenten der amerikaniſchen 
Gewerſchaften-Föderation, hallen die 


Straßenbahn -Gewerkſchafiler der 
Straßenbahn — Direktion anbieten 
laſſen, die heikle Frage der Wiederan 
tellung der Streifer einem Schieböges 7 


Unerfennung der Gemerffchaft in der= ? 
jelben Weife zu erledigen, mie e3 bom ® 


| der Straßenbahn = Gefelfchaft ſchon 


früher vorgeſchlagen wurde. Aber Gom 


pers erhielt den Beſcheid, daß die e— 


ſellſchaft auf kein Schiedsgericht ei — 
und daß ſie keine der hierher re 
Leute entlaffen könne. 5 

Obwohl jetzt die Ausſichten auf eine 
Beilegung des Gtreild fo 
Ihwad, wie nur je, zu fein fcheinem, * 
berrfht im Ganzen große Ruhe, ° 
Sämmtlide Straßenbahn - Linien 
wurden heute am Tag und am Abend 


| ohne Polizeifchuß betrieben, und bas=? 


jelbe wird am Sonntag gefchehen. 
Oberbetriebleiter Baumboff m 
auch befannt, daß morgen der 
Waggon auf der neuen Hamilton-Linie 
laufen wird. 4 

Edward Burfhart, welcher bei ber 


$ 


wirklich gefangen werde. Er und feine | Schießerei an Wafhington Ave. am” 
Streitkräfte haben bis jeßt große Ge- | leßten Sonntag bermundet murbe, © 
fhidlichteit und Schlauheit bei den | ftarb heute im St. Lufe-Hofpital, 7 


Angriff = Operationen gegen eine 
bielfache Uebermacht gezeigt und werden 
aud) feine geringere bei dem Berjuch zei= 
gen, dem Roberts'ſchen Kordon am 
Vaal entlang zu entkommen. 

Betreffs der, überraſchend ſtarken 
Streitmacht Bothas öſtlich vom Vaal 
hat Lord Roberts nichts weiter zu ſa— 


gen. 

Eine formelle Proklamation bezüg— 
lich Annektirung des Transbaal wird 
jeden Augenblick erwartet. Ueber die 
Einrichtung einer britiſchen Zivilver— 
waltung in Pretoria durch Sir Alfred 
Milner's Vertreter hat man indeß noch 
keine Nachrichten. 

Kapſtadt, 17. Juni. Der, gegenwär— 
tig in Sitzung befindliche Kongreß des 
Afrikander-Bundes hat durch Prokla— 
mation das Vorgehen ſeiner Mehrheit 
gutgeheißen, welche ſich weigert, derPo— 
litik des Ex-Premierminiſters Schrei— 
ners zu folgen, der Rompromiß-Maß—-⸗ 
nahmen in der Behandlung der Auf— 
ftändifchen der Kapfolonie begünftigt. 

Schreiner hat e3 glüdlich dahin ge= 
bracht, fich auf der einen Seite lächer- 
lich und auf der anderen verdächtig zu 
machen. 

Dampfernahridhten. 
Ungelommen. 

New York: Patricia von Hamburg; La Champagne 
Bon Hapre; Thingvalle von Kopenhagen u. j. w.; 
wenn: Bunter Wilhelm IL. don Reis Port. 

Liverpool: nr ee Vor. 

; Abgegangen. 


Sardinien nah 


Am Montag wird die Coronerd-Uns 
terfuchung über die Opfer diefer Schie= 7 
von aufs Neue aufgenommen wer« 

en. — 
Mit Giftmord bedroht. A 
Eine deutfhe Farmer- familie. 7 

Milmaufee, 16. Juni. Eine Spe? 
aialdepefche aus Madifon, Wis., meldet: > 

E53 murde ein Verfud) gemacht, bie‘ 
ganze, aus 7 Berjonen bejtehende Fa- 
milie des Landivirthes Georg Bri : 
etwa fieben Meilen öftlih von Mabie‘ 
fon, zu vergiften, indem Arfenif im 
ihren Kaffee gethan wurbe, Der vers, 
ruchte Anfchlag mißglüdte nur beshalb, 
meil der Ihäter eine zu große Mei 
Giftes anmwandte, fobaß dasfelbe i 
berum als Brechmittel wirt 

James Breland, ein Farm-Arbeii 
wurde unter dem Verdacht verbafi 
das Verbrechen begangen zu ) 
und einftmeilen unter $3000 Bü 
ſchaft feſtgehalten. 

Buthmaßliches Wetter. 

Waſhington, D. C. 16. Juni. 
Bunbes-MWeiteramt  fteli foie 
Wetter für den Staat Allım 
Sonntag und Montag in Aush © 

Am Sonntag im Allgemeinen [on 
und etwas wärmer. Winde veränber 
lich, und Witterung daher am 
unbeftimmt, mit ver Wal 
zeitweiliger Regenfchauer. . 

2 en u 
von Illinois ſcheint es ſch 
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" peieriei Srenden. 


Die Republitaner fahren nad} 
Philadelphia, die Demokraten 
© amüfiren fich im Bur- 

- Jington Parf. 


ganf prominente Gonverneurs⸗ 
J Aandidaten. 


Zames H. Channon zum Mitglied der Lin⸗ 
coln Parkbehoörde ernannt. 


Die Demofratiihen Primärwahlen und Rom « 
Be: nationscstonvente. 
© An beiden politifchen Hauptquartie- 
= ven herrfchte geftern ein überaus rege3 
"Reben und Treiben. Die Republitaner 
"rüfteten fih zur Abfahrt nad) Philadel- 
"pbia, während die Demokraten in hel- 
"lien Schaaren nah dem Burlington 
Bart eilten, mofelbft das jährliche 
" „Samilienszeft“ der Coof County De- 
© motratie in Geftalt eines Rielen-Bit- 
"nit faitfand. An dem Erodus nad) 
"der republitanifchen Kondentionsftadi 
© betheiligten fich über 500 Parteigenof- 
"fen, unter denen die Mitglieder bes 
&oot County zepublifanifhen Mar- 
ſchir⸗Klubs mit ihren gold-gelben 
" Glacehanpfehuhen und nagelneuen 
. „Bibiß“ einen ganz befonders |chneidi- 
” gen Eindrud machten. Der Yamilton- 
Klub fuhr zuerft ab. Er führte als 
© Bäfte den Bouperneurs » Kandidaten 
’ Yates, jowie Gouverneur Shaw, bon 
” Soma, mit fi. Eine Stunde jpäter 
= am Kapt. Knodh mit feinen 150 Man- 
"nen vom Marfir-Klub nad) dem Bal- 
E timore & Obio-Bahnhof gezogen, von 
* Phinneys Militär-Sapelle begleitet, die 
© auf dem ganzen Wege ihre luftigften 
" Weifen fpielte. Der Nationalabgeord- 
" nete Zorimer, Sheriff Magerjtadt und 
= Staatsanwalt Deneen marjchirten in 
© ber vorberften Reihe, und viele der Aus 
flügler trugen Abzeichen, welche die In⸗ 
Fe jcrift: „MeKinlen und Dolliver“ auf: 
F iwiefen. Auf dem Bahnhofe murde ber 
© Privat-Wagen Gouverneur Tanners 
= dem Speztalguge des Marſchir⸗Klubs 
© angehängt, und furz nah 1 Uhr 
dampfte die ganze Geſellſchaft in fröh⸗ 
ichſier Stimmung nach dem Oſten ab. 
Kongreßmann Dolliver und Dr. Ja— 
mieſon werden die Chicagoer in Balti⸗ 
more erwarten und dann mit ihnen un⸗ 
er Trommel⸗ und Trompetenklang in 
die Stadt der Bruderliebe einziehen. 
Der Marquette Klub“ trat erſt gegen 
Abend mittels der Wabaſh-Bahn die 
© Reife nach Philadelphia an, und unter 
ſeinen Gäſten befand ſich Herr George 
E. Schneider, der ehemalige Präſident 
der National⸗Bant in Illinois, welcher 
" nls Delegat der exſten republika— 
niſchen Rational⸗Konbention in Phila⸗ 
delphia beiwohnte. 
Im Laufe des Nachmittags paſſirten 
auch die Delegationen von Kanſas, 
= Colorado und Dflahoma „asmfere 
© Stadt,‘ bon denen die beiden Veht- 
© seenannten fich „bebinqungsmweife“ für 
Miver ala Vigepräfidentichafts-Kan- 
© Dibaten erklärten. 
=  Mährend die Nepublifaner gen 
= Dften: dampften, vergnügten fich die 
* Demokraten in Burlington Part. 
© Mayor ’ Harrifon, Adam Ortjeifen, 
7 Samuel Afdyuler und General Dren- 
dorf, fowie die dii minoces der Par 
- tei, waren Schon frühzeitig auf dem 
5 Bitnit-PBlab, mofelbjt bis zum Abend 
= Bin bei Wettfpielen aller Art die fröh- 
= lichfte Sommerfeft-Stimmung vor—⸗ 
= herrfchte. Natürlich fehlte es auch an 
den üblichen Reden nicht — kurzum, 
© daß beurige Pitnif der County-Demo- 
# tratie war in jeder Beziehung ein hüb- 
& Icher Erfolg. 
' * 


* 


Ei 


* * 


Die Illinoiſer Demokraten haben 
ſich heuer über Mangel an Gouver— 
neurs⸗Kandidaten nicht zu beklagen. 
Fünf ausgeſprochene Bewerber um die 
- Barteinomination find im Felde, und 
- zu bdiefen gejellen fi dann noch meh 
Srere „Möglichkeiten“, welch' Letztere 
"indeffen wohl faum ernitlich in Be— 
trat fommen dürften. Aller Bozaus- 
- fit nad wird der am Dienftag, den 
26. Juni, in Springfield zufammen= 
"Hreiende Staatsfonvent einen von ben 
fünf offenen Bewerbern zum demofra- 
 tifehen Bannerträger erfüren, ob dies 
nun aber Adam Ortfeifen, Samuel 
F Alfeäuler, Alfred Orendorff, Nicholas 
€. Worihington oder Charles K. Ladd 
> fein wird, vermag heute noch Niemand 
= au jagen. Yeber einzelne der genannten 
F Kandidaten hat eine zahlreiche Gefolg- 
ſchaft aufzuweiſen, doch ſtehen ſich die 
inzelnen Fähnlein keineswegs feind⸗ 
Ui gegenüber, wie dies auf der repu- 
Hlitantihen Staat? - Konvention der 
En war. Dort tobte ein Kampf zwi⸗ 
Zichen Faltionen, während es jich 
in Springfield mehr um einen Konteft 
zwiſchen Perſönlichkeiten han— 
"deln wird. Im Uebrigen geben die Re— 
publifaner unummwunden zu, daß ihre 
politifchen Widerfacher diesmal die 
Auswahl unter Kandidaten haben, von 
Sbenen ein ‘eber ein ebenbürtiger Geg- 
‚Ener Richter Yates' ſein würde. 
AdamOrtſeifen iſt einer der 
‚Fbefannteften und beliebteſten Deutſch⸗ 
eriltaner in Coot County. Derſelbe 
die mächtige Partei-Maſchine“ 
nter fich, ohne derſelben aber mitLeib 
1b Seele“ verjchrieben zu fein; er 
Fit Der Demokratie von jeher treu erge- 
‚Eben gewejen, war indeflen niemals ein 
‚Stille er Barteiflepper, noch ein pro- 
Eeflioneller Politiker oder Memterjäger. 
FAlud) bie Souverneurs-Nomination hat 
er feinesimegB Ge: fondern ift nur 
em Drängen feiner Parteifreunde ges 
olgt, als er offen alö Bewerber um 
jiefelt auftrat. An gewiffen Kreifen 
Immt man Anftoß daran, daß Herr 


eifen ein Braufürft ift, während 

0 abe in dem gel äftlichen Ta- 
as er als Vize⸗Präſident der 
on Brewing Co.“ in ſo hohem 
undet, den ſicherſten Beweis 

er gegebenen Fal⸗ 


—* ta E haft in ebnnfo 


it6 bie fyörberer feiner Kandi- | 


uer € peripalten N 

Briefen A im 47. Re 

SamuelAlfduler, 
tora, ift der jüingfteunter ben Demofra- 
tifchenBewerbern um Die® urs⸗ 
Nomination, nichtsdeſtoweniger aber 
einer ber Härfften Kandidaten, den die 
Partei aufftellen könnte. Alfchuler hat 
eben erft das „Schwaben-Alter” er= 
reicht. Er wurde hier in Chicago gebo- 
ten, indeifen zogen feine Eltern bald 
nachher na) Aurora, mofelbft fie fich 
für die Dauer nieberließen. Das hüb- 
ſche Illinoiſer Städichen iſt denn auch 
als die eigentliche „Heimath“ Alſchu— 
lers zu betrachten. Hier iſt er als hoch 
geachteter Anwalt thätig, und ſeine 
Popularität wird am Beſten durch 
den Ausſpruch eines bekannten Re⸗— 
publikaners gekennzeichnet, da— 
hin lautend, daß wenn Illinois heuer 
einen demofratifchen Gouperneur wäh- 
len follte, dies hoffentlich Niemand 
anders, ald Samuel Alfchuler jein 
merbe. Seine beutfche Abftammung hat 
Alfchuler niemals verleugnet, und er 
erzählt gar häufig, daß er feine erjten 
Erfolge al Anwalt nur dem glüdli- 
hen Umftande zugufchreiben habe, daß 
er die deutiche Sprache beherrjcht. In 
feinen politifhen Anfchauungen -bat 
Alfchuler ftet3 den goldenen Mittelweg 
eingehalten und als Mitglied ber 
Staatslegislatur bei mehr ald einer 
Gelegenheit bemiefen, daß die Demo- 
fratie von JNinois in ihm einen fähi- 
gen und durchaus rechtfchaffenen Yüh- 
rer befikt. 

General Alfred Dren- 
dborffift feit langen Jahren ber er- 
fte Gpuperneurd = Wipirant aus ber 
Staatö-Hauptftadt, mofelbft er ſowohl 
in politifcher, wie auch in gefellfchaftli- 
her Beziehung eine herborragende 
Rolle fpielt. ALS überzeugungätreuer 
Demokrat vertrat er in den Sahren 
1873—1875 den Springfield-Diftrikt 
in der Staat3legislatur, wurde [päter- 
hin von feiner Partei al3 Kandidat für 
das Staats-Schatzmeiſteramt aufges 
ſtellt, am Wahltage aber von ſeinem 
republikaniſchen Gegner geſchlagen. 
Unter Gouverneur Altgeld bekleidete 
Drendorff die Stelle eines General- 
Adjutanten der Staats-Miliz. Perſön⸗ 
lich ein recht liebenswürdiger Charaf- 
ter, erfreut fich General Orendorff, der 
bon Beruf ein Anwalt ift, auch im geg- 
nerifchen Lager höchften Anfehens. Er 
fteht jegt im 58, Lebensjahre. 

Charles K. Ladd, von Kewa—⸗ 
nee, iſt ein echter ‚„Yankee“ von Geburt, 
doch hegt er nicht die engherrig=purita= 
nifchen Anfchauungen feiner Vorfah- 
ren. Obwohl Ladb Thon feit Jahren 
ein eifriger Bartei- Politiker ift, jo hat 
er bisher doch nur dad Amt eines ein- 
fachen Stabtvater3 befleidet, und um 
fo bezeichnender ift e8, daß er fich jeßt 
auf einmal um die höchfte Ehre im 
Staate bewirbt. „Sch mar lange ge= 
nug ein Heufchober und Waſſertrog 
für die demofratifche Partei; jegt will 
ich Gouverneur von Allinois werben, 
und ich mwerbe ald Bewerber im Tyelbe 
bleiben, biß die Konvention das ent- 
Teidende Wort gefprochen hat. Mit 
diefen Worten kündigte Ladd ſelbſt 
ſeine Kandidatur an. Wie William 
Jennings Bryan, mit dem er frap— 
pante Aehnlichkeit hat, ſo beſitzt auch 
Charles K. Ladd ein großes Redner— 
talent, das ihn zu einem der bekannte— 
ſten Demokraten des Landes gemacht 


hat. 

Richter Nicholas E. Worth— 
ington, von Peoria, iſt der Typus ei⸗ 
nes echten „Jackſon-Demokraten“. Er 
ſteht trotz ſeiner ſechzig Jahre noch 
mitten im Getriebe der Partei-Politik 
und half auf dem letzten Nationalkon— 
vent die vielerwähnte „Chicago 
Platform“ zuſammenzuſchmieden. — 
Späterhin aber wurde Richter Worth— 
ington ein ausgeſprochener Gegner der 
16:1-Theorie, was ihm noch heute von 
zahlreichen Parteigenoſſen ſehr verargt 
wird. Seine Freunde „buhmen“ vor 
Allem die „Einfachheit eines Jeffer— 
ſon“, welche ſich in ſeinem ganzen We— 
ſen bekunde, doch wird dieſe allein kaum 
hinreichen, um die Partei zu veranlaſ⸗— 
ſen, den an und für ſich ehrenwerthen 
Richter Worthington den anderen 
Kandidaten vorzuziehen. 

* * * 

Die demokratiſchen Delegatenwah— 
len für die verſchiedenen Konventio— 
nen zur Aufſtellung von Kandidaten 
und die Konventionen ſelbſt (Staats-, 
County⸗, Drainage⸗Diſtrikt⸗, Kongreß⸗ 
bezirk⸗ und Senatsdiſtrikt-Konventio— 
nen) finden Ende dieſes Monats ſtatt, 
und zwar wie folgt: 

Delegatenwahlen — Freitag, den 22. 

uni, 

County⸗Konvention — Samſtag, den 
23. Juni, um 10 Uhr Vormittags, 
in der Nordſeite-Turnhalle. 

Konvention des Drainage-Diſtrikts — 

onnerſtag, den 28. Juni, um 2 
hr Nachmittags, in der Nordſeite 

Turnhalle. 

Konventionen der Kongreßbezirke — 
Samſtag, den 30. Juni, um 10 Uhr 
Vormittags. 

Konventionen der Senats-Diſtrikte — 
Samſtag, den 30. Juni, um 3 Uhr 
Nachmittags. 
Bezüglich der Vertretung wurde be— 

Tchloffen, daß in die County-Slonven- 

tion für je 200 Stimmen, die im 

Sahre 1896 für Bryan und Semwall 

abgegeben worden find, je ein Delegat 

entjenbet werden foll — die Konven» 
tion wird fomit 796 Delegaten zählen. 

Zur Staatsfonvention, die am 26. 

Juni in Springfield ftattfinbet, ift je 

ein Delegat für je 400 im Jahre 1896 

pon der Partei abgegebene Stimmen zu 

mählen. Eoof County mirb alfo 398 

Vertreter in der Konvention haben. 
Die KRongreß- und Senat3- 

biftrift8 =» Konventionen 

follen am 30. Yunt in nachbenannten 

Hallenlofalen abgehalten werben: 


10 Uber ®ormittags: 
1. Benz zirk: Thurman Klub-Halle, 
* e —* Bu gt —* 
Kongreß⸗Bezirk: tita League⸗Halle, 
47. und Halſted Str. 
— — Freibergs Halle, 180 
Str 


4. Rongreh-Begitt: 
Str. und Center 


% 


6. 


—— 


Uhr Raymittags: —_ 
1. Senats: Difteikt: Sreibergs Halle, 180 


22. Ste, 
2, Senat3-Diftrift: Dafley Hall, 924 Mas 


difon Str. 
3. Senats =» Diftritt: Grand Eroffing 


Turn=Halle. 

4. Senats-Diftrift: Watita League-Halle, 
47. und Halfted Str. > 

5. Senats: Diftritt: 4. Ward Democratic 
Headquarters, 3349 Indiana Xive. 

6. Senats-Diftrilt: M. Jungs Halle, 
1063 Lincoln Ave. 

7. Senat3-PDiftritt: ee 
ty-auptquartier, 147 GC, Ranbolph Str. 
= Senats-Difteilt: Fosfings Halle, 2983 
Archer Ave. 

1 Senatg-Diftritt: Schweims Halle, Ca: 
lifornia Ave. und Divifion Str. 

:18, ee Thalia Halle, Polt 
Str. und Center Ave. 

17. Senat3-Diftritt: Madifon Hall, 144 
WB. Madijon Str. h 

19. Senats» Diftrikt: Flanagans Hall,Erie 
und Noble Sir. 

21. Senats: Diftrikt: Steges Halle, Sedg: 
wid und Bladhawf Str. 

23, Senats: Diftrikt: Brands Halle, Clark 


und Erie Str. 
* * * 

Gouverneur Tanner hat geſtern 
Herrn James H. Channon, als Nach⸗ 
folger E. C. Dewitts, zum Mitglied 
der Lincoln Park-Behörde ernannt, 
zum größten Erftaunen ber berufsmä- 
Bigen Politiker, die etwas ganz ande= 
tes vomStaatsoberhaupt erwartet hat- 
ten. Der neue Barklommiffär, ein ber= 
bältnißmäßig noch) junger Mann, ift 
Mitglied der Sciffsausftattungs- 
Firma H. Channon & Eo., und wenn 
derfelbe auch tet regen Antheil an 
dem republifanifhen Parteileben ges 
nommen hat, jo war er Doc) niemals 
ein „Politifant“ oder gar ein Aemter- 
jäger. Seine Ernennung wird als ein 
Entgegenkommen denjenigen Nordſeite⸗ 
Bürgern gegenüber aufgefaßt, welche 
einer geſchäftsmäßigen Park⸗ 
Verwaltung, mit möglichſt wenig „Po— 
litik“ in derſelben, das Wort reden. 

* * * 


Die Exekutive des demokratiſchen 
County⸗ Zentralausſchuſſes hat ein 
vorläufiges „Slate“ für den County— 
rath aufgemacht. Als Kandidaten ſind 
in Ausſicht genommen: Charles Pla— 
mondon; Ex-Alderman Charles F. 
Gunther, Z. P. Broſſeau, Paul O. 
Stensland und Mortimer Prindiville. 

Im 1. Kongreßbezirk will C. M. 
Moͤore als „unabhängiger“ Republi— 
kaner dem Nationalabgeordneten Mann 
die Siegespalme ſtreitig machen. Mann 
wird von manchen Parteigenoſſen be— 
kämpft, weil er angeblich den „Truſts“ 
freundlich geſinnt iſt. 

Der „Demokratiſche Klub der 32. 
Ward“ befürwortet dieAufſtellung von 
James Todd für das Amt des 
Staatsanwalts. Derſelbe bekleidete 
vier Jahre lang den Poſten eines 
Hilfs-Staatsanwalts und hat ber 
demokratiſchen Partei von jeher werth⸗ 
volle Dienſte geleiſtet. 

— —e — 
An's ſeriminalgesicht. 


Ein Mädchenentführer und ein farbiger 
Meſſerheld ſollen ſich vor der Grand 
Jury verantworten. 


Im South Chicago Polizeigericht 
beſchuldigte geſtern die 14jährige Ethel 
Heath aus Indiana Ford, Rock Coun— 
ty, Wis., den in der Nähe des bezeich— 
neten Ortes anſäſſigen Farmarbeiter 
Charles LaClair, ſie hypnotiſirt und 
dadurch bewogen zu haben, mit ihm 
durchzubrennen. Ethel gab an, daß ſie 
den Angeklagten im Februar auf einer 
Unterhaltung kennen lernte und ſich 
ſofort in ihn verliebte. Lange habe ſie 
ſeinen Lockungen, mit ihm davonzuge— 
hen, widerſtanden, ſei aber ſchließlich 
von ihm „hypnotiſirt“ worden und im 
März mit ihm nach Milwaukee geflo— 
hen. Später wären ſie nach South 
Chicago gekommen, wo es ihr endlich 
gelungen ſei, ſich von dem hypnotiſchen 
Einfluß des Mannes freizumachen. 
Sie habe an ihre Eltern geſchrieben, ſie 
wieder aufzunehmen, worauf ihr Va— 
ter nach South Chicago gekommen 
wäre und LaClairs Verhaftung ver— 
anlaßt hätte. 

Der Angeklagte wurde wegen Ent⸗ 
führung unter $3000 Bürgſchaft dem 
Kriminalgericht übermiefen. 

Unter der Anklage de Morban- 
griffs ift geftern der Farbige William 
Spratling von Richter Sabath den 
Großgefhmworenen übermwiefen worden. 
Er wird befehuldiat, die No. 78 Lam 
Une. wohnhafte Frau Minnie Ayfling 
und andere in der Nachbarfchaft mohn- 
hafte Berfonen ohne jede Urfache mit 
einem Rafirmeffer angegriffen und 
verlegt zu haben. 

— — — 
Machten ſich nutzlich. 


Geſtern zu früher Morgenſtunde 
gab Leutnant Sheppard von ber 
Harrifon Str.-Bolizeiftation den Be- 
fehl, alle Baganten, die auf der Straße 
angetroffen miürben, einzuheimfen. 
Eine ganze Anzahl von: „Bums“ fielen 
den Poliziften in die Hände und murs 
ben von Polizeirichter Martin zu einer 
Gelbbuße von je $1.50 verurteilt. Die 
Arreitanten machten ber Polizei das 
Anerbieten, die Strafe in der Station 
abzuarbeiten, maß diefe gern annahm. 
Unter der Auffiht von Blauröden 
mußten die Häftlinge die Xhüren, Fen⸗ 
fter und die Holzverkleidung in ber 
Polizeiftation abmajchen und bürften, 
daß ihnen der Schmeiß herablief. Ein 
alter Mohr, melcher fich unier ben 
Frohnarbeitern befand, meinte: „Meine 
Mutter war Sklavin des Ned Richarb- 
fon, feiner Zeit einer der reichiten 
Pflanzer in Rirginien. Sie mußte 
ohne Bezahlung fchiver arbeiten. Ich 
glaubte, die Zeit der Sklaverei fei vor: 
über, aber ich bin jegt eines Anbern 
belehrt worden“. 


* Frau Therefe Irebe, melche hier 
lange Jahre ala darftellende Künftlerin 
gewirkt und jpäter mit groben Geſchick 
* a emp don Märcen-Dramen 
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Architekten umd Baumaterial. Präfident Roach mit der Ab⸗ | 


Händler nehmen eine neu 
trale Haltung an. 


Die Frage, ob Union» oder,,Zcab‘‘s 
Arbeit geliefert wird, fol nicht 
mehr in Betraht fommen. 
Belürwortung von Schiedsgerichten an Stelle 
von Streifs uud Kriegen, 

Um dem durch die Uneinigteit zii- 
[chen den Kontrattoren undBaugemerfs 
ihaften verurfachten Stilftand im 
Baugewerbe ein Ende zu machen, haben 
die Architekten und Baumaterialhänd- 
ler die Erflärung abgegeben, daß fie 


| dem Meinungsunterjchied gegenüber 


eine vollftändig unparteiifche Haltung 
annehmen wollen. Die Architekten mer: 
den in Bezug auf Vergebung bon Kon= 
traten feinen Unterfchied zmwifchen 
Union- und „Scab“Arbeit machen und 
die Baumaterialhändler mollen eben- 
fall3 neutral bleiben, und mit irgend 
einem Rontrattor ohne Rüdfiht auf 
feine Arbeitsträfte in Gejchäftsverbin- 
dung treten. Die Gemwertfchaften haben 
diefe Erklärung günftig aufgenommen, 
Die Haltung der Architekten und Bau: 
materialhändler findet in den Erfläs 
rungen der Mertreter nachfolgender 
Dirmen einen deutlichen Ausbrud: 

D. H. Burnham & Eo,, Architekten. 
— „Bei der Entgegennahme von An- 
geboten feitens der Kontraftoren wird 
die Stellung, welche die zu beſchäfti— 
genden Arbeiter einnehmen, nicht in 
Brage fommen. Derjenige, deffen Ans 
gebot ung gefällt, erhält den Kontratt.“ 

Senney & Murdie, Architelten. — 
„Bir werden uns nicht barum füms 
mern, welche Sorte von Arbeiter unfere 
Kontrattoren bejchäftigen. Die Leb- 
teren fönnen bejchäftigen, wen fie wols 
len, vorausgefegt, fie liefern zufrieden- 
ftelende Arbeit,“ 

SNinois Brid Company. — „Wir 
ftehen der GStreitfrage unparteiifch ge= 
genüber und werden feinen Unterfchieb 
beim Verkauf des Materiald machen.“ 

Wisconfin Lime Company. — „Wir 
verfolgen mit der $linoi3 Brid Com: 
pany ein gemeinfames Prinzip. Wir 
haben e3 fatt, zwifchen der Arbeit von 
Unionleuten und „Scab3“ einen Un» 
terfchied zu machen und glauben, ba= 
durch am erften diefen unleidlichen Zu= 
ftänden ein Ende machen zu können.“ 

Martin Emerich (Union PreffedBrid 
Company). — „Wir meigerten uns, 
ber Kombination beizutreten, und ıfı= 
ferGeihäft mußte darunter leiden. 
Wir verfaufen jet irgend einem vers 
antmwortlichen Kontrattor unfere Bad 
fteine und werben feiner Geite ein Hin- 
berniß bereiten.“ 

Wie bereits in ber „Abenppoft” er- 
mwähnt, ijt die Union Pre Brit Com- 
pany gegen die Chicago and Builder 
Affociation auf gerichtlihem Wege vor= 
gegangen, um bdiejelbe Durch einen Eins 
haltsbefehl davon abzuhalten, ein 
Uebereinfommen mit den Baumaterial» 
händlern durchzuführen. E38 hat fi 
jegt herausgeftellt, daß dem Ueberein- 
fommen zufolge die Mitglieder ber 
Chicago Majons’ and Builder?’ Affo- 
ciation nur von ben Mitgliebern ber 
Preffed Brid Aſſociation Backſteine be— 
ziehen durften und den Uebertretern 
dieſes Uebereinkommens eine Geldſtrafe 
auferlegt wurde. Unter Zugrundele— 
gung dieſes Uebereinkommens wird die 
Union Preß Brick Company, welche der 
Preſſed Brick Aſſociation nicht ange— 
hörte, die Chicago Maſons' and Build- 
er?’ Affociation jet auf $50,000 Schas 
benerjaß verklagen, 

Der Baugemerkfchaftsrath wird fei- 
nen Verfuch, die Erhebung von Antla= 
gen gegen Baumaterialhändler zu er- 
langen, bei dem Zufammentritt ber 
neuen Grandjury diefen Montag er- 
neuern. Advokat James T. Brady, 
welcher die genannte Körperſchaft ver⸗ 
tritt, erklärte, daß die Beweiſe, welche 
er jetzt in der Hand habe, vollſtändig 
genügend ſein würden, um verſchiedene 
Händler in Anklagezuſtand zu verſetzen. 
Thos. D. Courtney, der ehemalige Ge— 
ſchäftsagent der Maſons' de Builders' 
Aſſociation, wird dem Vernehmen nach 
Beweiſe vorlegen, welche betreffs der 
Verſchwörung zwiſchen den Kontrakto— 
ren und Händlern jeden Zweifel heben. 

Unter den Auſpizien des „Pan 
American Arbitration Movement“ fin— 
det morgen Abend in der Central Mu— 
ſikhalle eine Verſammlung ſtatt, in 
welcher dem Prinzip der Erledigung der 
Streiks durch Schiedsgerichte und der 
Vermeidung von Kriegen durch daſſelbe 
Mittel das Wort geredet werden wird. 
Der mexikaniſche Geſandte in Waſh— 
ington, Berriozabal wird einer an die 
mexikaniſche Regierung ergangenen 
Einladung Folge leiſten und an der 
Verfammlung theilnehmen, 

Mie aus Indianapolis berichtet 
wird, bat die MWahlbehörbe des 
Internationalen Schhriftfeger-Berban- 
des nunmehr ihre Zählarbeit be: 
endet. Das Refultat ift mie folgt: 
William Kennedy von Chicago wurde 
mit 13,245 gegen 7,692 Gtimmen, die 
auf %. U. Onyun von Beoria, XU,, ent- 
fielen, zum Ugenten des Union Printers 
Home und Franf Morrifon und E. F. 
D’Rourfe murben zu Delegaten zur 
Umerican #eberation of Sabor ge: 
wählt, Morrifon wohnt in Chicago, 
D’Rourte in Nem York. J. G. Cain 
bon der Nem York Photo-Engravers 
Union mird diefe Rörperfhaft in ber 
Yederation of Labor vertreten. 

Aus Vancouver, B. E., wird berich- 
tet, daß in dem Kooteval Minenpiftrikt 
der Ausbruch) eineß Streifes befürchtet 
wird, meil die Grubenarbeiter mit 
ihren Löhnen unzufrieden find, 

Die drei Abtbeilungen der Illinois 
Steel Company in South Chicago, 
melde am 3. Juni geichloffen wurben, 
werben morgen wieber eröffnet und von 
ben 3000 entlaffenen Arbeitern erhalten 


1200 wieber Bejchäftigung. Gefchäfts- 
—— —* etc gefer eine ba= 
nbe Belanntma Dem Ver⸗ 
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er 


Schaffung des Kabelfyftems 
einverftanden, 


Eine Betition an den Stadtrath au 
dDiefem Zwed in Umlauf geiekt. 


Die Horthweftern Hodhbahn gibt nad. — 
Straßenpflafterung zwiichen den Bes 
leen, — Sonitige Derfehrs- 
Hacrichten. 

Ein in hohem Grade gefälliger Herr 
fcheint Präfident %. M. Roach von der 
Union Traction Company zu fein. Im 
Gegenfaß zu feinem Vorgänger Chas, 
T. Derkes, der ein jtet3, oder doch in den 
meiften Fällen verneinender Geift war, 
beobachtet er den Wünjchen der Bürgers 
Ihaft gegenüber meiftens eine freunds 
lihe und zuborfommende Haltung 
und gejtern fegte er feiner Qiebenämwürs 
digkeit die Krone auf, als er einer De- 
legation von Bürgern der NRorbjeite er= 
Härte, daß er das biöherige Kabeljyitem 
in ein Trolleyfyftem verwandeln molle, 
fobald die Bewohner der Norbfeite ei- 
nen folchen Wechfel wünfchten. Da diefe 
Umwandlung etwa $1,000,000 fojten 
mag, jo würde fie ein großes Opfer fei- 
ten3 der Bahngefellichaft fein, wenn die 
Annahme nicht nahe länge, daß im 
Laufe der Yahre diefer Ausfall durch 
die billiger gewordenen Betriebsfoften 
reichlich gededt werben würden. Doch 
da3 nur nebenbei. 

Es war ein Komite der North Side 
Qufineß Men’3 Affociation, welches 
Herrn Roach geftern Nachmittag feine 
Aufmwartung machte und den fraglichen 
MWechjel befürmortete. Das Komite be- 
ftand aus den Heren John ©. Hottin- 
ger, J. C. Scales, C. C. Cochran, Hy. 
Bruck, L. Dalton, C. F. Gillmann und 
O. G. Wiley. Herr Gillmann erklärte, 
daß 75 Prozent der Geſchäftsleute der 
N. Clark Straße zugunſten des Wech— 
ſels ſeien, und nachdem Herr Roach die 
obenerwähnte Erklärung abgegeben 
hatte, wurde eine Petition an den 
Stadtrath vereinbart und in Zirkula— 
tion geſetzt. Dieſelbe, in welcher zu glei= 
cher Zeit dem Projeit der Erbauung 
eine permanenten Ausftellungsgebäus 
des am nördlichen Geeufer Rechnung 
getragen wird, lautet wie folgt: 

„Wir, bie unterzeichneten Bürger 
der Norbfeite, glauben, daß die Er- 
rihtung eines permanenten Auzftel: 
lungsgebäudes am GSeeufer, am Fuß 
der Ohio Straße, als eine öffentliche 
Nothmwendigfeit angefehen werden darf, 
und find feit überzeugt, daß ein fol- 
che Gebäude nicht nur die Gefchäftz- 
intereffen der Nordfeite, jondern der 
ganzen Stadt fördern würde. Da mir 
ferner der Unficht find, daß zu diefem 
Zweck meitere Verfehrögelegenheiten 
gegeben werden follten und ein Wech- 
el der Triebfraft münfchensmwerth 
märe, jo erjuchen wir $hre ehrenmwer- 
the Körperichaft, der Union Iraction 
Company die Erlaubnif zu geben, auf 
der Nordfeite anftatt des Kabelſy— 
ftem& da3 Trolleyfoftem einzuführen 
und die Chicago Avenue Linie öftlich 
zum Geeufer, dann auf dem Lin 
coln Park Boulevard füdlich bi zur 
Indiana Straße (an dem Ausitel- 
lungögebäude vorbei) und an $ndiana 
Straße mwejtlich bis zur State Straße 
meiterzuführen und fomit eine voll- 
ftändige Schleife herzuftellen. Diefer 
Mechjel würde den Werth des Grund- 
eigenthums in jener Gegend beträchtlich 
erhöhen und das Publitum in den 
Stand fegen, das Ausftellungsgebäude 
gegen Zahlung eines YFahrgelvdes von 5 
Gent zu erreichen,“ 

Das projektirte Ausftelungsgebäu- 
be joll jo groß werben, daß es bequem 
30,000 Menjcdhen fallen fünnte. Die 
Länge des Gebäudes ıft auf 1050 Fuß, 
die Breite auf 400 Fuß berechnet, und 
ed joll nicht nur zu Ausftellungszmes 
den, jondern auch zu Schauftellungen 
aller Art und al3 Verfammlungglofal 
benußt werben. 

Präfident Zouderbad von derfiorth- 
mwejtern Hochbahn hat feinen techni= 
Then Einwand betreff3 Bezahlung der 
Lizendgebühren im Betrage von $50 
die Car fallen laffen, und dem Ober- 
Baufommiffär aeftern eine Anmeifung 
für den Betrag, melder 11 Monate 
umfaßt, zugefandt. Die Stadt hat 
demzufolge die bereitö in Vorbereitung 
befindliche Klage fallen laffen. 

Um die Union Traction Company 
zu zwingen, in ben von ihr benußten 
Straßen den Raum zwifchen den Ge- 
leifen mit demfelben Material zu pfla= 
ftern, welches für den übrigen Theil der 
Straße von der Stadt verwendet mur=- 
be, hat Korporationdanmwalt Walter 
für die in Betradht fommenden 16 
Straßen eben jo viele Verordnungen 
ausgearbeitet, melde dem Stabtrath 
morgen zur Annahme unterbreitet 
werben und die Beitimmung enthal= 
ten, daß die Pflafterungs-Arbeiten in= 
nerhalb 10 Tagen in Angriff genom= 
men werben. ; 

Die Lifte diefer Straßen ift mie 
folgt: Wirth Ane., Bacdftein, zmifchen 
Ban Buren und Harrifon Straße; Ca= 
nal Str., Badjtein, zwifchen Harrifon 
und Bolt Str.; Desplaine3Str., Bad- 
ftein, Dan Buren Str. biß Harrıfon 
Str.; Dearborn Str., Brid, Yadjon 
Str. bis Polf Str.; Throop Str., Ze- 
berblöde, 22. Str. zum Fluß; Weltern 
Ave., Asphalt, Madifon Str. bis Har- 
tifon Str.; Epanftonive., Brid, Lam 
rence Une. bid Fofter Ave.; La Galle 
Ave.; Brick, Illinois Str. bis Kinzie 
Str.; Illinois Str. Brick, Wells Str. 
bis Franklin Str.; Diviſion Str., 
Brick, Clybourn Abe. zum Fluß; Chi⸗— 
cago Ave., Brick, ClarkStr. zum Fluß; 
Ciybourn Ave., Brick, Divbiſion Str. 
bis North Ave.; North Avbe., Brick, 
Clark Str. bis LaSalle Ave.; Clinton 
Str., Brick, Van Buren Str. bis Con— 

reß Str.; Clinton Str., Brick, Van 
Baker Str, bi8 Congreß Str.; Late 
Str., Brid, Afbland Ave. bis Weftern 
Ane.; Welt Indiana Str., Zeberblöde, 


Milmautee Ave. bis Noble Str, 
Das feit mehreren Jahren 


9 gerufen. Gone, 
melcher ein inanzagent in St. Louis 
ift, verlangt auf Grund eines Kon- 
trafte8 von dem Angellagten $200,000 
für feine Bemühungen, die Bonds der 
projeftirten Bahn an den Mann 
bringen. Der Kläger behauptet, daß 
er Bonds zum Betrage von $2,000,- 
000 verfauft und auf Grund feines 
Kontraktes zu $40,000 und 150,000 
AUltien berechtigt war, mogegen ber 
Angeklagte erklärt, daß Hoyle nur 
dann feinen Kontraft erfüllt haben 
würde, wenn er fämmtliche Bonb3 ver- 
fauft hätte. Richter Kohlfant behielt 
ji) Die Entfcheidung vor. 

— — — 
Muß beſſer Acht geben. 


Einen heftigen Schrecken ſtand ge— 
ſtern J. J. Wiggenhorn aus, der Ver— 
treter eines großen hieſigen Juwelen⸗ 
Geſchäftes. Wiggenhorn hatte ſein 
leichtes Fuhrwerk, in welchem ſich ein 
Koffer mit Schmuckſachen im Werthe 
von 33000 befand, an der Ecke von 
Illinois Str. und LaSalle Ave. ſte— 
hen laſſen, während er in der Nähe 
ein Geſchäft beſorgie. Als er nach ei— 
ner Weile auf die Straße hinausſah, 
war von dem Wagen nichts mehr zu 
ſehen. Angſterfüllt eilte Wiggenhorn 
zur Polizeiſtation an der Chicago Abe. 
Von dort aus wurden ihm zwei De— 
tektibes mitgegeben. Als er mit die— 
ſen zur Illinois Str. zurückkehrte, war 
der Wagen wieder da. Ein gewiſſer 
Mahoney hatte das Pferd, das unge— 
duldig fortgegangen war, angehalten 
und zurückgebracht. Der Koffer mit 
den Diamanten lag unangetaftet im 
MWagentorb, 

— — — 


Raid gelöfhht. 


‘m dritten Stockwerk des ſechs— 
ſtöckigen Gebäudes Nr. 295—297Fifth 
Ave. kam geſtern Abend um 11 Uhr 
in der Schneiderwerkſtätte des S. 
Lipski Feuer aus. Daſſelbe wurde von 
der Feuerwehr gelöſcht, nachdem es 
Schaden im Betrage von etwa 81000 
angerichtet hatte. Wodurch der Brand 
verurſacht worden iſt, hat nicht ermit⸗ 
telt werden können. 

— —— — — 

* Von Wegelagerern mittels eines 
Sandſackes niedergeſchlagen und aus— 
geplündert wurde geſtern Abend an der 
Kreuzung von Ohio und Carpenter 
Str. ein gewiſſer Oscar Newberg. Als 
der That verdächtig ſind Richard Cal— 
lihan und John Gohde gefänglich ein— 
gezogen worden. 

* Wegen mehrerer Stichwunden, die 
ihr in einem ehelichen Streit geſtern 
Abend von ihrem Gatten beigebracht 
worden ſind, hat Frau Anna Wenzel, 
Nr. 353 Ward Str. Aufnahme im 
Deutſchen Hoſpital gefunden. Der 
ſtichfertige Wenzel liegt im Polizeiver— 
ließ an der Sheffield Avenue gefangen. 

* Albert Cor, ein früherer Kontorift 
der Morgenzeitung „Chronicle“, ift ge= 
ſtern bei einem Verſuche, einige Ge— 
ſchäftsbücher des genannien Blattes zu 
entwenden, ertappt und verhaftet 
worden. Er wollte nicht angeben, mwel- 
chen Zweck er bei ſeinem Vorhaben 
verfolgte, doch muthmaßt man, daß 
er aus jenen Büchern im Intereſſe ei— 
nes Konkurrenzunternehmens gewiſſe 
Eintragungen abſchreiben wollte. 


aus Reidhaustreifen. 


| Zahlreiche Betheiligung an dem Polizeir 
Seutuants-Egamen. 


Im Amtszimmer des Feuerwehr⸗ 
chefs Sweenie fand geſlern Nachmittag 
eine weitere Verſammlung der Kom— 
miſſion ſür Anlegung kleiner Parks 
und öffentlicher Spielpläße ftatt. Vier 
neue Mitglieder wurden auf Empfeh- 
lung des Spezial-Ausjchufles ernannt, 
und zmar find die8 Frau Emmons 
Dlaine, bon der „Jmproved Houfing 
Aſſociation“, der Landſchaftsgärtner 
O. C. Simonds, ſowie die Profeſſoren 
Graham Tahlor und C. E. Zeublin. 
Man beſchloß, die von der „Improved 
Houſing Aſſociation“ angefertigten 
Pläne vervielfältigen zu laſſen, welche 
die am dicht bevölkertſten Stadttheile 
aufweiſen und überdies genaue ftati- 
ftifche Angaben in Bezug auf die 
Gterblichkeitärate in jenen Bezirken 
enthalten, 

Eine Beiprehung der geplanten 
Konjolidirung der verfchiedenen Park— 
Iofieme ergab, daß die Mehrzahl ber 
Kommiffionsmitglieder diefes Projekt 
begünftigt, und GSefretär OMeill er= 
bielt den Auftrag, fi dieferhalb unver- 
züglich mit der „Civic Federation“ in 
Verbindung zu treten. 

* * x 

Yn der Weit Divifion-Hochfchule hat 
gejtern dad Beförderung? = Eramen 
der Bewerber um die vafanten Poli= 
zeileutnants = Stellen ftattgefunden. 
Zmweihundertundfünfzig Polizei = Be- 
amte unterzogen jich demjelben. Unter 
denjelben befanden fich auch die Sjn- 
Ipeltoren Hartnett und Kalas, jomwie 
Hilfs = Polizeichef Ptacef, die den 
Grad eines Sergeanten befleideten, ehe 
fie zu ihren jeßigen Gtellungen er= 
nannt wurden, zu mwelch’ Lebteren fie 
befanntlich, nach Richter Tuleys Ent— 
jheidung, nicht berechtigt waren. 

* * * 


Unter den Bolizei-Rlapitänen find ge- 
ftern wiederum zwei „VBerichiebungen“ 
borgenommen worden. SKapt. Rehm 
wurde von der Attril Straßen-Re= 
bierwache nah Woodlamn, und Kapt. 
Barcal von Woodlamn nach der Atirill 
Str.-Bolizeiltation verjegt, 


Opfer des Radlerfports. 


Mährend geitern die Nr. 9132 On« 
tario Ave. wohnbafte Frau LXoebert por 
ihrer Wohnung ſtand, wurde fie von 
einem Radfahrer, der auf dem Bürgers 
fteig radelte, über den Haufen gerannt 
und erlitt dabei nicht unerhebliche 
Wunden am Kopfe. Der Radler fiel 
bei der Kollifion herab, bejtieg aber 
fchnell wieder das Fahrrad und jagte 
bavon. 

—-  — ç— 

* Yuz Milmwaufee, mo man ihn ein 
gefangen, wurde gelten cin gemiffer 
R. DW. Chafe hierher zurüdgebracht, 
der ald Zimmerfellner im Great 
Northern-Hotel dem Kaufmann Cha3. 
Nemberger aus La Eroffe, Wis., eine 
on pane Bufennadel entwendet haben 
oll. 

* Am nächſten Dienſtag wird der 
Fall von Franz Hertenſtein alias Frank 
Steiner, der bekanntlich zum Tode 
verurtheilt iſt und einen neuen Pro— 
zeß beantragt hat, im Obergericht zur 
Verhandlung kommen und ſeine Ver— 
theidiger, Goldzier und Johnſton, wer— 
den zur Stelle ſein, um ihren Klienten 
zu vertreten. 


— — ⸗ — —ñ — — —ñ — — — — — —— — — — — —— — — 


chwache 


Geht zu Dr. Reinhardt 


änner 


im Maſonic Temple, er 


garautirt Euch eine Heilung und nicht ein Dollar 
braucht bezahlt zu werden, wenn Ihr nicht ge— 


heilt werdet ..... 


Warum Geld verſchwenden, indem Ihr Euch von unfähigen Aerz 
ten behandeln laßt, wenn Ihr den beſten haben könnt. 


Reine Heilung, Keine Bezahlung! 


Ahr mögt niht franf fein, aber es 
find Schmerzen im Srenz 


vorhanden, blaue Ringe unter den Augen, Aleden 
ver Euren Augen; Euer Schlaf erauidt Euch nicht; 
Ihr fühlt müde, wenn Yhr des Morgens aufftcht: 
hr ieid manchmal geiſtesabweſend; Euer Gedächt⸗ 
niß iſt ſchwach; Yhr verliert an Gewicht; jeid hohl⸗ 
äugig; das Weihe Eurer Augen IR gelb; das Gear 
fällt auß und bat ein trodenes, Ieblofeß, todtes Auss 
feben; Ihr feid furdtfam, demit immer dab etwas 
Shlimmes Haflirt; fehr nernds. Ahr habt fchlechte 
Träume; fhredt im Schlaf auf und erwedht auf eis 
nem Traum erfhredt; ftehende Schmerzen in der 
Bruft; feinen Appetit, Abfcheu gegen weibliche Ges 
jentfchaft, jeid lieber allein. Wibt Ihr die Urfacdhe, die 
dies hervorbrachte? Diefer Zuftand beffert ih nicht 
von felbft, fondern mwird allmäblig immer jhlim- 
mer, und endet fchliehlih in Verfall, Wahnfinn und 
Tod. Wenn Ahr je in Behandlung waret und nicht 
geheilt wurdet, fo iſt es, weil Ihe niht von Dr. 
Reinhardt behandelt murdet. Dr. Meinhardts Be: 
handlung ift neu; fie unterfcheidet fih bedeutend bon 
der alten Methode, die por 30 oder 40 Aahren gelehrt 
wurde. Dr, Reinhardt hat nie Mikerfolg. Gr Tann 
mittelft feiner neuen eleltrifsmediziniichen Behand» 
ung ale diefe Fälle heilen, und übernimmt alle 
Fälle unter dem Garantie-Plan. Meferenzen: die 
beften Zanfen und Geihäftslcute der Stadt. Falls 
Ahr auberhald wohnt und nicht vorſprechen Lönut, 
fchreibt und bejchreibt Gure Kranfpeit, Ihr erhaltet 
freie Unterfuhung. 


Impotenz 


—— 


Das Truͤbe im Waſſer zeigt den Verluſt des Lebens⸗ 
Fluidums. Verſucht es. Laßt es 24 Stunden in einer 
Flafche llehen. Falls es trübe iſt, bringt es zu Dr. 
Reinhardt, und er ſtellt einen freien chemiſchen Ver—⸗ 
fuch an. Falls Iht außerhalb wohnt, ſchreibt. 


oder unentwidelte Theile, verlorene Kraft 
in mittleren Jahren, oder frühzeitig geal- 
terte Männer pofitiv geheilt mittelft der 
reuen Electro Varuum Entdedung. Dieje 
ift neu und hr kennt diefelbe nicht. Er hat 


fie nicht der medizinifhen Welt befannt gegeben und wird es auch nicht, wo er ſo große Er⸗ 
folge damit erzielt. Es iſt das einzige Heilderfahren, welches er in jedem Falle garantirt. 


Varicocele 


Dr. Reinhardt if vielleicht der einzige Doktor, der 
wirtlich Varicocele ohne Operation heilt. Bedenit 
ties, daß wenn Ihr je auf Varicocele behandelt wor: 
den ſeid und nicht geheilt wurdet, Ihr nicht bei Dr. 
Reinhardt in Behandlung waret. Ganz gleich, wie 
viele Jahre das Varicocele alt iſt, er laun Euch 


Rx 


Bruch 


Danernd geheilt ohne Operation. Rein Mefler, nach 
oefährlihe EinfprigungseRadeln angewandt, Keine 
Aphaltung vom Geichäft. Ehe Ahr Anderen hobe Ge: 
bühren deyadlt, koniu!tirt mic, Gebühren für Pruh 
find mäßig, ; keine Heilung, feine Bezahlung, bis Jhe 

t jeib, 


Dr.Reinhardt 


Masonic Temple, Chicago, 


| de El Pe mc 


“ 
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Sotalbericht. 
„Pflüce den Eng!“ 


Beute ftattfindende Dereins- 
Seftlichfeiten. 


‚Eiusflüge, Pitnits u. f. w., Die für 
nädfte Zeit bevorfteben. 


Bier hat man die Wahl ohne Qual. 


Heute ſtattſindende Vereins⸗Feſtlichteiten: 

TypographiaNr. 9. — Johan⸗ 
nisfeſt und Guttenberg-Feier, Clo— 
dys Grove, N. Clark Str., nahe Ir⸗ 
ving Park Boulevard. 

Lake View Damenverein. — 
Piknik in Simons Grove, Ecke Clark 
Str. und Lawrence Ave. 

DeutſcherKriegerbund der 
Südweſtſeite. — Pitnik in 
Nehrs Grove, Harlem und Ogden 
Avenue. 

Bairiſch-Amerikaniſcher 
Verein. — Piknik in Ertls Grove, 


Ecke Aſhland Ave. und Addiſon Str. | 


Kurbefienr und Sadjen — 
Bilnif im „Ereelfior Bart”, am Ir— 
ping Bart Boulevard (Graceland 
Avenue). Er 

Rheinifher Verein. — Pilnil 
in Biewers Garten, Ede N. Clart 
Str. und Lawrence Abe. 

Fidelia-Männerdor. — Pil- 
nit in Walfh3 Grove, Bommanpille, 
bier Blocds vom Endpunft der Stra=- 
ßenbahn. 

Turnverein „Vorwärts“. 
— Schülerfeſt und Abſchiedsfeier der 
zum Bundesturnfeſt ziehenden Akti— 
ven, im Vereinslokal an W. 12. Str, 
nahe Weſtern Avbe. 

Turnverein „La Salle“. — 
Piknik und Schauturnen in Harms 
Grove, Ravenswood, Ecke Weſtern 
Ave. und Berteau Ave. 


Vereimigte Sänger. 

Unter obigem Namen haben ſich be— 
kanntlich diejenigen hieſigen Geſang— 
vereine vereinigt, welche ſich an dem 19. 
Sängerfeſt des Nordweſtlichen Sänger— 
bundes betheiligen werden. Um nun 
die Mitglieder dieſer Vereine vor— 
her gelegentlich einer großen Feſt— 
lichkeit zuſammenzuführen, wurde in 
der letzten Delegatenverſammlung be— 
ſchloſſen, ein großes Sommerfeſt zu 
arrangiren, deſſen Reinertrag den 
Bummelkaſſen der betreffenden Vereine 
zu Gute kommen ſoll. Dieſes Sommer⸗ 
feſt findet am Sonntag, den 24. Juni, 
in Ogdens Grove ſtatt, welcher zu die— 
ſem Zwecke feſtlich geſchmückt werden 
wird. Eine Auswahl der Lieder, 
welche in Burlington geſungen werden, 
ſoll bei dieſer Gelegenheit zu Gehör 
gebracht werden. Die verſchiedenen 
Vereine ſind: 
Rothmänner Liederkranz 
Soziale Liedertafel 
Geſangsſektion des Gegenſeitigen 
Unterſtürunngs -— WVereins .. 
Weſtſeite Sängerkranz 
Amphion 
Harlem Männerchor....... 
Harugari Liedertafel 
Harugari Sängerbnund ..... 
DEEMORE nn 8 2 
Fidelia 
Yafe Bicw Männerchor . . . 
Groß Park Yirderfranz 
Kocerner Männerdhor . 2. .... 
Mihard Magner Männerhor . . 

Die Vorbereitungen für diefes Sän- 
gerjeft werden bon den damit beauf- 
tragten Komites mit großer Umficht 
getroffen. Zwangslojfe Gefangsvor- 
träge ber borgenannten Vereine und 
die für das Burlingtoner Feſt ausge— 
wählten Lieder im Maffenhorportrage 
machen den Hauptibeftanbtheil des ab- 
mechjelungsreichen Programmes aus, 
meldes auch alle nur möglichen Ber- 
gnügungen umjchließt, die auf deut- 
Then Voltsfeften geboten werden. Da 
ber Neinertrag des Feſtes in die ge- 
meinjchaftliche Reifekaffe der Vereinig- 
ten Sänger fließen wird, fo ift mit der 
Veranftaltung desfelben auch ein quter 
Smwed verbunden. 


Unterft.:Derein der Oefterreicher u. Baier. 


Der „Gegenfeitiae Unterſtützungs— 
Verein der bereinigten Oeſterreicher 
und Baiern“ lädt feine Mitglieder und 
Freunde zur Betheiligung an dem gro- 
ben Ausflug und Sommerfeft ein, wel: 
ches der Verein am Sonntag, den 24. 
Suni, im Schützenpark zu Palos 
Springs abhalten wird. Die Rund— 
fahrt, mittels der Wabaſh-Bahn, führt 
durch hügeliges, an landſchaftlichen 
Schönheiten reiches Terrain; der Park 
gilt für einen der ſchönſten in Chicagos 
Umgebung. Außer einem rieſigen 
Tanzplatz ſind vier Kegelbahnen da— 
ſelbſt vorhanden, ferner iſt Gelegenheit 
in Hülle und Fülle zum Bootfahren, zu 
anregenden Spagiergängen durch Feld 
und Wald und für Stinder find gras- 
beivachfene Qummelpläge in großer 
Anzahl dbori anzutreffen. Das aus 
rührigen Mitaliedern beftehende Ar- 
rongementsfomite bereitet ein großes 
Preistegeln, wie auch Volkabeluftiguns 
gen aller Art, für Erwachlene und Kin— 
der, forglichft vor, und wird e3 aud 
nieht an anderen Vergnügungen fehlen 
Yaffen, Durch welche ein glänzender Ver- 
lauf diefes Sommerfejtes gefichert 
werben fan. Der Preiß für die Rund- 
fahrt und den Eintritt zum Part ift 
auf 50 Cents @ Berfon feitgefeßt 
worden; Kinder unter 14 Jahren find 
frei. Erfurfionsziige merden bom 
Bahnhof an Dearborn und Polt Str. 
um 9 Uhr 30 Min.Vormittags und 12 
Uhr 30 Min. Mittags abgehen und an 
ben Stationen an Archer Ave. und 22. 
Etr., 47. Str., 63. Str. (Englemoob), 
Daf Lan, Chicago Ridge und Worth 
werben kann. 

Ordensfeft der Barusari. 

Der Deutjche Orden der Harugari 
beranftaltet am Sonntag, den 24. Juni, 
fein jährliche Ordenzfeft in Kuhn’s 
Bart, Ede Milmaufee und Armitage 
Me. Diefer Orden ift einer der älte- 
ften deutfchen Orden des Landes, denn 
er fonnte am 9. März d. %. auf ein 53- 
jähriges Beſtehen zurückſchauen. Seit 
Wochen ſind die Großbeamien und die 
Mitglieder des Arrangements⸗Komites 
eifrig beſchäftigt, die Vorbereitun⸗ 
gen ſo zu treffen, daß dem Feſt ein 
länzender Verlauf geſichert wird. Das⸗ 

fee Bietet alen Mitgliedern de$ Dre 


Ottomar Geraſch. 
Hugo Schmoll. 


Ludwig Rauch. 


Ludwig Rauch. 
Kern. 

9. von Oppen. 
9. bon Oppen. 
Ö. don Oppen. 
+ Ottomar Gerafd. 
C. Wolfskeel. 
Julius Schmohl. 
W. Taigtmeyer. 


men, alte- haften zu erneuern, 

neue zu en und gemeinfhaftlich 

ber nügte Stunden zu verleben. 

as Drdensfeft hat aber in biefem 

Jahr noch eine andere wichtige Bebeu- 
tung. Die Vereinigte Staaten-Gtoß- 
loge dieſes Ordens, welche alle zwei 
Jahre in Sitzung tritt, wird nämlich 
im nächſten September hier in Chicago 
tagen. Es iſt anzunehmen, daß die Ha⸗ 
rugari⸗Brüder wieder aus Süd⸗ und 
Oft, wie Nord und Weſt nach Chicago 
pilgern werden, und das Begrüßungs⸗ 
wort, mit welchem im Jahre 1888 Bür⸗ 

| germeifter Roche die Delegaten begrüß- 

! te: „Seid willftommen in der Harugati- 
Stadt Chicago!” wieder Bedeutung er- 
langen wird. Auch biefes Jahr Toll der 
Empfang ein gleich herzlicher und groß= 
artiger werden. Der Reinertrag des 
Drvenäfeftes fol dem Fonds zufließen, 
aus welchem der Empfang und die fejt- 
liche Bewirthung der Delegaten beitrit- 

ı ten werben follen. 

| Unuy:£oge Üo. 18. K. & £. of A. 

} 


Am nächſten Sonntag, den 24. mi, 
findet im Worlds Fair Park, an 67. 
| Straße und Stony Island Avpe., das 
| vierte jährliche Pilnit der Unitys2oge 

bom Orden ber Ritter und Damen bon 

Amerika ftatt. Dasfelbe wird allen 

Theilnehmern ficherlich viel Veranügen 

darbieten. Geitens bes betreffenden 
| Arrangement3-KRomites, bejonder3 der 
| Hauptarrangeure: Frau Helene Huff, 

Ehriftina Bauer und Herin D. 9. 

Bener, ift qutem WVernehmen nach Alles 
| gethan worden, um biejer Feitlichteit 
| einen glänzenden Verlauf zu fichern. 
| Für das Kegelturnier find drei werth- 
| bolle Preife befchafft worden; auch bei 
| ben mancherlei Beluftigungsfpielen, die 

für Jung und Alt veranftaltet werben, 
ı gibt e8 hübfche Preife zu erhafchen. 

Der Eintrittspreis beträgt 25 Cents 

(a) Berfon. 

Banner: Klub und „Sri Reuter‘. 


Die beiden Vergnügungs = Vereine 
„Banner Pleafure“ und „Frig Reuter 
Klub“ begehen am näcdhften Sonntag, 
ben 24. uni, in Hoffmanns Grove, 
zu Riverfide, gemeinfchaftlic ein aro- 
Be3 Sornmerfeft, für melches von dem 
aus Frau Augufte Momwiz, Mary Dey, 
Marie Molenten, Louis Haber, Wilh. 
Hol, Anton Hellmuth, Ed. Hinrichs 
und H. Gnaediger beitehenden Komite 
großartige Vorbereitungen getroffen 
werden. An allerhand Beranügungen 
und Beluftigungen wird e3 nicht fehlen. 
Preisfpiele und Preistegeln ftehen auf 
dem Programm; für gute Konzert- 
und Tanzmufif ift geforat, und feine 
Koften find gefcheut worden, um den 
Befuchern einen genußreichen frohen 
Sonntag zu verfchaffen. Im Falle un- 
qünftigen Wetters wird da3 Feit am 
darauffolgenden Sonntag, ben 1. Juli, 
abgehalten werben. 

Deutfhe Krieaer-Kameradfcaft. 


In Reih’ und Glied wird am näd- 
ften Sonntag, den 24. Juni, Bormit- 
tags um 11 Uhr, die deutfche Krieger- 
fameradihaft von ihrem Hauptquar= 
tier: Schoenhofena Halle an der Mil- 
tmaufee Upe., aufbrechen und nach dem 
Ercelfior-Parf an Elfton Ave. und Sr- 
bing Barf Boulevard marfchiren. Dort 
fol e3 dann den Tag über fidel und 
urgemüthlich zugehen. Die nöthigen 
Vorkehrungen werden von einem Sad: 
verſtändigen -Ausſchuß mit dem be= 
annten ftrategifchen Gefchid getroffen, 
und die Bejucher des Vergnügens, mit 
dem auch ein Preisfegeln verbunden 
fein wird, werben fi) prächtig unter= 
balten. 

Gegenfeitiger Unterft.-Derein von Ch’cago. 


Die über alle Stadttheile verbreiteten 
Geltionen de3 „Gegenfeitigen lUnter- 
ſtützungs-Vereins von Chicago,” 14 im 
Ganzen, veranftalten am Sonntag, den 
1. Juli, in Kuhns Park, an Milwaukee 
und Armitage Uve., gemeinjchaftlich ihr 
biesjähriges großes Sommerfeft. Das 
aus erfahrenen und rührigen Mitglie- 
bern beftehende Arrangementstomite ift 
zur Zeit mit der Aufftelung eines Pro- 
grammsd eifrig bejchäftigt, das im gro- 
Ben Stile gehalten fein fol und Belu- 
ftigungen für Alt und Jung aufieifen 
wird. Der fejtgebende Verein ijt einer 

I der älteften und angefehenjten feiner 
Art. Die von ihm unter Betheiligung 
! feiner jämmtlichen Zweige veranftalte- 
ten Feitlichfeiten haben fich noch immer 
als wirklich genußreiche erwiefen, und 
fo dürfen auch die Beſucher des diesjäh— 


rigen Sommerfeftes mit Bejtimmtheit ! 


Vergnügungen entgegenjehen, mie fie 
ihnen in gleicher frohgefelliger Würze 
nur felten geboten werden. Zum feit- 
lichen Ausmarfch werden die Mitglieder 
ber einzelnen Geftionen fih am 1. Juli, 
Vormittags 10 Uhr, vor der Yurora= 
Halle, Ede Milmaufee Ave. und Huron 
Straße, verfammeln. 


Sommerfeit der Schwaben» frauen. 


Der Schmäbilche Frauenverein wird 
am Sonntag, den 1. Juli, fein 2. Pit- 
nit in Hoerbt3 Grove, Ede Belmont 
und Elybourn Ave., veranftalten. Die- 
fer Verein, welcher troß der kurzen Zeit 
feines Bejtehens jchon an 200 Mitglie= 
ber zählt, hat es fich auch zur Aufgabe 
gemacht, Gefelligteit nach echt vaterlän- 
difcher Weife zu pflegen. Derfelbe wird 
auch diesmal fein Beftes verfuchen, den 
anmejenden Gäften Vergnügen zu be- 
reiten. E3 wird ein großes Preisfegeln 
veranftaltet werden, und an linterhal= 
tungen verfchiedenfter Art wird e3 eben» 
fo wenig fehlen, wie an leiblichen Ge- 
nüffen. Echt fchmäbifche Gerichte, der 
berühmte $miebeltuchen nicht zu vergef= 
fen, werden von Schwabenmädchen, die 
in ihrer Nationaltracht erfcheinen, fer= 
birt werden. Wer fich alfo auf urge- 
müthliche, echt Ichmwäbifche Art an jenem 
Sonntag amüftren will, der verfehle 
nicht, ich in HoerbiS Grove einzufin- 
ben. 

Badifcbe Sängerrunde. 

Aus ihrem Hauptquartier, Nr. 69 
Larrabee Straße, hat die Babifche 
Sängerrunde gejtern an ihrezahlreichen 
Yreunde einen Aufruf zur Betheiliaung 
an dem bon ihr am Samftag und 
Sonntag, den 30. Juni und 1. Zuli, 
nach Petit Lake, bei Antioch, JU., zu 
veranſtalienden — 


— 


Nachmittag 5 Uhr, vom Bahnhof, 
Straße und Park Row aus, erfolgen. 
Nachzügler können Chicago Abends um 
6 Uhr 15 Min. oder in ber Naht, 2 
Uhr 45 Min. verlaffen. Rundreife 
$1.20 @ Berfon. Die Generalquattiet= 
meifter Meyer und Moebus haben mit 
Herrn Albert Hermann, Befiger bes 
Hotels „Queen of the Welt,“ ein Ab- 
fommen getroffen, wonach jeder ermach- 
jene Iheilnehmer für die Wagenfahrt 
nad und vom Hotel, Abendeffen, Nacht- 
lager und drei Mahlzeiten am Sonntag 
$2.25 zu entrichten hat. — Des Weite: 
ren beißt e3 in dem Runpdfchreiben: 
„Wer behindert ift, diefen Sängeraus- 
flug mitzumachen, dem diene zur Nad}- 
richt, Daß die halbjährliche Verfamm- 
lung auf Sonntag, den 8. Juli, Nad- 
mittags 3 Uhr, verlegt worden ift. Aller 
guten Dinge find drei! Die Sänger: 
runde hat fi ein neues Piano zugelegt 
und beabfichtigt, daS bisher benugte zu 
berloofen. Damit nun aber die Balfi- 
ben, und namentlich die Familien-Müt— 
ter einjfehen, wie gut wir e3 meinen, 
ftellen mir ihnen Qoofe zu 25 Ets. das 
Stüd zur Verfügung“. Die Verloo- 
fung wird am 5. Augquft ftattfinden. 
Seit der Plattdeutichen. 


Dad diesjährige Sommerfeft ber 
fämmtlichen PBlattdeutfchen Gilden der 
Stadt, einihließlih ber Großgilde, 
wird am 29. Juli in Kuhns Park, Ede 
Milwaufee und Pomell Ape., abgehal- 
ten werben. Ein großer Feitzug wird 
demfelben vorangehen. Für die zahlrei- 
chen frohen Ueberrafchungen, melche 
ben Befuchern beborftehen, werden bon 
dem aus rührigen und erfahrenen Mit- 
gliedern beftehenden Arrangements= 
Komite bereit3 die umfafjendften Vor— 
bereitungen getroffen. 


Deuticher Kriegerverein von Chicago. 


Der „Deutfche SKriegerberein von 
Chicago“ lädt alle Deutfchen Chicagos, 
und insbefondere alle ehemaligen Ange- 
börigen der beutjchen Armee ober 
Marine ein, an dem Fefte theilzuneh- 
men, melde am Sonntag, den 22. 
Juli in Hoerbts Grove ftattfinden foll. 
Un dem vorhergehenden Umzug werben 
ih nicht nur alle dem Zentralverbande 
angehörenden Vereine ehemaliger deut- 
cher Soldaten betheiligen, fondern auf) 
diejenigen, die feinem Verbande ange- 
hören, und viele Zipil- und land3mann- 
Ichaftlichen Vereine. 

Geiten® des feitgebenden Vereins 
werden feine Mühe und Koften gefcheut 
werden, um das Teft zu einem beut- 
Ihen MBolfsfefte zu gejtalten. Für 
Volksbeluſtigungen aller Art für Jung 
und Alt, wie Breisfegeln, Breisfchießen 
u. |. m., wird bejlens Gorge getragen 
werben, und die Sieger werben durch 
pracht- und merthoolle Preife audge- 
zeichnet werben, 

Die beiden Kaiferfahnen — bie 
ältere, tie auch die dem Zentralverband 
geichentte Wanderfahne — werden auf 
dem Feſtplatze zur Beſichtigung ausge— 
ſtellt. 


Genüffe, de geplant werden. 


Die Damen Bartwig, Boefe, Brauer, 
Bunte, Bufh, Cahmer, Dolling, Heis, 
Hentihel, Hebel, Hoffman, Hoper, 
Merz, D’Grange, Breßbrid, Proffer, 
Scherr, Schmit, Scheunemann, Sieg- 
mund und Watfon von der „Gefell- 
haft Erholung“ find mit den 
Vorbereitungen für ein Sommerfeft be- 
Tchäftigt, das der genannte Wohlthätig- 
feitö-VBerein am 29. Juni im LZouifen- 
Hain zu veranftalten beabfichtigt. An 
Unterhaltung wird e3 bei der Gelegen- 
heit ficherlich nicht fehlen. 

Am 21. und am 22. Juni findet in 
Schmudert3 Garten ein Preistegeln der 
Damen vom Frauenperein de 
beutfchen Altenheim ftatt. 

Die Germania-Loge de 
Freimaurer-Ordens3 feiert ihr Zohan 
niöfeft heuer am nädften Sonntag in 
Biemwer3 Garten, Ede Clark Str. und 
Lawrence Ave. — Die Herder- 
Loge begeht ihr Sohannizfeit am 
Montag, den 25. Juni, im Louifen: 
Hain. 

— — — 


Sind unſchuldig. 


Eine große Zahl' von Angeklagten 
ſtand geſtern vor Richter Baker im 
Kriminalgericht, um die Frage des 
Richters betreffs Schuld oder Unſchuld 
zu beantworten. Carl Moll, der ehe— 
malige Kaſſirer der National Bank of 
Illinois, welcher wegen Diebſtahls an— 
geklagt wurde, erklärte, daß er unſchul—⸗ 
dig ſei, und dieſelbe Erklärung gaben 
Robert Lindblom, der wegen Betheili— 
gung an einer Winkelbörſe, und 
Dwight Andrews, der ehemalige Ge— 
treideinſpektor, der wegen Zurückhal— 
tung öffentlicher Gelder unter Anklage 
ſteht, zu Protokoll. 

Emory A. Hartzig und Samuel F. 
Hartzig, der Verſchwörung und Fäl— 
ſchung angeklagt, haben ihre Bürgſchaft 
im Stich gelaſſen. 


——— —“— — 
Gelinde Strafe. 


Polizeirichter Mahoney belegte ge- 
ftern Anton Lang, Agnes Schweiiter 
und Stanley Bonagola, welche der Be- 
raubung angeflagt waren, mit einer 
Geldbuße von je $50. Die Drei waren 
bon ber 76jährigen Frau Henrietta 
Schroeder, von Nr. 106 Berry Str. 
befchuldigt, fie in der Nähe ihrer Woh- 
nung überfallen und um ihre Baar: 
Ihaft im Betrage von $12 beraubt zu 
haben. Der TIheilnahbme an bem 
Ueberfall jeheinen au Matt Berg und 
feine Frau verdächtig, melche bis jebt 
noch nicht verhaftet werben fonnten. 

—- — 


* Sin den Gejhäftsräumen der „Chi- 
cago Erf Eo.“, Nr. 14—16 State 
Etr., wurde geftern Nachmittag durch 
ein Feuer, befien Entfiehungsurfache 
unbetaunt ift, Schaden im Betrage von 
8300 verurſacht. 

* Ein gewiſſer Wm. McGee, dem in 
Cincinnati verſchiedene Miſſethaten zut 
Laſt gelegt werden, iſt hier von 
ſchen Detektives di 


den und wird nach 
neg 


er} 


ſtãdti⸗ 


Eine Coſung der Schulbucher· 


Frage wird im Schulrath 
angeſtrebt. 


Die Penſionirung der Lehrer, wie 
der 2chrerinuen fol auf 
gleiher Bafis erfolgen. 


Ein fünfjehner-Ausfhnß hat bis zum näch» 
ften Herbit eine entfpredende Dor« 
lage zu entwerfen. 


Berichläge für Die Errihtung einer Zwaugs: 
fdyule. Schöne Worte, Thaten 
follten ihnen folgen. 


Die Diftritt-Schulfuperintendenten 
find geftern erfucht worden, dem Komite | 
für Schulverwaltung bi3 zu feiner am | 
nächften Donnerftag Nachmittag ftatts | 
findenden Sigung eine Lifte von foldhen 
mwünjchenswerthen Lehrbüchern zu uns | 
terbreiten, melche allgemein eingeführt | 
werben follten. 

„Der Schultathp mag mollen ober | 
nicht, er wird fich in einer feiner näch- 
ften Sigungen mit der Schulbücher- 
Frage zu befaffen haben; die befiehen- 
den Berhältniffe find auf die Dauer un: 
erträglich“ — jo äußerte ich geitern ein 
mohlunterrichteter Kenner des Chica= 
goer Erziehungsmwejene. „Die man: 
cherlei unfinnigen Erperimente, die in 
diefer Hinficht gemacht wurden, haben | 
fih nicht nur nußlos, fondern aud) | 
ſchadenbringend erwieſen. Verſchiedene 
Verlagshändler, welche jfrupellos | 
zu Werte gehen, um fich für ihre mim | 
berwerthigen Lehrbücher Abjatgebiete 
in den öffentlihen Schulen zu fichern, 
haben zu großen Einfluß erlangt. Nur 
folche Bücher, die von anerfannt tüch- 
tigen Lehrern herrühren, welche eine 
langjährige Erfahrung aufzumeijen 
haben, follten Berüdjichtigung finden. 
Die Einführung jolher Bücher muß in 
allen Schulen eine gleichmäßige fein. 
Wie die Verhältniffe jegt liegen, kann 
ein Schüler, der heute durch den Woh- 
nungsmechfel feiner Eltern von einer 
Schule auf der Nordfeite nach einer 
auf der Welt: oder Güdfeite tranzfe= 
rirt twird, ficher fein, daß er fich neue, 
ihm bisher fremde Lehrbücher wird an- 
fchaffen müffen. in einigen Schulen 
werben verfuchgmweife alle von der Er=- 
ziehungsbehörde empfohlenen Bücher 
benußt, in anderen folche, die überhaupt 
nicht auf der fehulräthlichenkifte ftehen. 
Diefe Lifte bedarf einer gründlichente- 
pifion. Beraltete und nußloje Lehr 
bücher follten ausgemerzt werden. Da= 
zu gehören in erfier Linie „Greens 
Englifhe Geihichte” und das neue 
Lehrbuch der Phyfiologie für die oberen 
Klaffen. In leßterem, befonders in der 
bon einer hiefigen VBerlagshandlung auf 
ben Markt gebrachten „repidirten Aus= 
gabe”, wird viel zu viel Gemicht auf Die 
QIemperenz-2ehre gelegt; die Gefahren 
bes AUlftohol» und Tabat-Genuffes für 
den menjchlichen Körper find lächerlich 
übertrieben gejchilbert; die phyſiologi— 
[hen Angaben find zumeift nicht be- 
gründet; das ganze Bud ift für den— 
fende Schüler werthlos. Greens „Eng- 
tifiche Gefchichte” enthält Kapitel, Die 
für junge Mädchen und Knaben am 
beiten ungelejen blieben; dabei ijt das 
Buch fein Leitfaden für den Gefchichts- 
unterricht, fjondern nur intereffanter, 
zum Theil fogar pifanter Lefeftoff für 
Solche, die mit der Gejhichte Groß- 
britanniens bereit3 wohl vertraut find. 
Das von einer Chicagoer Firma herge- 
ftellte Lehrbuch der Geographie ift ein 
faum minder vermwerfliches Buch. An= 
ftatt die Auffafjung dem Lernen- 
den zu erleichtern, erjchwert es Ddie= 
jelbe durch die Weberfichtslofigfeit in 
feiner Zufammenftellung; es ift ein 
Nahihlagebud, aber fein Lehrbud. 
Wollte man noch andere von den in den 
oberen Klaffen eingeführten Büchern ei- 
ner fritifchen Beurtheilung untermwer- 
fen, würden die meiften als merthlos 
befunden werben. Da gibt e3 Litera- 
tursLehrbücher, in welchen die Meifter- 
merfe der Dichter in erzählender Form 
wiedergegeben worden find. Dieje Er- 
zählungen find in miferablem Englifch 
gejchrieben und geben von der Schönheit 
ber behandelten Werte nicht. den ent= 
fernteften Begriff. Der verderbliche 
Drud, welcher von politifchen Machern 
im Schulrathe auf Schulvorfteher, und 
Durch diefe wieder auf Lehrer und 
Lehrerinnen ausgeübt wird, muß end- 
li aufhören. Chicago ift Großftadt 
geworden. Das Chicagver Shpitem des 
öffentlichen Unterrichtes muß ein ein- 
heitliches, muftergiltiges, großftädti- 
ches werben. E3 dazu zu machen, ift 
bie nächfte und mwichtigfte. Aufgabe, mit 
melcher fich die Erziehungsbehörde zu 
befaflen hat.“ 

* 


Außergewöhnlich lebhaft ging es 
während der in dieſer Saiſon letzten 
gemeinſchaftlichen Sitzung der Schul— 
Prinzipale und Lehrer her. Vor— 
ſchläge für Abänderung des Pen— 
ſions-Geſetzes ſtanden als Haupt— 
thema auf dem Berathungs-Pro— 
gramm. Aenderungen wurden in ſo 
großer Anzahl beantragt, und einige 
wurden ſo widerſprechend mit den be— 
reits beſtehenden Beſtimmungen ge— 
macht, daß die Berathenden ſchließlich 
nicht aus, noch ein wußten und die Lö— 
ſung des Penſions-Problems einem 
Ausſchuß überließen, der in der näch— 
ſten, erſt anfangs Oktober ſtattfinden— 
den Sitzung der Schulvorſteher⸗ und 
Lehrervereinigung eine Vorlage unter— 
breiten ſoll. Nicht geringe Beſtürzung 
rief Ftl. Margarethe Haley durch die 
Erklärung hervor, daß ein namhafter 
Juriſt, ein Mitglied des Richterſtandes 
von Coot County, erklärt habe, daß 
auch das Poliziſten- und Feuerwehr— 
Penſionsgeſetz jede rückwirkende, geſetz⸗ 
liche Kraft verlieren würde, wenn das 
beftehende Lehrer-Benfionsgejeg als 
null und nichtig erflärt werden follte, 
Der ftädtifche Kämmerer würde als— 
dann gezwungen werben fünnen, jeden 
Dollat, den er an PBenfionäre biäher 


* * 
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Montags-Baſement⸗Bargainus. 
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Preisherabfehungs-Berkauf von Wafchftoffe-Reften. 


Neue Rafhftoffe—um: 
fafjend SheerDimities, 
56 bedruckte Madras für 
Shirt Waiſts, Atlas 
Foulard für Hausklei— 


der, beſte Qualität Schürzen— 


Checds ete. 


70 


preis erworben. 


für beſte 86zöll. Silkalines 


Rieſiger Hochſommer-Refte-Verkauf—die große Anhäufung von Reſten 
— die Folge unſerer großen Verkäufe in den letzten paar Monaten — müſſen ſofort aufgeräumt werden — 
wir theilen ſie morgen in drei Partien und marliren ſie ohne Rückſicht auf Werth oder früheren Preis — es 
befinden ſich darunter importirte Tiſſues und Zephyrs, Madras, Cheviots, Galateas, Ducks, Cords, Lawus, 
Organdies, Iriſh Dimities, Batiſtes, Jacquards, Mulls, Draperies, Calicoes, Sateens, Tickings, Curtain 


T:t 


i temGrund— Rints,Heliotrope, 
Gmghams in allen Größen drei Schattirwirgen von Blau, 
Schwarz und Weig etc. 


in 


neuen Trudarten—zu einem Spott: 


Seine bedrudte Ba- 
tiſte Indienne in fei— 
nen Streifen und ge— 
blümten Entwürfen 
auf weißem und bun—⸗ 


ru 
If ſchott. 


Farben-Combinationen 


ächre Farben. 


1210 für 36zöll. Kunſt-Denims — in 
34 orient. xarbeu Doppelt gedrudt- 
Rürtjeite in verihiedenen Müitern. 


Muslins etc.—viele bis zu 40c die Yard wertb—9e, 7c, dc. 


(0e 


Stoffe in Chicago. 


— — — — — 


für Dresden Jaconets — prachtvolle Sheer-Stoffe 
—in dem neuen gelben und Paſtel-blauen Grund mit 
ſchwarzen Entwürfen—die erſte Auslage dieſer hübſchen 


I2:t 


oder den Werth. 


für 2dc » Qualitäten 
Zepbyr:Ging- 
bams nd Bayaderes- 
Madrad in alleı neues 
iten und beften Zmei: 


Heltotrope, Blau, Automobile — 
Shirt Baift: und KleidersFagond— 


30 


und farbigem Grund —-ächte Waſchfarben 


für 965350. Percaled für 

Hemben unb Shirt: 

Waiſts — hübſche, mo⸗ 

berne 2sfarbige Streis 

fen auf weißem umb 
farbigem Grund — bie beften 
Druditoffe der Saiforn — wird 
lie 124csQualität. 


— Bint, 


für bedrudte jhott. Lamna—Meine 
und reigende Entwürfe — auf weißem 


ß 


für feine Zrify Dimitied und geitidte Smiffes 
— die neueren Krübjahrs-Druditoffe — eine 
QAuni-Aufräumung, ohne Rüdfiht. auf die Qualität 


große 


Aufter-Anzüge und Waſch-Skirks. 


1.00 für 85.00 Waſch-Skirts; 


für moderne geichneiderte 
Anzüge— kabrifanten-Muiter-Anzüge, zufam- 
4 men mit hunderten verfchiedenartigen fojtipie= 
ligen Anzügen, welde vom Zweiten floor: 
Departement beruntergebracht mwurden— eine riefige Anz 
ftrengung, alle die verfichiedenartigen Partien aufzuräu- 
men, ohne Rüdjicht auf den Verluft— etliche der Anzüge 


2.00 für S10.00 Drei Stiris; 250 für 82.00 Craſh Skirts. 
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haben mit Seide gefütterte Jackets — wundervolle Werthe. Moderne geſchneiderte 
Anzüge in den neuen Eton- und enganſchließenden Effekten—Jackets, durchweg mit 
ſchwerer Seide gefüttert — Sie wiſſen, ein Anzug wie dieſer wird nie unter 815.00 
verlauft— Viontag fünnen Sie ihn für weniger als das Seidenfutter fojtet faufen— 
fo lange fie reihen, 5.00. 


1.00 


für 1,00. 


25c für $2.00 Mufler-Eraff-SRirts—ım 


für 85.00 Weafh-Stirts 
— die legten jener Muiter- 
Skirts — Craſh, Pique, De- 
nim und Duck — hübſch be— 
ſetzt —nur noch einige übeig 
— da dies Muſter ſind, gehen ſie weg 


gefähr 


2.00 


+ 


für 810 Dreh Sfirts 
— Sommer-Moden—un: 
500 an uns als 
Muiter verfauft — jo weit 
fie reihen — die jenjatio- 
nellften je gebotenen Werthe, Montag 
2 


it Braid Befebt— voll gefhnitten. 


Ausgezeichnete Sorte Fabrikanten-Mufter-Schuhe. 


Fabritanten-Mufter- Schuhe zu thatjächlidh weniger al der Hälfte der Heritellungsfoften 
— Frauen: Schuhe und Orfords, welche dur Anfafjen und das Herumfäleppen in Koffern auf der Eifenbahı leicht befgmupt 


mwurben. 
für Fabrifan- 
ten » Mufter 
s ihwarzer uud 
lohfarbigeröchuhe und 
Srfords, aud Bicycle- 
Stiefeletten — zum Schnüren 
und Rnöpfen— Beiting, Tud) | 
und Leder Obertheil, mit Aeeer 
Patent und Leder Tips; Kane 
Welt, Ertenftion und McKay 
biegiame Sohlen—eii feines 
Aſſortiment hochfeinen Fuß— 


zeuges. 

756 Bichtie ⸗Schuhe, ſchwarz 
und 2ohfarbe — ar 

Knöpfen und Schnüren— Kid, Wil- 

low und Satın Kalbleder — brei 

Bartıen, zu 1.25, 95c und Tbec. 


für Snaben: uud 
Mädden -» Schul- und 


meigerte fich die Dame. Die Mehrzahl 
der Antragjteller wünfchten die Dienjt- 
zeit, welche zur Benftonirung berechtigt, 
auf 25, einige fogar auf 30 Jahre, ohne 
Unterfchied für Lehrer und Lehrerin 


Kt 


nen, feitgefegt zu jehen. Für die Gleich- ! 


berechtigung der ElementarsZehrer mit 
ben Lehrern in den höheren Klaffen 
binfichtlich des Penfionsgejeges wurden 
1321 Stimmen dafür und 609 dage- 
gen abgegeben. Der Antrag, daß in 
der Benfionzfrage auch fein Unterfchied 
zwifchen Lehrern und Lehrerinnen ges 
macht werden follte, murde mit 1890 
gegen 498 Stimmen zum Befchluß er- 
hoben. Nach längeren Debatten einigte 
man fich auf folgende Vorfchläge, die 
dem Fünfzehner - Ausfhuß gemacht 
wurden: „Kein Schulporfteher, Hoch- 
ſchullehrer, Hausmeiſter oder Ange— 
ſtellter in den öffentlichen Schulen ſoll 
angehalten ſein, ein höheres Aſſeſſment 
zu entrichten, als dasjenige, welches 
auf das höchſte Gehalt eines Elemen— 
tar⸗Lehrers entfällt; kein Penſionsbe— 
rechtigter hat auf eine höhere Penſion 
Anſpruch, als die, welche den Elemen— 
tar⸗Lehrern zugeſtanden wird.“ Der 
Fünfzehner-Ausſchuß wurde wie folgt 
zuſammengeſetzt: John P. MeGinty 
und Kate S. Kellog, Vertreter der 
Schulvorſteher; Frances C. Temple 
und William H. Chamberlain, Vertre— 
ter der Hochſchullehrer; Chas. J. Gil- 
bert, Vertreter der Bureaux-Angeſtell⸗ 
ten und für die Lehrer u. Lehrerinnen, 
Helene W. Boyden, Letitia Kinkade, 
Sarah A. MeDonald, Elizabeth B. 
Root, Margaret Haleyh, A. Thereſe Me— 
Ginley und Kate T. M. Onthank. — 


* * * 


Der von dem betreffenden Komite 
der „Civic Federation“ jüngft ernann- 
te Zehrerausfchuß, welcher für die Er- 
richtung von Zwangsſchulen Vorſchlä— 
ge machen ſoll, nahm in ſeiner geſtri— 
gen Sitzung Beſchlüſſe an, durch welche 
das „Cottage-Syſtem“ warm empfoh— 
len wird. Vier aus Holz gebaute Lo— 
girhäuſer, jedes zumPreiſe von 86000, 
ein Verwaltungsgebäude für etwa 
$8000, und ein Schulgebäude, für un— 
gefähr $30,000, follten errichtet und 
entjprechend eingerichtet werden, um 
Schulſchwänzer daſelbſt zum Schulbe— 
ſuch zu erziehen. Sobald man die 
Einzelnen ſo weit gebracht habe, daß 
ſie Luſt und Liebe zum Lernen zeig— 
ten, ſollten dieſelben aus dieſer Straf⸗ 
anſtalt entlaſſen werden. In jeder 
Cottage ſollten etwa vierzig Zwangs⸗ 
ſchüler untergebracht werden. Sie ſol⸗ 
len daſelbſt unter der beſtändigen Auf⸗ 
ſicht von Lehrern ſtehen, welche in den 
beireffenden Gebãuden ebenfails Woh⸗ 

ung unb Beföftigung hüben.. 


no 
“x, 


„Lumpaci . 


Die modernfien Fagens— alle Größen. 


für Kinder: und Baby-Echuhe -- OdbB, Ends 
und angesrodene Partien von Schuhen rär frauen, 
. und Mädien — zweı große Partien zu 25 
un de. 


einigung befchloß in ihrer gejtrigen 
Verfammlung, den Stabtrath zu er= 
ſuchen, unnachſichtlich gegen ſolche Ei— 
ſenbahn-Geſellſchaften vorzugehen, 
welche ihre Steuern nicht voll entrich— 
tet haben. Frl. Goggin und Frl. Ha— 
ley berichteten, daß ſie mit Mitgliedern 
der Steuereinſchätzungsbehörden wie 
auch des Countyrathes während der 
letzten ſehhs Monate im Ganzen 21 
Verſammlungen abgehalten und ihr 
Beſtes verſucht haben, um die Steuer— 
drückeberger zur Erfüllung ihrer 
Steuerpflicht heranzuziehen. In einer 
Anzahl von Fällen ſei ihnen das auch 
gelungen. Den beiden Damen wurde 
ein Danfespotum ausgefproden; al3= | 


dann murden fie bon der Föderation | 


einjtimmig aufgefordert, ihren Kreuz | 
zug gegen die Korporationen und Ge- 
Tchäftsleute, welche die Steuerabjchä- 
Ber hinter’3 Licht geführt haben, mei- 
terführen zu wollen. 

* * * 


Der neuermählte Sculfuperinten- 
dent Eoolen wohnte geftern Abend dem 
Bankett des „Horace Mann Club“ im 
Sherman Houfe ald Ekrengaft bei und 
hielt eine Anfprade über Horace 
Mann, die mit großem Beifall auf- 
genommen wurde. Schulrathsmitglied 
E. %. Loefch befürmortete in feiner 
Anrede an die Mitglieder des Klubs 
die Anftellung von mehr Lehrern und 
weniger Lehrerinnen in den öffentli- 
chen Schulen. — Schulrath3Präfident 
Graham H. Harris metterte in feiner 
gejtern por dem „Dctavius Club” ge= 
baltenen Rede gegen den politifchen 
Einfluß, der einer freien, jegensreichen 
Entmwidelung des öffentliden Er- 
ziehung3mefens noch immer hindernd 
im Wege jtände, forderte die Einrich- 
tung eines „Cipil Service Shftem“ 
zum ZImede der Beförderung wirklich 
berbienftooller Zehrer und Lehrerinnen 
und erflärte, daß nur foldhe Lehrkräfte 
zur Unterricht3ertheilung herangezogen 
werben follten, die ihre Fähigkeit be— 
mwiejen hätten und ihre Ernennung ih- 
rem Können und nicht der Proteftion 
berdantten. 

— — — 


Im Bolksgarten. 


Die Konzerte im Fiſcher'ſchen Volks⸗ 
garten, Nr. 198—200 Norih Avenue, 
erfreuen fich ftetig zunehmender Be= 
liebtheit beim Bubliftum. Gegenwärtig 
bilden fomifche Duetts und Szenen der 
Murrjahns, die launigen Borträge ded 
Berliner. Komiler® Wm. DOften, bie 
Kouplet3 von Yda Eorbt und eine ge- 
diegene Aufführung der Gefangspofle 
Vagabundus“ das Pro⸗ 
diefer Woc) * 


Cias. Palmer na) alakenblig 


— — — — — — — 
— — — — — 


— 


für 83 Ruſter⸗ 

| 95 Schuhe und Bi- 
3 enele Stiefelets 
ten— jede wünjdensmwertbe 
yacoı n. Style —-inSchwarz 

a und Lohfarbe — ganz Leber 
ober mit Beiting Obertheil— 
zum Knöpfen und Schnüren 
—feint hergeftellt — Zur, 


MeKay: und Welt:Goßlen - > 


—beite Art Zehen und Yer-- 
un f- ; 


306 


in allernodernften Yagons 
farben, wit Befting Obertheil, 
ebenfalld ganz Bener—ale Größen. 


tür Jrauen- Mu 
Driorbe ſchwar; 8 


25e| 


eirchliche Sommerfeſte. 


Das Schulfeſt der evangelis 4 


[hen Betblehbem3 - Gemein« 
de, Paſtor J. ©. Kircher, findet am 
nädjften Dienjtag, den 19. ds. Mts., im 
St. Baul-Bark ftatt, welcher dicht bei 
der Morton Grove-Station der Ehi- 
cago, Milmautee & St. Paul-Eifen- 
bahn gelegen if. Zmölf verfchiebenar- 
tige Bewegungsfpiele und Beluftigun- 
gen für Jung und Alt, bei denen über 
dreißig Preije zu gewinnen find, mer- 
den veranftaltet, Gejfangsborträge mit 
Pojaunenbegleitung erben batgebos 
ten und auch leiblide Erfrifchungen 
werben verabreicht werden. Tür quies 
Eflen wird von dem Frauen=Berein ge- 
forgt werden. Der Spezial-Zug ver- 
läßt die Station Clybourn 


Kinder verlaffen die Kirche, Ede Di: 
verfey Boulevard und Diverjey Court, 
fpäteftend 8.30 Morgens. Wer: bie 
Car benuten will, nehme die Sputh- 
port Abe. Car und fahre bis Elybourn 
und Racine Uoe. Nachmittagszüge 1.30 
und 3 Uhr vom Union-Bahnhof, Ca- 
nal und Madifon Str. Rundfahrt für 
Erwachſene 25 Cents. 
läßt den Park Abends um 6 Uhr 
30 Minuten. Die Kinder marſchiren 
um 6 Uhr aus dem Grove nach dem 
Zuge. 

Am nächſten Mittwoch, den 20 Juni, 


veranftalten die Bereinigten eu 
Zuth. JZünglings=- Vereine 7 


ihr zweites großes Pit-Nif. Daffelbe 
wird, wie auch im vorigen Yahre, in 
dem 30 Meilen von Chicago gelegenes 
Burlington-Part ftattfinden. Da au 
bei dieſem Feſt ſehr werthvolle PBreife 
vertheilt werden ſollen, ferner ein Prei⸗ 
kegeln ſtattfindet, hoffen die r 


daß ſich auch die Beſucher — 


Schaaren einfinden werden. Zu den 
Vereinigten Jünglings⸗Vereinen gebö 
ren bie der Gemeinden St. Paul," 
ftor Wunder; Gt. Johann, 

Succoop; St. Jacobi, Paftor Schm 
Ehriftus, Paftor Werfelmann; 


* 


Ice, Be 
Racine u. Elybourn Uve., 9 Morgens. “ 


ei 


Der Zug ver- © 


A 
ä 
—— 
N 


nigfeit, Paſtor Loehner; Emmaus, Ba A 


ftor Zülling, und Concorbia, 
Die. — Der Spezialzug, meldier | 
Union-Bahnhof, an Canal und Abamz 
Str., verläßt, hält an ven Stationen: 
Eanal und 16., Blue Jaland und U 

ern Übe. an. Alle Freunde der Bere 
follten diefe Gelegenheit benußgen, 
einen vergnügten Tag im Fre 
verbringen. Yahrt- und Ein 
für Ermachfene 50 Cents, für 
unter 12 Jahren 25 Eentd. 
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Kirchenleute, 
benſo entſchieden dagegen, daß ihren 


Ein gräßlicher Verdacht. 


— — — 


Mil der Lehrfreiheit geht es wie mit 
der 
E von 
© dem bemilligt. 


reiheit überhaupt, d. h. fie wird 
len verlangt und von Niemans 
Die jogenannten Frei⸗ 
denker ſind nicht weniger unduldſam, 
ls die von ihnen ſo heftig befehdeten 
denn ſie berwahren ſich 


Kindern 
© glaube” 


„Der jübifchschrifiliche Mber- 
gelehrt wird, mie bie echt: 


© gläubigen gegen den Unterricht in den 


 Feberifchen Naturwiſſenſchaften Eins 
© fprudh erheben. Wenn die Kinder ein- 


© mal jelöftftändia denfen können, heißt 
E  e3, fo mögen fie unſeretwegen auch an⸗ 


wird 


ders denken, al3 die Eltern, aber in die | \ 


E meiden und empfänglichen Geelen darf 
‘ tein Giftjame geitreui werden. Daran 
feftgehalten, 5i5 die 


Selhft menn fie im 


F innerften Tempel der Weisheit ange- 


* Iangt find, darf man ihnen nad der | 
Meinung 


ihrer geiſtigen Bormiünder 


no nicht bie Fähigkeit zutrauen, zwi— 


ſchen der Wahrheit und dem Jrrihum 


r zu unterfcheiben. Die Wahrheit ift aber 


© natürlich ſtets 
oder amitliche Bewahrer 
Seelen daf 


Im Uebrigen muß ja auch die Lehr-— 


der eine Profeſſor lehrt, daß 


das, was der natürliche 
der jungen 
ür hält. 


Wenn 
die Sonne 
Sioff en beiteht, 


‚ freiheit ihre Gtenzen haben. 


aus brennenden felten 


j mwährehd der andere behaupte daß un 
J Wärme von glühenden Gaſen ausgeht 


J 
es 


Br 


fo wird man beiden das Bun einräu 

men können, ihre Meinung zu begrün- 
den. Dbder wenn ber * Volks zwirth 
die Arbeit anders erklärt, als ſein ver— 
ehrter Herr Kollege, ſo wird man es 
den Studenten überlaſſen können, in 
ihrem eigenen Gemüthe zu entſcheiden, 


4 ob ſie ſich der phyſjokratiſchen oder der 


Pi 


Kö 


ökonomiſtiſchen Auffaſſung zuwenden 
wollen. Wenn dagegen ein vom 
Staate eingeſetzter und beſoldeter 
Lehrer die Grundſäulen eben dieſes 
Staates unterwühlt, 
ſich doch offenbar vertheidigen müſſen. 
Oder will er vielleicht in den unreifen 
Köpfen der Zuhörer die Meinung ſich 
feſtſetzen laſſen, daß die Angriffe auf 


ihn und feine Einrichtungen von ihm 


ſelbſt gebilligt werden? Unbeſchadet 


© der Sehrfreiheit, die auch iym Heilig ift, 


" ftaat einen umftürzlerifchen Profefjor | 


wird alſo beiſpielsweiſe der Ordnungs⸗ 


bvom Katheder herunterjagen, und der 


A 
* 


E den 
 Freiprägung 


— 
5 


Glaubens-⸗, 
febfterftänbtic auch die Lehrfreiheit | 

m Herzen des Volkes feitgenurzelt, | 
ae das hindert nicht, dah auf mans | 
der | 


; fetten unterhalten 


tepublifanifche Staat einen Alademiker 
ber für die Monardie ein- 


—— 
tritt. Denn die Freiheit muß befannt= | 


Y ib) von der Zügellofigfeit unterfchieden 
; erben. 


Hierzulande ijt neben der Nebe-, 
Preß- und Denffreiheit 


Staatsuniverfitäten nur 
Schubzoll, und auf anderen nur die 
geledrt merden darf. 
Und diejenigen Colleges 
Die bon ben verfchiedenen Kirchen 
werden, Dürfen 


E jelbitverftändlich feine Qehren verbrei- 


a 


> Profefjoren anzuftellen, oder gar Lehz | d 


ten, die zu den Glaubensfäben ihrer 
Schußherren im Widerfpruche ftehen. 


F Denn jede Anftalt muß, um fich nüb- 


lich zu macden, nad einer möglichft 
großen Schülerzahl ftreben, und die 
Söglinge werden ihr nicht zujtrömen, 
wenn jie in dem Rufe jteht, die wahre 
Sittlichleit zu untergraben. Man 


© Mid den „Iruftees“ einer Methodiften= | ı 


> univerfität nicht zumutben, fatholifche 


“ rer zu dulden, welche das Chriftentyum 


im Ullgemeinen befämpfen. Unter dem 
Dedimantel der Lehrfreiheit darf nicht 
der Unglaube mit feinen aräßlichen 
— eingeführt wer— 
en 


Nach alledem iſt es keineswegs un— 
denlbar, daß der langjährige Vorſteher 
ber „Notthrveftern Univerfitn“ i in Evans 
ion nur deshalb zur Abdankung ver⸗ 


— anlaßt worden iſt, weil er ſich in offent— 


lichen Reden gegen den Imperialismus 
———— hat. 


Nachdem er den 
Vorſitz in einer Verſamlung geführt 


Hatte, in der die Aominiftration theil: 
> weile. maßlos angegriffen, und Agui- 
} naldo als ein edier Vorfämpfer ver 


Freiheit bingeftellt worden war, forder- 
ten berjchiebene . gefinnungstüchtige 
- geitungen die Univerfitätsvermalter 
auf, einen foldhen Berräther und 
F Raterlanböfeind fchimpflich abzufeten, 


E und e3 it ja möglich, daß fie diefer 


” Aufforderung Folge leiften zu müflen 
© glaubten. ft eö doch befannt, daß | 


F gerade die Methodiften große Hoff: 
nungen auf die Kolonien fegen, die ihr | 
Blaubensbruder befreit hat, 
fie für die Gegner der kirchlichen wie | 


und daß | 


ber pelitifchen Erpanfion nicht viel 
tig haben. Auf der anderen Seite 
fürs aber bie Zruftees der Northiveftern | 
Univerfity anerfannte Chrenmänner, 
Deren Angaben man nicht ohne befon- 
8 jichhaltigen Grund bezweifeln 
. Menn fie alfo beftreiten, daß Dr. 
Roger iegen feiner untaifer- 

lien Gefinnung zur Abdankung bez | 


Mm iorben ift, fo wird man bie | 
freiheit wenigfiens in der Prohi— | 


teftabt Ebanfton noch nicht für | 
beoht Balten bürfen. Mas thatfäch- 
zu feiner Verabfchiedung geführt 
bürfen bie Iruftees leider nicht 

‚ Befennen, bod) find Gerüchte im 
au e, bie ihre Beweggründe ivenig- 
———— laffen. Kurz gejagt, 
heinenb wieder einmal bie nie⸗ 
im Spiele | te 


Kinder | 
> ben Binderihuben entwachfen und in | 
© die Hochfchule und fogar in die Univers | 
- fität vordringen. 


fo wird lebterer | 


pollends, | 


Der Evanftoner Mufenfig ift näm- 


li in ben legten Jahren — * 
der wißbegierigen weiblichen 
auffallend bevorzugt morben. 


Grundſatze der vollſtändigen Gleichbe⸗ 
rechtigung erzogen werden, ſind die 

männlichen Zöglinge ſchnell und ſicher 

von den weiblichen verdrängt worden. 
| Dhne Frage ift diefe Erfcheinung dort 

tie überall mit der berühmten Ent- 
I mwidlungsledre zu erklären, berzufolge 

im Kampfe um’3 Dafein auf die Dauer 
! ftets der Tauglichfte obenauf bleibt. 
Die dem jogenannten ftärferen Ge- 
ı Ichlechte angehörenden Truftees wollen 
! aber ein jo beſchämendes Geſtändniß 
ı nicht ablegen und erheben deshalb Lieber 
ben Borivurf, daß die Ssünglinge nur 
neshalb immer feltener in der Univer- 
fität werden, weil ihnen bieje zu 
„weibifch” geworden ifi. Yzür die dem 
zatter bejaiteten Gefchlechter zufagende 
Verfeinerung fol nun Dr. Henry Wade 
; Nogers verantwortlich fein, und nur 
| deshalb follen die Trujtees ihm fein 

Abdanfungsgefuc in die Hand gebrüdt 
| baden. Er wäre alfo in Wahrheit nicht 
| als ein Opfer der Lehrfreiheit, ſon— 
ı bern ver Co-Education gefallen. 

Sollte Diefe Darftelung die richtige 
jein, jo müßte der Genius der Repu= 
blif, um eine wenig belannte und äus 
ker Dichterifche Nedensart zu ählen, 
| erit recht trauernd fein Haupt verhül- 
' Ien. Denn während eine weile Be- 

Ihränkung der Lehrfreiheit oder der 
ı Freiheit im Allgemeinen, wie oben dar- 
| gethan, nicht viel zu bedeuten hat, 
| würde mit ver Co-Education die Zöjt- 

lichfte Errungenfchaft der Nation ver: 
nichtet werden. Die volle Größe ber 

Demokratie fommt jelbft den einfäl- 
zſten Kindern der Monarchie mit ei— 
nem Schlage zum Bewußtſein, wenn 
ſie vernehmen, de ıB in den Ver. Staaten 
bie Öpmnafiefien mit den höheren 

Töchtern in diejelbe Schule gehen, und 

daß die Freunde mit den Freundinnen 
‚ zufammen die Univerfität beziehen 
‚ Tönnen. Wird alfo diefe Einrichtung 

durc) linverftand oder Bosheit gefähr- 
‚ bet, jo finft nicht nur eine der Gäulen, 
| fondern diejenige Säule in den Staub, 
welche das ftolze Gebäude getragen hat. 

Dr. Harper, der Miifämpfer, um nicht 
: zu jagen Mitbewerber des Dr. Rogers, 
in Hyde Park, ſcheint allerdings ſeiner 

Univerſität einen rein männlichen 
Stempel aufdrücken zu wollen, aber 
| muß der Hort der Wiffenſchaft am 
nördlichen Ende Chicagos alles nach— 
ahmenswerth finden, was der —— 
der heiligen Flamme am ſüdlichen Ende 
thut, oder kann es einen Augenblick 
zweifelhaft ſein, wer von beiden ſich auf 
dem richtigen Wege befindet? Die 
Truſtees der Northweſtern Univerſity 
ſind des ihnen zur Laſt gelegten Ver— 
brechens noch nicht überführt, aber 
wenn ſie ſchuldig ſind, ſo werden ſie 
mit Aaron Burr, Benedict Arnold und 
den Copperheads auf ewige Zeiten den‘ 
entarteten Söhnen ihres QYandes beige- 
zählt werben. Und die Co-Education 
wird ihre Anjchläge überleben, wie bie 
| Freiheit über ihre Feinde triumphirt 
bat. Die einzige, ungetheilte und un- 
ı theildare Co-Education jeßt und im- 
merdar. 


tigſt 


Huudegeſqichten. 


Das Kentuckier Berufungs-Gericht 
Hat die Entdedung gemacht, daß , Hun⸗ 
de beſonders reizbar ſind, wenn ſie 
freſſen“, und erklärt, daß ſie unter ge— 
wiſſen Umftänden — menn fie bei ih- 
rem Frühſtück oder Abendbrot geneckt 
| und gejtört werden — ben Störenfried 
| beißen mögen, ohne daß dadurch ihre 
ı Herren dem Gebiffenen gegenüber 
ı Ichadenerfagpflichtig werben. Der be- 
; Tondere Fall, in welchem dieje Po. 
| dung getroffen wurde, wird in folgen- 
| der Weife dargeftellt: 


| Namens eines elf Jahre alten Mäd- 
| hens murde gegen a Mann Na= 
nens Wolff eine Schadenerfaßklage 
ı anhängig gemacht, weil Wolffs Hund 
3 Mädchen gebifjen hatte. Der Be: 
| Hlagte machte bei dem Prozeß geltend, 
id aß der Yund ein ruhiges und qutmüs 
ı thiges Ihier fet und nur gebiffen habe, 
; weil er ganz ga gereizt 
| worden jet, indem das Mädchen ihm 
das Stüd Fleifch), an welchem er eben 
| fraß, wegnehmen wollte und ihn fonft- 
| wie nedte; das Mädchen habe den Biß 
nur ſich ſelbfi zu danken, ſei, wie es in 
der Gerichtsſprache heißt, durch ihre ei— 
gene Nachläſſigkeit dazu gekommen. 
Jedes G eſchöp pf bat feine Rechte, und 
man follie meinen, jeder rechtlich den 
kende Menſch würde einem Hund das 
Recht zugeſtehen, ſein Stück Fleiſch in 
Ruhe zu verzehren, vorausgeſetzt, daß er 
| auf ehrliche "Weife dazu gefommen ift. 
: Zroßdem das in dem Sentudier Fall 
ına chgewieſen wurde, weigerte ſich der 
Richter jedoch, die Geſchworenen dar⸗ 
über entſcheiden zu laſſen, ob das 
Mädchen „nachläſſig“ geweſen war, 
alſe ſelbſt Schuld an ihrem Unfall 
hatte; er wies die Gefchiworenen an, 
fih nur an dieThatfache zu halten, daß 
der Hund das Kind biß, und daraufhin 
ſpra & die „such“ dem Mädchen $1000 
Schabenerfaß zu. Wolff legte gegen 
diefes Urtheil Berufung ein, und das 
| Berufungsgericht ftieß das Urtheil um, 
ii indem e& erklärte, man müffe auch auf 
die Gefühle der Thiere Rückſicht neh— 


I: men; das Mädchen hätte wiſſen müf— 


ſen, dafı e8 gefährlich ift, Hunde beim 
Freffen zu necken, und es könne kein 
Aeifel darüber bejtehen, daß fie me- 
nigftens beigetragen babe zu ihrem Un- 
fall durch „Nachläffigkeit”. Der Richter 
hätte e& deshalb den Gefchmorenen 
erlauben müffen, bie befonderen IIm- 
ftände in Betracht zu ziehen. 
* * * 

Da wir jetzt im Beginn der Jahres- 
zeit der „tollen“, „verlorenen“ und 
ſonſtwie unglüdlichen Qunbe fiehen, 
mag eine andere Hunbegejchichte, bie 
erzählt, wie ein Hund wieder zu feinem 


rechtmäßigen — bon etwas 


nie 
er eier Ki 


ie — 
allen Schulen, in denen beide Geſchlech⸗ 
ter gemeinfhaftlih und nach dem 


und ei 


Tem det Sunb gebe; 
nase Hund gehö der N 
anfprudte ihn ala fein Eigen 
Yrau that beögleichen in — De 
Tonart, der Hund fagte gar nichts, 
und bie beiderfeitigen Zeugen mider= > 
ſprachen ſich. Es war ein ſchwieriger 
Fall. Nach angeſtrengtem Nachdenken 
tam aber dem Richter, der dem Hunde 
gern gerecht werden und zu feinem 
rechtmäßigen Eigenthümer verhelfen 
mollte, die Erleuchtung. Er wie den 
Mann und dierzrau an, aus feiner Of- 
fice hinauszutreten auf bie Straße, 
und, der Mann recht3, die Frau Linz, 
je einen Bloc weit in entgegengefehter 
Richtung zu gehen. So gefchah’3, und 
nachdem fich beide entfernt hatten, 
wurde der Hund losgebunden, der ftür= 
mifeh und voller Freude der Fährte 
des Mannes folgte und bald Ichwanz- 
mwebelnd an diefem in die Höhe Iprang. 
Der Mann, die Yrau und der Hund 
murben dann iieder vor den meifen 
Salomo gebracht, der den Hund dem 
Manne zufprach mit der Bemerkung, 
„das müßte ein fehr trauriger Hund 
fein, der feinen eigenen Herrn nicht 
tennt.“ 

Bom Hundeltandpunfte aus mar 
biefe Entfeheidung jedenfalls ſehr 
weife und gerecht, Menjchen werden 
aber darüber anders denten, denn das 


i Befitrecht mag dabei arg gefränft fein. 


| 


Würde man in allen folchen Fällen 
dem Hunde die Entfcheidung überlaf- 
fen, jo würde man hinfort feinen er- 
machjenen Hund mehr kaufen fünnen, 
denn ber Hund würde immer feinem 
früheren Herrn, der ihn groß zog, 
folgen. 

Da hat’s ein Chicagoer Trieden3- 
richter der Nordfeite, ein bieberer 
Deutfcher, in ähnlichem alle doch bej- 
fer gemadt. Diefer Hundefal war 
noch mehrmaliger Vertagung und Ber- 
fhiebung wieder einmal: aufgerufen. 
Der Hund, die beiden ftreitenden Par- 
teien und deren Zeugen waren anive= 
fend, und den Hintergrund bes Zim- 
mer3 füllten Neugierige aus, bie von 
dem berühmten Hundefall icon gehört 
hatten. Unter ihnen befand fih ein 
Tleifcherjunge, der einen Korb mit 
Fleifchwaaren, die er austragen jollte, 
por fich auf den Fußboden gejtellt hat- 
te. Die Verhandlungen begannen und 
waren ziemlich unintereffant, jo daß 
der Hund, der mit einem Bindfaden an 
ein Bein des Advokatentiſches feſtge— 
bunden war, ſeine ganze Aufmerkſam— 
keit dem Fleiſchkorbe zuwendete. Auch 
dem Fleiſcherjungen war die Sache 
nicht ſo intereſſant, wie er wohl ge— 
glaubt hatte. Er hob ſeinen Korb auf, 
nahm ihn unter den Arm und ver— 
ſchwand durch die offenſtehende Thür. 
Da kam die Kataſtrophe; wie der Hund 
den Korb verſchwinden ſah, machte er 
einen gewaltigen Satz, der Advokaten— 
tifch fiel um, der Bindfaden zerriß, 
und der Hund verfchwand zur Thüre 
hinaus. Sofort waren ein paar Kon= 
ftabler auf den Beinen, den Hund zu 
verfolgen und einzufangen, aber da 
zeigte fich unfer richterlicher Lands- 
mann in feiner ganzen Größe. „Hier“, 
rief er mit Kommandojtimme, „bier ge 
blieben! Let that d..... dog go! Wer 
ihn einfänat, mag ihn behalten, ich will 
ihn nicht wieder jehen. Der Fall it ab- 
gewwiefen!“ — Und Hund und Männer 
fah man niemals mieber. 


Dom Chicagoer Verkehrsweſen. 


Die norbmweftlihe Hochbahn ift im 
Betrieb! Wie ein Jubelruf ging's durch 
die ganze Nordfeite unferer Stadt, und 
bie Nord-Chicagoer waren nicht faul, 
das neue Verkehrsmittel zu benußen. 
Sm Gefühle ihrer nunmehrigen Unab- 
bängigfeit find fie bereit fich die Kabel- 
bahn den Budel hinauffteigen zu laf- 
fen; ftolz fchreiten fie an ihnen vorüber, 
den noch etmas meit auseinander lie= 
genden Haltejtelen der Hochbahn zu, 
und die weit draußen Mohnenden 
freuen fi) nunmehr der „Suburban“- 
Züge entbehren zu können und nicht 
mehr nöthig zu haben, genau auf die 
Minute fortzueilen, den Zug zu er: 
wiſchen. 

Ganz ſo ſchnell, wie mit den Vor— 
ſtadtzügen, kommi man mit der Hoch— 
bahn allerdings noch nicht in die Stadt; 
es iſt auch noch etwas unbequem, die 
Hochbahn zu benutzen, da ſie noch nicht 
bis an die Stadtgrenze reicht und man 
noch die elektriſche Bahn benutzen muß, 
vom hohen Norden aus die Hochbahn 
zu erreichen. Da man auch auf der 
Trolley“ ſeinen „Nickel“ bezahlen muß, 
iſt's auch nicht viel billiger als die 
Dampfbahnfahrt, aber es geht doch 
ſchneller als die Fahrt mit „Trolley“⸗ 
und Kabelbahn und es iſt etwas Neues 
und bietet gar mancherlei Kurzweil, die 
man ſonſt nicht hatte. 

„Dein Zug iſt doch noch nicht fällig, 
willſt Du ſchon fort?“ — „Ja— ich will 
einmal mit der Hochbahn fahren. Adieu 
Frau, adieu Kinder!“ und fort iſt der 
eifrige Geſchäftsmann — eine halbe 
Stunde früher als ſonſt, aber die Hoch— 
bahnfahrt dauert länger und im Ge— 
ſchäft will er zur gewohnten Zeit ſein. 
Jetzt ſteht er an der Siraße und war— 
tet auf die „Trolley“. Es dauert ein 
wenig lange, aber der Morgen iſt ſchön 
und dieſes Warten iſt einmal eine ganz 
angenehme Abwechſelung, denn ſonſt 
muß er immer laufen, „ſeinen“ Zug 
noch zu kriegen. Er hat nach der Ühr 
geſehen, als er von zu Hauſe wegging 
und wieder als er an der „Ede“ antam. 
Jetzt zieht er ſie wieder. Donnerwetter, 
ſchon zwölf Minuten gewartet. Aber 
da kommt ja auch eine Car. Er tritt 
nahe an das Geleiſe und winkt ener— 
giſch, denn der Motormann macht gar 
keine Miene anzubalten, und richtig, 
die Gar jauft an * m vorbei. So ſchnell 
das ging, ſah er doch die ſchadenfroh 
lächelnden Geſichter einiget Paſſagiere 
und die rückwärtſige Handbewegung des 
Motormannes, und nun er der folgte, 
fiebt er, Ang in furzer Entfernung eine 
— I wer —— * er 
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Bee unb fommt 


be tm an: jerabe wie ein Zug fährt. 4 
e Mer ! Wieder muß er warten,aber 


—* Warlen iſt ganz ſchön hier oben. 

on jo hohem konbpnatle aus hat 
‚er bie. Gegend zubor nody nicht gejehen, 
und fie macht fich jehr gut im ftrahlen- 
ben Morgenfonnenliht. Sein YUuge 
Ichweift über helles frifches Grün, 
ruht auf diefem und jenem befonder 
ftattlichen Baum, auf dem aus ber 
Ferne berübertwinfenden Haus eines 
Bekannten — die Luft ift jo Elar und 
rein, daß es ein Genuß ift, tief Athem 
zu holen und Zungen voll zu jaugen, 
und e& ift fo friedlich, fo ftill ringum, 
als ob’ gar fein Gefhäft und Lärmen 
qebe auf der Welt. Donnerja, das Ge- 
Ihäft — e8 wird fpät! Er war an 
das äußerfte Ende der Platform ge- 
treten, um unbehinderten Ausblick zu 
haben, und wie er ſich jetzt umdreht, 
ſieht er, daß ſich eine kleine Menſchen— 
menge angeſammelt hat, und da kommt 
ja auch ſchon ein Zug. Alles drängt 
nach den Zugängen, und wie er end⸗ 
lich in's Innere eines Wagens kommt, 
iſt derſelbe ſchon ziemlich angefüllt; 
es gelingt ihm aber doch noch, einen 
Sitz zu bekommen, und nun geht's los. 
Der Zug fährt ziemlich raſch und ſtoß— 
los, und es iſt ganz unterhaltend, zum 
Fenſier hinauszublicken in die Fenſter 
anderer Leute hinein. An jeder Sta— 
tion ſteigen viele Paſſagiere ein, die 
Sitzplätze ſind bald alle beſetzt, und 
jetzt pflanzt ſich vor ihm ein dickgera— 
thener Bürger auf, der ihm den Aus— 
blick durch das jenſeitige Fenſter ver— 
ſperrt und ihm bei der nächſten Kurve 
der Bahn ſehr unſanft auf ſein beſtes 
Hühnerauge tritt. Aber der Mann 
entſchuldigt ſich höflich, und es war ja 
auch kaum ſeine Schuld, der Wagen 
„ſtieß“ gewaltig an jener Kurve, und 
die Paſſagiere ſind noch nicht mit den 
„Ecken“ vertraut und ſomit noch nicht 
eingeſchuſtert auf das richtige Balanzi— 
ren. Der Zug hält wieder an einer 
Station und er bleibt auch halten, nach⸗ 
dem das Zeichen zur Weiterfahrt gege— 
ben iſt. Man guckt und reckt die Hälſe 
nud fragt ſich,was wohl los ſein könne, 
und bald kommt die Aufklärung. Der 
elektriſche Strom iſt ausgegangen, wie 
lange er ausbleiben wird, läßt ſich nicht 
ſagen, und wer nicht auf unbeſtimmte 
Zeit warten will, kann ausſteigen und 
ſich ſein Geld wiedergeben laſſen. „Sie 
wollen die Nickel wieder herausgeben?“ 
denkt unſer Geſchäftsmann, „da wird 
die Geſchichte lange dauern,“ und er 
ſteigt aus, um ſeineFahrt „ſtadtwärts“ 
mit der Kabelbahn fortzuſetzen. End— 
lich im Geſchäfte angelangt, findet er, 
daß er nahezu eine halbeStunde „ſpät“ 
ift, troßdem er etwa eine halbe Stunde 
früher als gewöhnlich fih vom YBufen 
feiner Familie losriß. Aber jchön 
mar’3 doch und folches Pech hat man 
auch nicht immer. 


* 


Die Nordmeftliche Hochbahn iſt auch 
nicht vollkommen, aber nur ein Narr 
würde Volltomdienes verlangen, zumal 
hier in Chicago. Den erſehntenSchnell⸗ 
berfehr hat fie. noch nicht gebracht, da= 
für aber eine Verfehrsmittel-VBermeh- 
rung, die auf’3 Freudigite zu begrü- 
Ben ift und wirklich ein dringendes Be- 
dürfniß war, menn’& jemals ein jol- 
ches gab. Die Kabel: und Trolley- 
Bahnen der Nordfeite find bedeutend 
„entlaftet“, und auf den Vorjtadizü- 
gen find heute Site zu haben, mie 
liegen im Sommer. Und aud ber 
Verkehr zwifchen den verfchiedenen 
Stadttheilen wurde durch ihre Eröff- 
nung etwas erleichtert, wenn auch nur 
wenig und lange nicht in dem Maße, 
tie das der Fall fein könnte. Aber der 
Ehicagoer ift in dem Puntte nicht ver 
mwöhnt und dankt Ihon für fleine Ge— 
ſchenke. 


Man kann ſchon ſeit vielen Jahren 
von New York nach San Francisco 
ohne Wagenwechſel fahren, und es iſt 
gegründete Ausſicht vorhanden, daß 
man in abſehbarer Zeit von Chicago 
über Alaska und die Behrings-Straße 
nach Berlin wird fahren können, ohne 
den Wagen wechſeln zu müſſen. Wer 
aber mit einem öffentlichen Verkehrs— 
mittel von der Nordſeite nach derSüd— 
ſeite Chicagos will, der mu ß umſtei— 
gen; deögleichen wer von der Sübfeite 
nach der MWeftfeite will. In New York 
baut man jeßt eine Brüde über ben 
Eaft River, um eine Verbindung zwi- 
chen den New Morker und den Broof- 
Inner Hochbahnen zu fchaffen und 
Nem Yorker Züge unmittelbar 
nach Coney Ysland und Sübd-Broof- 
Iyn, Brootigner nah Bronr fahren 
laffen zu fönnen — um die ganze Rie- 
ſenſtadt Groß⸗New York nad Möglich: 
feit zu einem einheitlichen Ganzen zu 
maden, in meldiem bie Bürger, ohne 
umfteigen zu mülfen, zmifchen ben ent- 
legenfien Punkten verfehren können. 
Hier will man Millionen ausgeben für 
die Anlage eines Junneld — eines 
Submay für die Straßenbahnfchleifen, 
um bie drei YHauptftadttheile Nord, 
Sid und Welt möglichft lange aus ein- 
ander halten zu können. Im innerſten 
Herzen der Stadt — innerhalb der 
„Schleifen“ — fteigen bie Grundeigen- 
thumäspreife und Miethen in’3 Un- 
gemefjene, mährend gerade außerhalb 
der Schleifen Preife und Miethen ftart 
zurüdgegareen find. Das große 
„Retail“ = Geihäft muß innerhalb 
der Schleifen liegen, wenn e3 nicht von 
bornherein auf die mögliche Kundſchaft 
zweier Gtadttheile verzichten will. Der 
Straßenerfehr im Herzen der Stadt 
mwirb immer dichter und fchmer behin⸗ 
dert durch die ſich kreuzenden und wie— 
derkreuzenden Kabelbahnſchleifen mit 
ihren langen Zügen. Die Züge ſind 
beim Fahren über diefe Schleifen zu- 
meift leer, denn fie müffen langfam 
fahren und 2 halten, und die Ab⸗ 
nutzung und der Kraftaufwand iſt da⸗ 
bei ſehr groß. die von Nor⸗ 
den lommenden Züge, anftatt um die 


* * 


deſchaffen 
berfehiebenen Stadt⸗ 
theile, der — in den Straßen 
würde freier werden und die Zuſam⸗ 
menpreſſung des Geſchäfts auf einen 
kleinen Raum würde aufhören. 

Die Aufhebung der Schleifen würde 
vielleicht dem Straßenverkehr in ber 
inneren Stabt nicht die volle Befreiung 
geben, die zu wünſchen iſt, würde aber 
fiherlih etwas Erleichterung fchaffen, 
und daS wäre, berbunden mit den an= 
deren Bortheilen, doch wohl ſchon des 
Verſuches werth, zumal derſelbe ſozu⸗ 
ſagen im Handumdrehen und ohne 
irgendwie nennenswerthe Koſten, ge— 
macht werden könnte. Ein Subway 
für die Schleifen würde Millionen 
koſten und beſtenfalls erſt in ein paar 
Jahren fertiggeſtellt werden können; die 
oben angedeulete Aenderung fönnte in 
ein paar Wochen fir und fertig jein. E83 
wäre nur nöthig, zwifchen den Geleijen 
der Nord», Süd- und Weftbahnen 
Verbindungsgeleife zu legen und bie 
nöthigen Auffchriften an den Magen 
anzubringen, wie North Limits, Wa- 
bafh und Cottage Grove Ave.; Lincoln 
Abe. und South State Str.; Eilybourn 
Uoe. und Blue Island Ave.; Milwau— 
fee Upe. und Madifon Ave. u. j. m. 
Bon einem Kabel überfpringen auf’3 
andere; fann man fchon heute. Daß die 
Bahnen ji in den Hänpen getrennter 
Gejellfchaften befinden, kann fein ernit- 
liches Hinderniß fein (auch auf dem 
Wege von New Horf nah San Fran- 
ciöco fährt man über verfchiedene Bah- 
nen). 3 mürde fi bei qutem 
Willen leicht genug eine Berechnung 
finden laffen, die allen Betheiligten 
gerecht würde, und der etwaige Ein- 
wand, daß die Bahnen dann möglicher- 
weiſe für 5 Cent3 Paflagiere fünfzehn 
und zwanzig Meilen meit befördern 
müßten, wäre vollends hinfällig. Für 
jeden Nidel, den fie vielleicht verlieren 
würden dadurd, daß man von North 
Uve. nah dem Jadfon Bart fahren 
fönnte, würden fie zehn mehr einneh- 
men infolge der der Erleichterung fol- 
genden Zunahme des Verkehrs. ne 


‘den Brooklyner Hochdahnen fann ma 


für einen Nidel fünfundzmanzıq Mei- 
len fahren, und die Bahnen finden ih- 
re Rechnung dabei. 

MWollen fich die Kabelbahnen nicht 
auf einen folden Vorjchlag einlaflen, 
meil fie lieber Millionen ausgeben wol- 
len (beziehungämeije die Stadt dazu 
beranlafjen wollen), al3 Tausende, jo 
fönnten vielleiht erit einmal die 
Hochbahnen den Verjuch machen. Hier 
mären jo gut mie gar feine Abänderun= 
gen nöthig, und der Verſuch könnte 
nichts koſten. / 

E3 erfcheint Fremden unnöthig, 
wenn nicht geradezu lächerlich, daß ein 
bon Norden kommender Paſſagier 
durch die Tiefet-Dffice hindurch und ei= 
nen neuen Nidel bezahlen muß, um 
mit der Lafe Str. Bahn nad) Welten 
meiterfahren zu fünnen, daß er Die 
Treppe hinunter und nachdem er die 
Straße gefreugt, drüben mieder Die 
Treppe hinaufflettern muß, um bie 
Fahrt nah-Sübden fortzufegen. 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoft.*) 
Die Woche im Grundeigenthumss 
Martte. 
Während in Bezug auf Verfäufe tie 
übliche Sommerftille bereits eingetreten | 
ift, durch Die allgemeine Geſchäftsſtille, 
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melche in Jahren einer Nationalmabl | 


immer vorherrfcht, nur nod) auffälfiger 
geworben, mar die abgelauferne Woche 
doch in mancher Beziehung für Erund- 
beſiher intereſſant. In erſter Linie iſt 
durch eine gerichtliche Fniſcheidung ſeſi⸗ 
geſlellt worden, daß die ſtädtiſchen Be— 
hörden auf Spezialumlagen für Stra— 
Benverbefferungen feine Zinſen berech— 
nen dürfen, wenn nicht die betreffenden 
Arbeiten fertig geſtellt und die Zah— 
lungsanweiſungen dafür den Kon— 
traktoren wirklich ausgehändigt wor⸗ 
den ſind. Nicht weniger als 80,000 
Bauſtellen werden durch dieſe Ent— 
ſcheidung direkt betroffen, und den be— 

ireffenden Beſitzern wird dadurch eine 
erkleckliche Ausgabe erſpart, welche bis— 
ber nur der Siadtkaſſe zu Gute kam. 
Inzwiſchen hai der Stadt-Kämmerer 
entfchieden, daß er Rabatte auf der— 
artige öffentliche Arbeiten nur dann 
bezahlen will, wenn alle Umlagen da— 
für in Voll kollektirt ſind. Das gegen— 
märtige Spezialfieuer- Gefeh hat näm- 
lich eirten der Hauptfehler deg alten Ge- 
feges beibehalten, wonach die Vor— 
anſchläge für die Arbeiten immer von 
10 bis 25 Prozent höher ſind, als der 
durchſchnittliche Koſtenpreis. 

Die Gtundeigenthums-Börſe hat ſich 
in einer am Mittwoch abgehaltenen 
Verſammlung zu Gunſten einer Er— 
höhung der fundirten Stadtſchuld für 
öffentliche Arbeiten ausgeſprochen, will 
aber die Summe der auszugebenden 
Bonds auf das kleinſte mögliche Maß 
beſchränlt wiſſen. Zu dieſem Zwecke 
ſoll demnächſt eine Konferenz bon Mit⸗ 
gliedern der Börſe und den betreffen⸗ 
den ſtädtiſchen Beamten ſtattfinden. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß wirklich 
nothwendige Arbeiten etwa 820,000, 
000 erfordern werden, außer der Fluß⸗ 
verbeſſerung, für welche nicht weniger 
als 825,000,000 veranſchlagt ſind. 
Dieſe letztere enorme Ausgabe ſoll nach 
Anſicht 
durch die Drainage-Behörde aufge— 
bracht werden, deren Jurisdiktion ſich 
bekanntlich nur bis zur 87. Str. ſüd— 
lich erſtreckt. 

In beiden Fällen iſt eine Bondẽaus⸗ 
gabe in Ausfiht genommen, mit 
Säuldfeinen, die womöglich auf 50 


Jene ‚gelten follen, fo daß für dieje 


beiten, bie mteiftend permanenter 
Natur find, —— den kommenden Ge⸗ 
chlechtern don eben 


A er 


der Grundeigenthums⸗Börſe 


Stadt 


\Dienftag, den 19. Zuni, 8 Uhr Abends: 
54. Jahres: Schlußfeier und 


KONZERT 
CHICAGO MUSICAL COLLEGE 


Dr. F. Ziegfeld, Präfident. 
Programm durch Gewinner von Diamant-Medaillen. 


Bolitändiges Ordheiter ... .50 Muiter 


werden mitwirken. 


Nefervirte Site in der Auditorium Bor-DOffice zu haben. 


Studenten tönnen Umtaujc: Tiders erhalten 
Gollege:Gebäude, 202 


Weltausfiellungs-Bonds. Unter einer 
Erticeibung des Staat3-Obergerihts 
betreff$ des Steuergefeßes würde tie 
Stadt eventuell bis zu $70,000,000 
Bonds ausgeben dürfen. Eine jolde 
enorme Stabtfehuld joll aber verhin- 
dert merben durch zweckentſprechende 
Umendirung des Gejehes. 


* * * 


Wie Schon gejagt, war das Gelchäft 
ber Mode ungemöhnlih Fau. Ein 
Gerücht, daß die Liegenfchaft 157 bis 
163 La Salle Str., 88 bei 206 Yu, 
mit dem National Life Gebäude, an 
ein Nem MHorker Konfortium für 
$1,100,000 verfauft fei, bat fi bis 
jett nicht bemwahrheitet, und dus Üe- 
fhäft wird auch wohl nicht realifirt 
werden, denn die Parteien find rund 
$100,000 auseinander, und die Natio- 
nal Lebensverficherungs = Gejelfchaft, 
bie durchaus nicht aegwungen ift, zu 
verkaufen, befteht auf dem Preife von 
$1,100,000. Dies ift die Einfhähung 
der Verficherungs-Behörden von Wis— 
confin und Jlinois. Die Einfhäkun- 
gen der Swiftfchen Steuerfommiffion 
bon 1896 und der Steuerbehörde von 
legten Sabre waren $1,099,120, bezm. 
$958,390. Am Falle aus dem ob: 
fchwebenden Geſchäfte nichts mir), 
barn mird die National im nächlten 
Jahre das gegenwärtige Gebäude ab» 
tragen und ein neues im modernen 
Style errichten. Das gegenwärtige 
| Gebäude hat einen Miethsertrag von 
| 845,000 per Sahr. 

Al3 Unifum darf erwähnt werben, 
daß Chicagoer Kapitaliften das Barker: 
Gebäude in Nem Norf, mit 131 bei 150 
Fuß Land an der Tıidoli= Fe der 
Fourth Ane. und 19, Sir. fiir 71,300,- 
000 angefauft haben. 
Die im Laufe der Woche regiftrirten 
biefigen Verläufe waren nach Zahl und 
Betrag: 
& er ae RE 
Landbezirke 88 841,309 
48  $1,871,335 
IHR 


Zuſammen 
2,055,456 


Vorhergehende Woche x 
Entiprehende Woche von 10 . . 422 
nivrehende Woche von ER . . 429 
Entipeehende Woche von 10T . . 322 2,16 

Entipreende Woche von 136 . . 378 3 ‚085, 400 


Das Apartmenthaus-Eigentgum an 
der Sübmweft-Ede von 65. Place und 
Wafhinston Aoe., mit 70 bei 125 Fuß 
Land, murde von Tranf N. Derby für 
$50,000 getauft, und von dem Käufer 
eine Hnrotbef von $25,000 für fünf 
Sabre zu 5 Prozent an die Jlinois 
Truſt & Sapings Bant ausgeftellt. 
Frau Anna B. Wendel kaufte das 
| en an der Südoſt-Ecke 
von Foreſt Ave. und 31. Str., mit 64 
bei 125 Fuß Land, für 864, 000, 

Sm Wege des „Iruft"-Verfahrens 
mwurbe die große Wonn’fche Steinhrudh- 
Anlage in Lemont, mit 269 Xcres 
Land, an die National Ston: Co. für 
$700,000 überfchrieben, und dann eine 
weitere Webertragung an pie Tiile 
Guarantee & Trufl Co. vorgenommen, 
um eine Bond3ausgabe von $200,000 
zu 6 Proz. ficher zu fieflen. 

Die Liegenfhaft Nr. 217 South 
Mater Str., 20 bei 450 Fuß, mit bier- 
ſtöckigem Gebäube, ift von Charles W. 
Laſher an Leberett Ihompjon für | 
$55,000 verfauft worden. Die Ein- 
ſchätzung diefes Eigenthums durch die 
Stift’fche Steuertommiffion von 1895 
und die Steuerbehörde für legtes Jahr 
war $51,550, bezw. $39,900, 

Kohn M. Wing verfaufte an R. €. 
Kamond die Liegenichaft Nr. 235 Lafe 
Str., 20 bei 180 Fuß, mit vierſtöckigem 
Gebäude, für $37,000. Die beiden in 
Betraht kommenden Einfhägungen 
waren $57,390, bezw. $40,600. 

Der Grundpacht-Vertrag des Grund⸗ 
ſtückes 136 State Str. 24 bei 124 
Fuß, mit dem darauf befindlichen bier= 
ftödigem Gebäude, ift von Xoleph €. 
Filt van Geo. W. Tarı für 340,000 
und unmittelbar darauf an Homard 
Ames für $41,000 meiter verfauft 
mworben. Das Land gehört der Schul» 
behörde, und ift unter Grundpacdit für 
fünfzig Jahre von 1880, mit zebnjäh- 
tigen Einfchähungs-Berioden. Bis fo- 
meit waren die Pachibeträge $2592, 
$4320 und $9600 per Yahr, mwoburd 
State Str.-Werihe Thlagend illuftrirt 
werben. 

Das Eigenthum ber Laffig Bridge 
& Iron Wort3, mit etma 3 Acres Land 
an der Reaper Str. und Diverfen Ade., 
iſt an den „Brücken-Truſt“, alias 
(Hortiegung auf der 5. Seite.) 


Zoded: inzeige. 


Freunden umd Bekannten die traurige Nahridt, 
tab unfere geliebte Battin und Mutter 
Bilhelmine Auerbach, 
im Wlter von 75 Jahren 10 Monaten 11 Tagen jelig 
im Herrn entihlafen if. Die Verrdigung findet am 
Monte, den 18. Juni ftati, vom * ihrer Tod: 
ter, 1 Arber Ave., nah Dafwocd Kiedhof. Die 
trauernden Hinterbliebenen ji 
Be Yinerba 
Mori * 


Zoded-Unzeige. 


Srrmania Löser 182, 8. 9. 8. m. 
Brüper obiger Bose Ib erucht, —22 
„mm Juni, Wittegb 1 übe, in ber Vapenbaie 
— 5 um dem 


Sophie, John und 


dt ***— 


— 
gras Su 
*F sg. 


im Chicago Mujical College, 
Michigan Boulevard. 


ELMWOOD CEMETERY. 
Deutiher Friedhof. 

Größter und jichönfter Friedhof in oder nahe 
Chicago, nur 8 Meilen vom Court Houfe 

gen Ede Grand und 76. Ade., an der E., 
& St.R.:Eijenbabn.—Lotten vertauft auf 
Zr Schreibt wegen illuſtrirtem 
üchlein. Nma, tald ſon 
Ehicago Difice, 100 Zauipingten Str. 


Zoded: Anzeige. 


Verwandten und jyreunden bie traurige Nachricht, 
daß unfere geliebte Tochter, Schweiter und Schwägerin 
Johanna Bräutigam 
im Alter von X Jahren und 11 Monaten nad lan: 
gem, jchwerem XLeiden jantt entichlafen ift. Die Be— 
erdigung findet Montag, Nahmittagg um 1 br, 
vom Trauerhaufe, 129 Orhard Straße, nah Walns 

heim ftatt. Die trauernden Hinterbliebenen: 
2ouife Bräutigam, u 
Augquita Klermund, Wilhel 
Ridard und — Bräutigam, 
ter. 
Karl ma, Schwager. 


Danffagung. 
Order of Mutual Protection. 
—* — und Mitgliedern der Reuter-Loge 
. 20, 0. P., ſowie der Supreme-Loge, Order 
of "Mutual ae meinen berbindlichiten Dan 
für die pronpte Auszahlung des Sterbegeldes für 
meinen verftorbenen Gatten 

John Baumgart. 
Ih empfehle Acdermann diefen Orden wegen feines 
guten Planes und prompter Auszahlung der Sterbes 


gelder. 
Mıs. Emma Bauntgart. 


Nrohes Sommerfell 


am Sonntag, den 24. Juni 1900 


in Ondens Grove. 


Anfang 1 Uhr. 
MH, 24jun 


Eintritt 250 die Perſon. 


Viertes jährliches Bitnif, 


veranftaltet von der 


Unity Lodge Alo, 18, 
K. & L. of A. 

abgehalten im Worlds Fair Bart, 67. Eu e und 
1900. 
Neyint Gar bis 0. Str. und transferirt au if elets 
trifcher bis Stony stand WUve., oder nehmt Hocd= 
babın bi3 Stony Asland Ave. Im Falle von Regen 
wetter wird das Limit verſchoben und ſpäter in den 
Tickets 250 pro Berjon. 


17 7, Bi 1 


Stony Nsland Ade.. Sonntag, 24. Zu 


Zeitungen befannt gemadt.— 


l. großes Picnic, Schüferfefl u. Preisturnen 


fammtlidyer Klaſſen des 


Turn-BVereins ‚La Salle; 
am Sonntag, den 17. Juni 1900, 
in Harm’s Park. Ede Weitern und Berteau Aves. 
Zidetd 15 Gentö die Berfon. 
EP Anfang des Preis-Turnen un 2 Uhr Nadın. 
Man nehme Lincoln Avenue Gar bi8 Irving Vark 
Bouleverd, gehe danı 2 Blocks nördlich an Lincoln 


Ave. und 3 Blods we —D an Berteau Ave. ſaſon 


Frohes führt. Ind u5= Pihnik 


Arbeiter - Zinterftügungs » Wereins 
Nos. 1, 2u. 3v. Ghicago, A. U. B. O., 
in Ertl’s Grove, 1995-2005 Afbland Av., 
Ecke Addiſon Avenue. 
am Sonntag, deu 74. Zuni 1900. 
Tiderts 250 für Herr und Dame, an der u? 250 


pro Perſon. ‚in 


Grosses Piknik 


veranstaltet vom 


Banner Plealure uud uud friß, Reuter Cs 


am Sonntag, den 24. Juni 1900, 
in HOFFMANN’S GROVE (Riverside). 
Eintrittsprei3 25 Gent3. 


Im Falle ur eben: zus findet da3 Pitni k 
im Sonutag. den 1. zul’ (jun 


Zweites PiL:NiE 


— des — 


Schwäbiſchen Krauen-Vereins 


findet ſtatt am Sonntag, den 1. Juli 1900 in 
FHoerdts Grove 

| er Belmont, Weitern und Elybourn Ave. —Eintritt 

2350 pro ' Perion. 17,26, 8jn 


Chicago Turngemeinde. 


| Die Mitglieder find erimcht, fih morgen zahlreich 
' einzufinden, um den nah Philadelphia Reiſenden das 
Geleite zum Bahnhof zu geben. AUbmarih 12:30. 


Vhotograph. 
Studie: 553 3, Halsted, nahe 14, Sir. 
“  SUNNYSIDE PARK 


HOPKINS PAVILLON. 


sta. | Täglich 2 Vorfleflungen ! mBcuss. 
Weines Baudenvilie. 


— Simpfon. —M. Albert Guille.—O’Lrien & 

‚— Lawrence Ehweltern.— Douglas & Ford.— 
3* uſtin Die og — Eintritt zum au 
frei, ausgenommen am 15. 


Sie en Vorfelung 





Bolalberiht: 
Der Grundeigentyumsmartt. 


(Fortfegmg bon der 4. Seite.) 


Umerican Bridge Eo., für $215,500 
überjchrieben worden. 


Außer den bereit3 in Verbindung 
mit Berfäufen erwähnten Hypotheken 
war das Unleihegejhäft ver Woche nicht 
von Bedeutung. Die Northmeitern 
Mutual machte auf den Wendel Blod, 
ein bierfiöcdiges Store und Flatge- 
bäude mit 64 bei 135 Fuß Land an 
der Sübdoft-Ede von Foreit Une. und 
31. Str., eine Anleihe von $24,000 für 
zehn Jahre zu 43 Proz. Der Werth der 
Sicherheit ilt $64,000. 

Die Nem England Mutual machte 
auf die Liegenichaft 329 State Gtr., 
20 bei 165 Fuß mit dreiftöcdigem Ge- 
bäude, eine YUnleihe von $25,000 für 
fünf Jahre >u Proz. DerSteuermwerth 
der Sicherheit ift $65,050. 

Undere ermähnensmwerthe Anleihen 
der Woche waren: $11,000 für fünf 
Sabre zu 5 Rroz., auf 50 bei 114 Fuß 
an der Südofi - Ede von Welt Congreß 
und Morgan Str.; $12,00 für fünf 
Sabre zu 6 Proz. auf 96 bei 100 Fuß 
au der Südoft - Ed non Welt Harri- 
fen Str. und Hoyne Avbe.; $12,000 für 
drei Nahre zu 6 Proz., auf 50 bei 125 
Fuß an Honore Gtr., zmwifchen Weit 
Monroe und Adams; $15,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz., auf 35 bei 125 Fuß 
an Shamplain Woe,; ziwifchen 44. und 
45. Str.; $16,500 für fünf Jahre zu 6 
Proz. auf 60 Xcres in Hanover Toon 
fhip; $10,000 für fünf Jahre zu‘ 53 
Proz., auf 50 bei 161 Fuß an Prairie 
Ube., ziiichen 47. und 48. Str.; $11,- 
600 für fünf Jahre zu 54 Proz., auf 50 
bei 100 Fuß an Whiting Str., zmifchen 
Gedawid und Orleans; $12,000 für 
fünf Nahre zu 6 Broz., auf 50 bei 170 
Fuß an Michigan Xoe., zwifchen 61. 
und 63. Str. 

Auf den dritten Antheil an der Lie- 
genſchaft an der Südweſt-Ecke von 
South Water Str. und Wabaſh Ave., 
44 bei 140 Fuß mit fünfſtöckigem Ge— 
bäude, iſt eine Anleihe von 825,000 für 
fünf Jahre zu 44 Prozent gemacht 
worden. Der Steuerwerth des gan— 
zen Anweſens iſt 83168,925, ſo daß alſo 
die Sicherheit für die Anleihe ſich auf 
856. 300 beläuft. 

Eine Anleihe von 812,000 für fünf 
Jahre zu 5 Proz. wurde auf die An— 
lage der Great Northern Molding Co., 
mit 75 bei 215 Fuß Land an Morgan 
Str., zwiſchen Maxwell und Weſt 12. 
Str. gemacht. 

Ein europäiſchesFinanz-Inſtitut hat 
auf das Eigenthum an der Nordoſt— 
Ecke von State und Adams Str. 76 bei 
147 Fuß mit fünfſtöckigem Gebäude, 
eine Anleihe von $120,000 für zehn 
Schre zu 4 Prozent gemadt. Die ein- 
geichägten Steuermwerthe der Sicherheit 
waren in 1896, $973,340 und im leb- 
ten Jahre $887,905. 

Sm Baufache ift wenig Erwähnens- 
iwerthez zu verzeichnen. Zahl und Ko- 
Iten der Neubauten, für welche -mwäh- 
rend der Woche Bauerlaubnißfcheine 
ausgejtellt wurden, waren nach Stabt- 
tbeilen: 

Süpdjeite . ee $ 
Eitdiweitjeite . 


Worpjeite 
Nordweſtſeite 


10,500 
8,000 
26,400 
73,150 


228., 559 


Zufemmten ne $ 
Borbergchende Wohe . 2 22. 51 102,050 
Entſprech Woche von 1809 .. 101 555, 175 
Entſprech Woche von IRR . . SI 248,400 
Kntiprechende Woche dom 18097 . . 106 399,600 
Gutiprechende Woche von 1806 . . 140 1,159,050 


Die Woodlawn Park Presbyteria— 
ner Gemeinde beabſichtigt an der Süd— 
weſt-Ecke von 64. Str. und Kimbark 
Ave. Une. eine neue Kirche zu erbauen, 
die $25,000 £ojten joll. 

Die beiden öffentlichen Schulgebäus 
de in Chicago Heights jollen durch An- 
bauten mit einem Kojtenaufwand von 
etwa $12,000 vergrößert werden. 

Für die Calumet Bortland Cement 
Er. wird an der Ede der 39. Str. und 
Lowe Ünpe. eine Fabrikonlage mit ei- 
nem Koftenaufwand von $50,000 er- 
richtet. 

Unter den Neubauten, für melche 
mährend der Woche Sipntrafte vergeben 
wurben, befinden jich mehrere bedeu- 
tende Apartments und Flats. Darun- 
ier find erwähnensmwerth: Dreiftödiger 
Bau, 141 bei 135 Fuh, an der freu: 
zung der Stewart Ave. und 69. Str., 
bis Normal Parkivay reichend, $85,- 
000; dreiftöcdiger Bau, 36 bei 73 Fuß, 
6842—6844 Cottage Grove Mpe., 
518,000; breiftödiger Bau, 250 bei 60 
Fuß, an der MWeitfeite von Calumet 
Ube., füdli von 46. Str., $80,000; 
dreijtödiger Bau, 34 bei 93 Fuß, an 
Sangomon Str., zieifhen 63. und 
64. Str., $11,000. 

Für Frau Mary W. Kreich fol an 
1708 Praitie Ave. ein breiftöciges 
Mohnhaus, 28 bei 68 Fuß, mit einem 
Koftenaufmand von $22,000 erbaut 
werden. 


23) 


— 


Bismard Gartest-Konjert. 


Diefer volfstbümliche Konzertgarten, 
welcher mährend ber Sommermonate 
ber lebten fünf Jahre allabendlih das 
Marderziel Hunberter von Mufit: 
freunden war, bat feine Bforten mie: 
ver geöffnet. Durch die kalte Witte: 
rung ber lebten Tage war der Befuch 
etwas beeinträchtigt; aber e8 werben 
fchönere Tage fommen und dann bürf- 
ten die Beſucher vorausſichtlich in Schaa⸗ 
ren zu denſonzerten ſtrömen, welche das 
Metropolitan-Orcheſter, unter der be— 
währten Leitung des Herrn Bunge, und 
die ungariſche Kapelle daſelbſt darbie— 
ten. Dirigent Karl Bunge hat für 
heute ein außerordentlich genußverſpre⸗ 
chendes Programm vorbereitet. Die 
Ouvertüre zu Nicolais Oper „Die 
luſtigen Weiber von Windſor“, zwei 
ungariſche Tänze von Brahms und die 
Melodien-Auswahl aus Balfés Oper 
„Die Pigeunerin“ dürften fih als die 
Harptnummern erweilen. Der Bis- 
mard-Sommergarten ift jeßt auch mit» 
tels der Northweſtern⸗ ‚ bon 
ber Station am Grace Strahe aus, 


* —“ 


ee 


| 


Aus Bäng 
Der Uordöftliche Sängerkten 

zufrieden wegen eigenmäctigen Dorge: 

heus des SKeitpsäjidenten. — Grau und 

Damroſch eın Harz und eine Seele.--Sän- 

gerjejt- Schmerzen. — Schlufeiern hiejiger 

Mufitfchnien. 

Zum Kaifer-PBreisfingen für das 
dom 30. Juni bi8 5. Juli in Brooklyn 
ftattfindende Gängerfeft de3 Noxb- 
öftlihen Biindes haben fich angemeldet: 
„Arion“, Brooklyn, mit 125 Sängern; 
Junger Männerdor, Philadelphia, 
116; Kreuger Quartett-lub, New 
Dort, 100; Brooklyn Sängerbund, 96; 
Deuticher Lieverfranz, Brooklyn, 90; 
Williamsburg Sängerbund, 76; Beei- 
boven Liederfranz, Brooklyn, 60, und 
Weſt Nemwart Duarteti-Klub „mit 40 
Sängern. Im Ganzen werben bem- 
nach 8 Vereine mit 703 Sängern um 
den Preis ringen. — Böles Blut in 
diefen Sängerfreifen hat jüngft das 
eigenmächtige Vorgehen des Brooflyner 
Feitpräfidenten ©. 8. Sänger herbor- 
gerufen, welches berfelbe dadurch be- 
fundete, daß er den deutfchen Botfchaf- 
ter Dr. Holleben perjönlic in Wafh- 
ington auffuchte und ihn bat, ihm doch 
die Möglichkeit zu verichaffen, dem 
Deutfhen Kaifer perfönlich den Dant 
für den, dem Norvöftlichen Sänger- 
bund gewidmeten Ehrenpreiß zu über: 
mitteln. Dazu bemerkt Herr Kuhl, 
Nedakteur und Herausgeber der in 
Philadelphia erfcheinenden „Verein3- 
zeitung“: „Die Frage entjteht nun: 
Hatten Herr ©. KR. Sänger und feine 
Kollegen das Necht, die Vermittelung 
des deutfchen Botjchafters in Anfprucd 
zu nehmen, um eine Aubdienz beim deut= 
Ichen Kaifer zu erlangen? Diefe Frage 
müffen wir ganz entjchieven verneinen, 
und zwar aus folgenden Gründen: 
1) Der Kailerpreis ift nicht den Ver— 
einigten Sängern von Brooklyn, jon= 
dern dem Nordöftlichen Sängerbunde 
aeihentt worden. 2) Soll dem beut- 
chen Kaifer der ihm gebührende Dant 
für die Schenfung des Preifes über- 
mittelt werden, dann hat dies bom 
Nordöftlichen Sängerbund und nicht 
bon den Bereinigten Sängern bon 
Brooklyn zu geichehen. 3) Herr ©. R. 
Sänger, der Bräfident der Ber. Sänger 
von Brooklyn, war vom Norboöitlichen 
Sängerbund nicht beauftragt, um eine 
Audienz beim deutfchen Kaifer für ein 
eimaiges Komite, welches dem Kaifer 
den Danf abftatten fol, nachzufuchen, 
meil fich, 4) der Norböftlihe Sänger- 
bund noch nicht über die Urt und Weife 
ſchlüſſig geworden tft, wie dem Kaijer 
gedankt werden fol.“ 


* * * 


Als die neueſte und intereſſanteſte 
Nachricht aus New Yorker Muſiker— 
kreiſen darf unſtreitig die in der letzten 
Nummer des „Concert Goer“ enthal— 
tene Mittheilung betrachtet werden, 
daß es dem Opern-Impreſario Moritz 
Grau gelungen iſt, ſeinen früheren 
Konkurrenten Walter Damroſch an 
Stelle von Emil Paur für die Leitung 
der nächſtwinterlichen Aufführungen 
deutſcher Opern, wie auch der Sonn—⸗ 
tagabend⸗Konzerte im dortigen Metro⸗ 
Yolitan-Dpernhaufe zu geummnen. Die 
Redaktion der obengenannten mufila= 
liſchen Wocenfchrift bemerkt dazu: 
„Das ift ein gejchicter geichäftlicher 
Schahrrg des Herrin Grau. Dam- 
vofehE Beziehungen zu den Leitern der 
jogenannten „vornehmen Gefelichaft 
bon New Pork“ werden dem Unterneh- 
men Graus mehr „fofchere Dollars” 
zuführen, mie e3 Die vornehme Dirigir- 
funst Baurs bisher vermodt hat. Da 
Herr Grau oft genug erflärt hat, er 
befcffe fich mit der Leitung des Dpern- 
unternehmens "for revenue only,” 
fo fann man feine gefhäftsmännifche 
Klugheit, Die ihn diefe Zugkraft ich 
fichern ließ, recht wohl verjtehen“. 

* * * 


Die Bundesbehörde des Nord— 
amerikaniſchen Sängerbundes iſt von 
ihrem Präſidenten, Hanno Deiler, zu 
einer, am Dienſtag, den 26. Juni, in 
Buffalo, der nächſten Sängerfeſtſtadt, 


Ben 


Kaffee- Hautfarbe. 


Bieſe Damen haben ſchlechte Hautſarbe 
durch Kaffee. 


„Kaffee verurſachte dunkelfarbige 
Flecken in meinem Geſicht und Körper. 
Schon lange Zeit trant ich Kaffee, 
und dieje Fleden traten allmählig auf, 
bis ich fie Schließlich nicht mehr ITos 
wurde und fie beinahe ebenfo braun 
twie der Kaffee jelbjt wurden. 

„zrüher befaß ich eine feine Haut: 
farbe, fo wie man fie jih nur wünfchen 
fann. 

„Als ich überzeugt war, daß Kaffee 
die Urjache meines Leidend war, hörte 
ih auf, ihn zu trinten und trant Po- 
ftum Cereal Food Kaffee, und da ich 
ihn richtig herftellte, gemäß den Anmei- 
fungen,fo fchmedte er mir auch und feit 
der Zeit habe ich Thn immer ftatt des 
Staffees getrunfen. 

„Es freut mich, jagen zu fönnen, 
daß ich nicht mehr nervös Bin, welches 
der all war, als ich nochKRaffee trant, 
und meine Hautfarbe ift jeht fo fchön 
und gut, wie fie vor Jahren war. E3 
ift Har, daß Kaffee diefes Leiden ver- 
urfachte. Bitte, veröffentlichen Sie 
meinen Namen nit.“ Frau — — 
2081 Ogden Ube., Chicago, ZU. Der 
Name diefer Dame wird befannt ge- 
geben auf Nachfrage von der Poftum 
Cereal Co. 2td., Battle Ereet, Mich. 

Die meiften Fälle von jchlechter 
Hautfarbe werden hervorgerufen durch 
irgend melde Störungen des Magens, 
und Kaffee ift der größte befannte Ver: 
dauungsftörer. Beinabe jebeffrau fann 
eine fehöne Hautfarbe befigen, wenn fie 
vom Kaffee abläßt und Poftum Food 
Kaffee trintt und fräftige, gefunde 
Speifen in richtiger Menge ibt. Der 
Yood Kaffee liefert gewifle Theile von 
natürlihem fyeldgetreide, welches bie 
Ratur benüdt, das Nerpenfpitem mwie- 
ber aufzurichten, und wenn biejes wie- 
der in quiem Zuftand ift, fo fann man 
einer f nen arbe dem n, 


tretã 
und zweier Bunbesbirigenten, die Ent⸗ 
——— der Berichte der Bundes⸗ 

mten und des muſikaliſchen Bei— 
raths, ſowie wichtige Verhandlungen 
mit dem Lokal⸗-Feſtausſchuß von Buf⸗ 
falo über das bevorſtehende Sängerfeſt 
und bie Erörterung folcher Fragen, 
melde von Mitgliedern der Behörde 
angeregt werben mögen, alfo fehr wich- 
tige und zahlreiche Gefchäfte, harren 
der Erledigung. 

* * * 


Zur Deckung des Defizits des Cin— 
cinnatier Sängerfeſtes hat die Feſt— 
behörde nunmehr drei Pläne entworfen. 
Erſtens ſoll an ſämmtliche Geſang— 
vereine ein Appell um Hilfe gerichtet 
werden. Zweitens ſollen Damen das 
unter dem Namen „Endloſe Kette“ 
bekannte Briefſchreibe-GEShyſtem ins 
Werk ſetzen, und drittens ſoll in Cin— 
cinnati ſelbſt eine Kollekte von Haus zu 
Haus vorgenommen werden. Es iſt 
ein Komite ernannt worden, um alle 
drei Pläne zugleich ins Werk zu ſetzen. 
Als Reſerveplan wurde noch ein „Prize 
Fight“ genannt; es verlautet, daß Col. 
Fenneſſey vom People's Theater in 
Cincinnati mit den Fauſtkämpfern 
Sharkey und Jeffries bereits Unter— 
handlungen wegen eines „Match“ an— 
geknüpft habe. 

* * * 


M. H. von Ende, Sohn des ver— 
ſtorbenen Journaliſten gleichen Na— 
mens und der hier als Muſiklehrerin 
wie ald Schriftitellerin befiens befann= 
ten Frau Amalie von Ende, ımd 
Üdrienne Remenyi, Qochter deö vor 
zivei Jahren jäh vom Tode abgerufenen 
berühmten PBiolinpirtuofen Eduard 
Remenpi, find vor Kurzem ein glüd- 
fihes junges Ehepaar geworden. v. 
Ende hat feine mufifalifche Ausbildung 
bier, in Chicago, erhalten. Nachdem er 
fich den legten Schliff zur fünftlerifchen 
Reife in der Biolinfpielfunft in Berlin, 
unter Meifier Joachim, geholt, tehrte 
er im SHerbit 1899 nah Nem Port 
zurüd. Anfangs diejes Kabıes trat er 


in die Abrienne Remenyi’fche Konzert= 


truppe ald Mitglied ein. Da bat denn 
Schelm Amor dieje beiden reichhegab- 
ten Sprößlinge mufifalifcher Familien 
in Liebe zu einander entbrennen Icjien, 
und die heilige Caecilia hat dem he- 
bunbe ber Beiden die rechte künstlerische 
Weihe verliehen. 
* * * 


Am nächſten Dienſtag Abend wird 
die Gruppe von 250 Graduirenden des 
„Chicago Muſical College“ auf der 
blumengeſchmückten Bühne des Audi— 
torium⸗Theaters einen reizvollen An— 
blick darbieten. Alsdann findet näm— 
lich daſelbſt die 34. jährliche Schluß— 
feier der Anſtalt nach folgendem Pro— 
gramm ſtatt: 


„Eurnanther . 
Orcheſter. 

2. Klavier: „Capriccio brilliante“, Op. 22, 

Mendelsſohn 


1. Ouverture, . Weber 


Frl. Leah Mefenzie. 
Violine: Aus dem Konzert Nr. 1, Op. 10, 
die Säge Adagio und Rondo . . . Vleurtemps 
j Fred W. Itte. 
Geſang: Arie „My Heart at Thy Sweet Voice“, 
aus „Simſon und Dekila“ ... Saint-Saens 
Frau Lillian Barfal. 
Klavier: Konzert, CH. O . . . . Jadasjohn 
Frl. Nettie Helen MeDougalf. 
Violine: Konzert Ar. 1. 
Frl. Ebba Hieritedt. 
» Belang: Rezit. und Arie, „ui dei Contra= 
banbier“, aus der Oper „Sarnen“ . . . . 2izet 
Frl. Lorraine Jeſſie Decker. 
Violine: Ballade und Polonaiſe, Op. 38, 
Vieurtemps 


Paganini 


Walter Schulze. 
. Klavier: Konzert, Op.22, G:moll . Saint:Saen? 
Bernhard Nierman. 
BertHeilung der Medaillen und Diplome durch 
Dr. 9 ®. Thomas. 


Die Nachfrage nah Eintrittskarten 
bon Geiten der Schüler im „Chicago 
Mufical College*-Gebäude, Ar. 202 
Michigan Boulevard, wie auch ver Vor— 
verfauf an der Auditorium = Kaffe 
maren jo lebhaft, dab am nähen 
Dienjlag Abend vorausfichtlich jeder 
Sit in dem riefigen Zufchauerraum be= 
jet jein mird und, mie im vorigen 
Sabre bei der nämlichen Gelezengeit, 
Hunderte Abende vergeblih oh um 
Zulaß nachfuchen merden. 

* * * 

Das jährliche Schlußkonzert des 
„American Conſervatory of Muſic“, 
verbunden mit Vertheilung von Me— 
daillen an die preisaefrönten S.huler 
und bon Diplomen an die Abiturienten, 
wird am nächlten Dienftaa Abend, ven 
19. Nuni, in der Zentral-Muſikhalle ab» 
gehalten. 

* * 

Das „Balatka Muſical College“ ver— 
anſtaltet ſeine Schlußfeier am Diens— 
tag Abend, den 26. Juni, ebenfalls in 
der Zentral-Muſikhalle. 

— — h — 
Für das Veterauen⸗Heerlager. 


Oberkommandeur Shaw bon der 
Veteranen-Armee weilte geſtern in Chi— 
cago und hielt mit den Mitgliedern des 
Feſtausſchuſſes eine Berathung ab, 
in welcher die letzten wichtigen Vor— 
bereitungen für das im Monat Auguſt 
bier ftattfindende nationale Veteranen- 
Heerlager erledigt wurden. Als Ehren- 
gäfte jollen eingeladen werden: Präji- 
bent William MeKinley, die Er-Präfi- 
denten Grover Cleveland und Benja- 
min Harrifon, Er-Öouverneur Kohn 
M. Balmer, General Henry €. Corbin, 
General €. ©. Diis, General Wesley 
Merritt, General X. M. Schofield, 
Seneral U. R. Ehaffee, General O. DO. 
Howard, Kommodore W. S. Schley, 
Kapitän Clark vom Schlachtſchiff 
„Dregon“, General Joſeph Wheeler, 
William Jennings Bryan, General 
Nelſon E. Miles, General John R. 
Broole, General Thomas Shafter, 
General Daniel Sickles, General Fitz⸗ 
hugh Lee, General John B. Gordon, 
General Lew Wallace, Admiral Win. 
T. Sampſon und General John A. 
MeClernand. — Die Exekutide eröff⸗ 
nete geſtern im Zimmer 611 des 
Temple⸗Gebãudes ein Hotel⸗ und Koſt⸗ 
haus⸗ Nachweiſungsbureau. Anmeldun⸗ 
gen von Beſitzern und Verwaltern, 
welche Veteranen und deren Gäjte 
— — münfchen, erben, bafeldf 


Vor⸗Inventur⸗Aufräumungs-Verkauf. 


reduziren. 


SWir haben jetzt vor allen Dingen im Sinne, unſeren VBor 
rath vor der Inventur, welde am 1. Zuli Hattfindet, zu 
Daher tommt cd, Dab alle einzelnen Sachen, 


alte angebrodenen Partien, Alles und Jedes, was als Weft bezeichnet werden Tann, Turzum Alles, was immer e8 fein mag, folange c# einer Üderficht: 
hen Inventur im WBege ftcht, au Preifen vermerkt find, welde mit der Waare Ihnel aufräumen werden. 


mit Mefiing- Griffen. 
wollen wir diejetben lieber 
losihlazen, als im Lager 


* 


behalten, zu 


Schlafzimmer-Nocker, 
gemacht von Golden Oak, 
hat Box Robrſitz; eben— 
falls dazu paſſenderStuhl 
zum gleichen Preis. Sie 
find durchweg Piano po— 
irt. Dies iſt ein hoch— 
einer Stuhl zu dem 
außergewöhnlich 


in. 92.30 


Ein cichener 


— —— 


Quali— 
tät ſehr, 


fein .. 


gen 
wa \reid.. 


Er trug die Koiten. 


Louis Junemann ift Thürhüter im 
Star-Theater, wo nur Rlopffechtereien 
ftattfinden. Vor einigen Tagen flagte 
ihm feine Frau, daß der No. 41 Grove 
Place wohnhafte John Hed fie thätlich 
angegriffen habe. Zimmermann fuchte 
den Bejchuldigten auf und verfegte ihm 
nach allen Regeln der KRunft mehrere 
Fauſtſchläge in's Geſicht, welche das— 
ſelbe in allen Farben des Regenbogens 
ſchillern ließen. Polizeirichter Ker— 
ſter verurtheilte geſtern den Schlagfer— 
tigen zu einer Geldſtrafe von $10. 
Da Zimmermann nicht zahlte, To 
wollte ihn ein Bolizift nach dem Zellen- 
gefängniß bringen. Der Verurtheilte 
leiftete Widerftand, was den Richter zu 
der Drohung veranlaßte, dieGeldftrafe 
zu verdoppeln. Nun gab Zimmermann 
flein bei und berappte. 


Mauiton, Wis. — Der Fall von 
Frau Margaretba Rudolph, Frau uns 
jeres geachteten Mitbürgerz, bildete für 
lange Zeit das Stadigejpräh, und 
Yedermann im Städtchen, von dem 
sungen, ber Beitungen verkauft, bis zu 
uijerem gelebrten Herrn Dottor, freut 
fich; über ibre Herfielung. Als Frau 
Rudolph um räbere Auskunft erfucht 


wurde, machte fie folgende Erklärung: | 


„Beinahe Sedermann meiß”, begann 
die aute Frau, „daß ich feit Jahren mit 
einem Serzleiven behaftet war. Zu 
geiten war dag Leiden fo heftig, daß 
man bie Herzjchläge durch die Bettdede 
beobachten fonnte, wenn ich mich nieder— 
legen mußte. Alle Hilfe der Aerzte war 
bergeben?, da fie mir nur zeitweilig 


Linderung Schaffen konnten. ich murde | 


fo elend, daß ich nur vermittelft eines 
Stodes im Zimmer umberaehen fonnte. 
Mein Mann faßte Vertrauen zu einem 
ſchweizer Kräutermittel, Forni's Alpen— 
fräuter-Blutbeleber, und wir beichlof- 
fen, auch bieje® noch zu probiren. 
Schon nad) Gebrauch der erften Flafche 
zeigte fi merflihe Befferung, auf 
melche zulett bollitündige Heilung 
folgte. Ib bin 58 Jahre alt und 
fühle zur Zeit beffer, als feit Jahren. 
Meine Gefichtsfarbe ift gefüünder und ich 
babe auh an Gewicht zugenommen. 
ALS ich vor Kurzem meinem Hausarzt 
begegnete, machte er mir ein Rompli- 
ment über mein gutes Ausfehen. „E3 
ift wunderbar”, rief der Doktor aus, 
„was beben Sie denn gemaht — ich 
babe Sie lange nicht gefehen!“ „Das 
ift nicht meine Schuld, Herr Doktor“, 
erwiberte ich, „Tondern Forni’3 Alpen- 
teäuter-Blutbeleber zuzufchreiben. Wie 
Sie jehen, bat er mich kurirt!“ — 
„Habren Sie fort damit, aute Frau“, 
rief der Doktor aus, „es jcheint eine 

Medizin zu fein“. — „Und jomit 
Hulde ich meime Gejunbheit, mein 
Glüd, mein Leben jenem wunderbaren 


Be, an) empfehle = ebenen | 


Neclining Go⸗Fart, gemacht von durchaus „ſea⸗ 
ſonede Rahr. Shellack Finſijh, Rohr⸗VBoden, ſie iſt ausgeſtattet 
mit Gummi-Reifen-Rädern, finiſhed in grünem Enamel, das 


Polſter iſt ans Gorduroy und iſt ee 1 5 
Schirm aus jeinem Hateen mit dDoppelter Nuitle a 
5 


Diefes Eihen:Chiffonirer. Wir baden Fürziich 
einige Waggonladungen eingekauft zu einem großen 
Discount. E3 it 33 Zoll breit und hat 5 Schubladen 
Für den Reſt diefes Monats 


$4.45 


Armlehne Ehzimmerftuhl 
von „quarter jawed“ Eichen ımd 
polirt, großer geräumiaer Rohr: 
ig. Der Entwurf der Nudichne 
tt abiihtlih io gemadıt. nm zu 
einem Eßzimmerſtuhl ähnlicher 
Art zu vaſſen. Einige drei „Odd“ 


Dutzend, welche wir 83 95 
a 


losſchlagen zu 


Typr. 


Drehftuhl 


mit niedrigem Rücken, hat 
grogen, geräumigen 
Shaped Saddle Sig — 
Preis jehr niedrig — 


$3.95 


Er nuiht 42x42 Joll umd iit auszieydar bi8 zu 6 ut. Die Deine 
find eine Kleimtgkeit über 414 Zoll. im Durchmeiler. 
ein echter Yargain zu dem angegebenen Breis. 


über die 6 Zus Yänge wird ertra berechnet. 
6 Fuß Yanze 


(Eingefandt ) 
Die Qundeheuer. 


„Der PWoliceman fommt! — Die Hunde: 
fänger find dal» — das find Die Jurufe, mit 
welchen Ihierfreunde unjerer Stadt jegt wie: 
der einander warnen und Grauen einflößen. 
lind was hilft es?! Wird Vhylar aud) nod) 
je jorgfältig vor der Schnüffelnaje des re= 
gifirirenden Snüppelichtwingers verborgen — 
diejer hat Doc) jeine Irids, den Vierbeinigen 
ausfindig zu machen, und die licbe Jugend 
wird oft zum Verräther an ihrem beſchwänz— 
ten Freund vom Nachbarbauije. 

Petrachtet man die jouveränen Bürger, 
twie fie mit jaurer Miene der „Stadtverwal: 
tung“ den Tribut im „Dog Yicense Depart— 
ment“ der City Hal zollen — jo fanın man 
lich unangenchmer Gedanken nicht enthalten. 
Toch was will man maden? Walls man es 
chrlicg mit jeinem vierbeinigen Freunde 
meint, mu man zahlen und ihn jehügen, 
wie im Tralle der Noth auch er jeinem Pro= 
teftor jchußbereit zur Seite fteht. — 

Betrachten wir die Hundefteuer im Hin: 
blid auf das Semeinmwohl als Zwedeinrid)- 
tung, jo finden wir, daß jie überhaupt fei= 
nen Zwed hat. Vom hugieniihen Stand: 
puntte aus läßt fich das zahlreiche Vorhan= 
denjein von Hunden nur vertheidigen. Nas 
mentlich in Chicago find Hunde eine unume 
eängliche Nothiwendigfeit. Ganz abgejehen 
von den zahlreihen Ratten und Wäujen, 
Strantheitsträgern aljo, die täglich von Hunz 
den vertilgt iwerden jo jind es wiederum 
die Hunde der weltitädtiichen Pefthöhle, die 
durch das Verzehren von Fleiſchabfällen 
Seuchen verhüten. 

Das Tödten eines Aasgeiers wird in den 
Vereinigten Staaten geſetzlich beſtraft — 
umgekehrt wird der Protektor von Hunden, 
welch' Leztere in unſerem Gemeinweſen den 
Aasgeier erſetzen müſſen, für ſeinen gemein— 
nützigen Hang am vierbeinigen Geſundheits— 
rath, jährlich um zwei Dollars gemaßregelt; 
falls er die Buße nicht bei Zeiten hinterlegt, 
wird er noch empfindlicher zur Ader gelaſ— 
ſen oder gar eingeſperrt! 

Und was wird aus den vielen zwei Dol— 
lars, die im Jahre in der Hundeſteuer-Ab— 
theilung des Stadthauſes einlaufen? — Da— 
rüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit; die 
Spahen aber pfeifen es von den Dachrinnen 
herab, wo unſere öffentlichen Gelder hinflie— 
Ben! 

„Hydrophobia“ (Waſſerſcheu, au Toll: 
mwuth genannt) ijt der Popanz, der die Hui 
dekontrolle berechtigt erjcheinen laflen joll.— 
An Wirfichleit aber fommt dieje Krankheit 
nur da vor, wo Hunde mit Halsbän: 
dern oder gar mit yängerjhfingen 
aequält werden. 

Die Luft: und Speiferöhre find die Or: 
gane, die von der im Gntftchen begriffe: 
nen jchrediichen Krankheit zuerft befallen 
werden. Die Schludbewegung des Kchlfo= 
pfes und der Zunge hat bei dem im Fieber: 
durſt fchmachtenden erkrankten Thiere, 
furchtbare Schmerzen 
zur Folge, jo daß es tobfüchtig wird und m 
fich beißt. Da dieje Erjheinung immer zu 
Tage tritt, wenn das Thier Trinthares 
fiebt — jo bezeichnete man zur Zeit, als Die 
wahre Natur der Krankheit noch ein Buch 
mit fieben Siegeln war, dieje mit dem un 
pafienden Srankheitsnamen „Hydrophobie” 
(Waflerichen). 
| Am diejer Krankheit zu feuern, bedarf 
! e8 vorurtheilslojer Toleranz dem Thiere ge- 

genüber. Die Stenermarfe ift aus einleucd: 
tenden Gründen am wenigſten geeignet, den 
Hund vor der Seuche zu feien, und der Be: 
maulkforbte ift am wenigften in der Lage, 
| fich den Angriffen eines franfen Hundes umd 
der damit verbundenen Anftetungsgefahr zu 
eriwehren! — — 
Von Natur aus find Hunde die fried⸗ 


Liebendften Gejellichafter der Menihheit. In 
u Nudeln if ——— 


in dieſen Organen 


SGin Rohrſitz NRurfed’ oder 
Näh-Rocker, aubergewöhnlich 
ſtark und aut gemacht, hat ge: 
ſtützte Arme. Vioiten find or- 
namentirt nach bem „fluted” 
Kür diefe Woche quo= 
tiren wir fie zu bem ertrem 


niedrigen Preis 95 
an DL 


volle... 


EEE LEE 


— —— — —— — — — 
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Grad Mäher und Gart en⸗ 


Schlãuche. 


12:51. Schnitt. 


$2.2 


für Grad:Mäher, 
Dieier Mä- 


mit 


ber iit gemadht, um dieielbe Juiriedenbeit 


au geben, wie tbenrere Dlaidhiuen. 


Er be⸗ 


figt alle die verbeſſerten Theile der Mäher, 
welche von dem beſten Material gemacht 


em. 


82.5 


de, vollmändia mit Sonplings. 


ihledte Nähte. 


Aäh⸗- 
Maſchinen. 


für 50 Fuß 3⸗Ply %- 
zou. jpeziellet Gartenſchläu⸗ 
Dieſer iſt 
ein nahtlofer Shlauc, jyebler im Sylauc 
werden gewöhnlich heroorgerufen durch 


82 für Ddiefe pradivolle 
” defori:te Yampe—centraler 


DriaitsBrenner, 89 Kerzen Kraft, belitate 
Schattirungen und Blumens Entwürfe 
82 


Speziel recommandiren wir nuſere Madiſfon „high Arm⸗ Nah 
mardine, weil fie ſchrell und accurat int 41ub gebraucht werd jür ade Sorten Arbeiten 
und iit volnaudig in Bezug auf die Leiſtangsfähdigkeit irge ud einer der theuren Ma— 


Wirkrich 
Für jede 2 Fun 


— tionen frei. 
a mit drei Schubladen.... .. 


und daher ift diejer in den orientalischen — 
Städten auch nicht bösartig. 

Könnten wir ſtatiſtiſche Vergleiche anſtel— 
len zwiſchen der Zahl durch Hundebiſſe ge— 
tödteter Stadtbewehner und der von ſolchen, 
die durch recht zeitiges Alarmiren beißeuers- 


ſchinen gleich. Eine „Jugeiſerne“ Garautie geht mit jeder 
Madiſon, und Ihe bekommt ein vo les Set von ver— 
nickeltem ſtählernem Zubehör und ein Buch mit JInſtruk— 
Freis mit 5 Schublaren 819.735 
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$11.15 
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Marktbericht. 


Ehicage, 17. Juni 1900. 
Getreide 


gefahr und dergleichen Fällen durch) Hunde | Dia 


indireft md Direkt gerettet Ipvurden — jo 
wäre erjtere Zahl | 
verfhiwindend Hein! — und der Segen, deit | 
der Hund den Menjchen bringt, wäre jta- 
tiftiich nachgetwiefen. Wegen Mangels au 
ftatiftifchen Nufzeihnungen aber muh ber | 


der leßteren gegenüber | TI 


Nachweis diejer allgemein kefannten Thatja= | _ 


che noch unterbleiben. a | 
Was ift nun aber der Lohn, den der Yund | 
für jeine Dienfte zu erwarten hat? Man 
schaue gefälligft in die Wagen der Yundefäns- 
aer ud fehe, wie jelbft die fräftigften der | 
Fingefangenen, wie im yieberfroft zitternd, | 
ihrem unbefannten Schidjal entgegenbangeit. 
Sp jchiver es mir auch wurde, Die zimXt 
Dollars Hundeftener aufjutreiben, jo alt 
c2 mir Doch nicht ein, über vielleicht beiler | 
fituirte Zeute, die mehrere Hunde halten und 
nur für einen, oder feinen Steuer zahle, ı 
moralifiren zu tmollen; denn ich gönme Den 
Ihieren das Leben und halte Die Steuer nur 
für einen Humbug, um deſſen Abſchaffung | 
ich, als öffentlihe Anregung, vorftehenden | 


Aufias jchrieb und bitte folche Zeitungen, | 
die dem Hemeinwohl, wie ihren thierfreund- | 
lichen Leſern förderlich ſein wollen, gefälligſt 


Richard NRußbeck, 
406 N. Lincoln Str. 
⸗ 


Zodesfäle. 


sHtad veröffenilisen mir die Lifte der Deut ⸗ 
— deren 200 ı:m Geſoeddeitzamt zwiſhes 
deſtern und deute Sachridn zugino; 
’ayeiwia, Senty, 70 I., Aa1 Lincoln Ave. 
a, Silva, 7 N., 315 Webter Apr. 
Rewling, Margaret, 6 4, Wi Waihburne Ude. 
Moiich, Wın., 33 3., m N. Windefter ve. 
Gärtner, Nitolas, 65 I, 104 Metroje Str. 
Kob, Henm, 34 X, 55 Werip Str. 
Koch, Klara, 61 X, 105 X. Kimmsall Ave. 
vilienfetd, Hay, BR I, BH St. Yamrence Are. 
Greifing, George, 39 3, 18 W. Ir. Etr. 
Marne, Henry, 2 Y., 3345 Weitern pe. 
Jacobjon, Athalia, 63 I., 3518 Vermon Ave. 
Start, Sanie, 23 3., It Miiwaufee Ave. 
Sennina, Yobanne, 53 I., FH N. Aibland Apr. 
Kierk:, Wilpeimina, 67 I., 13 MeRepusids Str. 
Rrerd, Fla U. 8, 573, 5414 Baulina Str. 
Troling, John, 3 3. 
Franft, Martha, 22 3., 615 W. Grie 
———-1+0- — 


OHeiraths⸗ELizeuſen. 


zu kopiren. 


> 
tr. 


Holgende HeirathS:Lizenjen wurden in ber Dffice 
des Goanıy:Zler!$ ausgcheät: 
Jan Los, Unna Lazet;, %, 21. 
Frant Srunke, Minnie Millte. 21. 
George Lottmann, Martha Miller, 
Joſeph C. Seyl, Flora v. Groß 2U, 25. 
Iheebald Yojer Zeıbl, Barbara Friedl, 25, 19. 
Konrad U Horn, Era C. Bachmchet, 25, 21. 
Theobald Kauıh, Mathitde Yirgen, 3, 2. 
Veter Feyers, Ellen Ronſon, M, 31. 
Gratz B. Smith, Sallie B. Smith, A, B. 
Timothy I. Nogan, Rellie Mahoney, 9, 27. 
Charles Eterba, Warp Stoper, 22, 2 
Thomas 


24. 
21, 3. 


2 


Diob, Mary Weiruh, 24, 21. 
Betrid O’Connor, Margaret Dopte, 25, i 
William W. Riddell, Mice A JIrwin, 20, 26 
Bernard R. Schaefer, Rathilda Krueger, 25. 2. 
Rıdard U. Weerfira, Clara Bansermenlen, 9, 27 
Glarence M. Bailey, Fannie Bandermueien, 24, 2 
John Thorneli, Anna M. Eridion, 3, 31. 
Henry Sotall, Annie Groman, 21,5 18. 
David D’Connor, Anna Riordan, [8, 21. 
Altjander Yerrgourd, Walergo Ayınfıwioz, 25, 2 
Auguft Nots, Mary Kiedejei, 34, W. 
Amil Schuberg, Hulda Johnion, 20, 23. 
Lorence Zamolorcan, Jojeta Kovaric, 27, 18. 
Joſeph Yeroline, Bertha Herdith, 25, 20. 
Jar Sernet,- Hatıc Stay, 24, 20. 
John F. Jorn, Ottilie €, Lochner, 36, 26. 
Baclav James, Untonie Ghadove, 3, 4. 
Frant Martell, Lizzie M. Omens, 3, 3. 
Abrabam Fiener, Annie Shwars, 23, 29. 
Edgar D. Eroder, Teboray N. Farnsworth, 47, 
George &. Smith. Aulta F. Men, 2, MB. 
Beter 3. Mulbiarn, Ellen I. Melaugbian, 28, 3 
Foicnh R. Wition, Mabei E. Rupel, 2, i9. 
Boali Cimeli, Morie Yaldaffari, 21, 38. 

es Sufie €. Rcap, * 2. 


— a. an Loniie 8. — 33, 
Se 3 Selm, rar. 


! Biiriiche, yedorrie . 


Zantener 
Zitronenſchaten 


Riprehen 
September 
Verſchledene 
Preiſe. die von den Engtos-Firmen 
Kieinbändlern berechnes merden, 


- + 80.055-0.06} 
« 0. u. 
Moritojer „ . Bl 17 
Heidelbeeren . R 9 
. 1440.15 


Siuberea - -.. in © 
Pofnen — Mitfateller . v0 —N.07 
1.50 

» 0.055-0.07 


Yondon Yayers, 
Qli 
1 


Kurzanten . 
0. 
0.05 —.05 
0.04 


Gehbrauht - Hett 
den 


Aecpjel, gedörrte 


Turagona Wandeln .„ . 

PRrafilieniihe Nüfe . 

GErpdrüfle (Tenneflee'er) 
Speserelen. 


der Hut, 19 Pd... 

10 Bund . 

199 Yrund . 

im Bund... 
10 %pmd . 


guder — 
Etembyuder, 
Speiſezucker 
Würfelzudcer, 
Kond:ttors' A. 
„Si Ar, 100 Pfund 

Thee — Yoing Htvien . . 
Imperial 
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A Drhefter und einer ungarifchen 


Mienz Ve Konzerte jeden Abend und Gonntag 
e —n Hopf 8 
unnhjide art.—Hoplins’ Vaudeville⸗Ge⸗ 
verideft 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
NRäthfel (359). 
Bon Frau Marie Lange, Chicago. 


Ein Wand’rer ift’3 und hat doch feine Füße, 
Geichäftig eilt es durch die ganze Welt; 
Wohin es fommt, trifft es auf frohe Grüße, 
Weil feine Ankunft Jedermann gefällt. 


Ein Zaub’rer ift’s, denn fchnell kann es ſich 
wandeln 

Seht in ein Thier und dann in einen Wald; 

Sn Bier und Wein, in Zuder, dort in Man: 
deln, 

Und. in jediwede andere Geftalt. 


Ein Schhloffer ift’S, dem alle Schlöffer mei: 
chen; 

Ein Zimmermann, der Schiff’ und Häufer 
baut; 

Gin Arzt, der oft allein kann Hilfe reichen; 

Ein Priefter, der jhon manches Paar ge: 
traut. 


Gleihflang (360). 
Bon F. M. Schmweers, Chicago. 


65 fallen fchnell die grünen Vlätter, 
Wenn er fie faßt mit cif’ger Hand; 

68 fügen fidy die ftarren Dauben, 

Wenn er fie an einander band; 

Sft e8 die Frucht an Deinen Bäumen, 
Darfft, fie zu pflüden, Dur nicht fäumen. 
Gib Acht, Dak Deine Seel’ es ift, 

Wenn Gott Did ruft. Noch gibt er Frift. 


Buhftabenräthfjel (361). 
Don Frau 8. Müller, Chicago. 


Der Lenz lodt aus funftreihem Haus 
Ein emfig Volt, das Ganze, heraus; 
Doc ift jein „König* bald bemüht, 
Daß es in’S Neue fröhlich zieht. 
Kimmft Du ihm feine erften Drei. 
Sft Dir im Winter wohl dabei; 
Seh? ftatt der Vierten Du die Dritte, 
Dann mwehe, wenn Dein Herz dD’ran litte! 
Nimmft Du auch dieje, haft Du wenig, 
Dod ift’s ein Glied vom größten König. 
Verſteckräthſel (362). 
(Schnadahüpfin.) 
Don G. Michael, Hammond, Ind. 


Nun fommt bald der Sommer, 
Nun wird e3 gar jchön. 

Hinaus d’rum in’s Freie, 

In Iuftige Höh'n. 


Da drüb'n und da draußen 
Am mwald’gen Revier, 

Da gibt's halt a Rifnif, 
Gibt’3 Wein und a Bier. 
"Da fpiel’n Mufifanten 
Zum Tanz auf gar fein; 
Da tanzet der Ontel 

Mit fein'n Nichtelein. 

38 das halt a Jubel, 

33 das halt a Spaß! 

'&% aber, i fie 
Feuchtfröhlich beim Glas. 
Mag's Weiberl a ſchimpfen, 
J kehr' mi net d'ra; 

J pfeife und ſinge: 

Tra la li, tra la la. 


Aus jeder Strophe iſt eine Silbe (bezw. 
ein einſilbiges Wort) zu entnehmen; wenn 
richtig zuſammengeſtellt, nennen dieſelben (5 
Silben) einen bekannten Feſttag. 


Duadraträthiel (369). 
Bon E.2.Scharien, Chicagn. 


Die Buchftaben in dem Quadrat find fo zu 
ordnen, dak Die wagerechten Reihen ergeben: 

1. Ein Getränf; 

2. Eine Pflanze; 

3. Eine Stadt in Frankreich; 

4. Einen Kanal. 

Werden die tvagerechten Reihen anders ges 
ordnet, jo ergeben die Diagonalen, von oben 
nad unten und don unten nach oben, zujam= 
men ‘den Namen einer jchönen deutfchen 
Stadt. 


Röfjeliprung (364). 
Bon PB. S. Raarup, Ghicago. 


„Zur, Ende „Geld“.) 


Uebenräthfel. 


Rechnen: Aufgabe 

Eingefhidt von Peter Herres, Chicago. 
Ein Offizier, welchem 300 Soldaten un: 

terjtellt find, erhält den Auftrag, einen Wald 

jo zu bejegen, dab an jeder der vier Seiten. 

100 Soldaten zur Abivehr des Tyeindes bereit 
fiehen. Wie madıt er das möglich? 


Reim = Aufgabe. 
Bon Frau U. Milling, Chicago. 


Mer bringt folgende Ungereimtheit in vier 
‚geilen Gereimtes? 

„Bon den Nesen und den Rofen ein un: 

Mondeslicht mit Sonnenftrahl ver: 

> Tangen heißt Ketten fordern, Glüd fefleln, 
mit Neffeln fangen.“ 


0. Mnagramm. 
Gingefehidt 


von Sldephonfo von 
x Daftis, Chicago. 

ger, Bober, Silen, Nelte, Schoa, Utah, 
mie, Alına, Genua, Tonne, Leiden. 
dem Wort ift durd Umftellung der 
ben ein neues Wort * bilden. Sind 
Wörter gefunden, müſſen die 
iben im Zuſammenhang ein 


— Am blühenden Cha wie er 


Sampe, Ampel, Balme, 
Richtig gelöft voun 72 Einfendern, 


Buhftabenräthfel (354). 
Mehl, Lehm Helm, helle. 
Richtig gelöft von 76 Einjendern. 


Silbenräthfel (355). 
Rein— hold, Reinhold. 
Nichtig gelöft von 52 Einjendern. 


Worträthfel (356). 
Sonntagpofr Sonntagrude, 
Sonmtagftunde, Poftftunde. 
Richtig gelöft von 67 Einſendern. 


Diamanträtbhfel (357. 
©. Att, Blafe, Kaution, Statfpiel, 
Eompany, Elije, Leo, 8. 
Richtig gelöft von 51 Cinjendern. 


Bilderräthjel (358). 
Der Zornige hat alle Sinne 
bisauffünf. 
Richtig gelöft-von 17 Einſendern. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Wr. Beder (6); „Julie“ (6); Geo. Rüdi— 
ger (5); Louis Hermann (1); MichaelSchmitt 
(5); Mathilde Mechanic (2): Chas. F. Pich 
(2); Frau Lina Sciefle (5); Aler. Gilert 
(3); Carl Mund (4; Frau Selma Schae: 
fer (5); Frau M.Mieje (4; Frau Anna Pin- 
now, Maymwood (5); C. Navens, Ottatva, 
Su. (5); Frau Bertha Loefchmann (5); Frau 
Minnie Kreugberg (4); Lina Heugärtner 
(2); Frau Neu, Hammond, Ind. (3); 5. und 
2. Münfter (D; Frau Dora Bocdenthal, 
Fullman (9; Gertrud Bombah (5; 3. 3. 
Hennecke (4; F. C. Pich (2); Frau Marie 
Schoen (2);: Ildephonſo v. Daſtis (6). 

Frl. Dora Hoffmeyer (2); Lizzie Hilger— 
mann, Crete, Ill. (3); G. Michael, Ham— 
mond, Ind. (6); Frl. Anna Glattacker (6; 
Frau E. Roſenow (4): Anna Conſoer (45; 
Frau Jos. Kredler (44 Frau Emma Bol— 
ton (5); Frl. Marie Raecke (3); Geo. Herwig 
(5); Frau H. Fröhlich (6); Frau Virginia 
Kemmet (3); Arthur Boettger, Hammond, 
Ind. (5); B. Zimmermann (4); L. Schmal— 


holz (3); Frau K. Ihumm (1); Geo. Geerdts, 


Dapmwooo, AU. (6); rau Bertha Anuepfer 
(4); Fyerdinand Noggerft (6); Frau Marie 
Lange (3); Frau Helbih (4; %. Moerl (3); 
Frau Bertha Janz (3); Yrau HK. Mueller 
(5); „Riekchen“ (5). 

H. Kornrumpf (4); Rudolf Schweitzer (6); 
Alma Boehme (5); Frau A. Chriſtman (3); 
Wm. Friedrichſen (3); Margarethe Donat 
(3); J. C. Weigand (5); Brau Bertha Lie— 
bich (5); Frau Louiſe Schnitzler (1); A. F. 
Hintze (6); Carlos Escoban (5); Franz A. 
Müller (5): Frau G, Joetten (4); Frau Eli: 
jabeth Kaspar (6); 9. Timm (6); Chas. 
Hour (5); Frau H. Lorenz (5); Henry Yang: 
feld, Joliet, SU. (3; Frau Xouife Landgraf 
(3); E. Weiße (6); 9. Draeger, Davenport, 
Na., (2); Myra Loewenthal (1); Frl. Char: 
fotte Druehl (5); E. Mojer (4); Frau T. 
Neicher (5). ; 

„Lieschen“ (4); Kate Andrejen (2); &. Nor: 
mann (3); „Hansl” (4); Frau KFnınmd Slente 
Huebner (IH, W. ©. Kraufe (5): Frau Min: 
nie Torge (3); Wm. Deubel (5); Yrau S. 
Reuter (5). 


Yrämien gewannen: 


Näthiel BI. — Looje 1—72; Frau 
Bertha Yiebih, 561 N. Halfted Str., Chi: 
cago; Xoos No. 49. 

Buchftabenräthfel BIN. — Loofe 
1—76: Frl. Marie Nacde, 535 Sacramento 
Ave., Chicago; Xoos No. 30. 

Silbenräthjel 359). — Loofe 1— 
52; €. Weihe, 545 Wieland Str., Chicago; 
Loos No. 406. 

MWorträthfel (356). Loofe 1— 
67; €. Ravens, Ottawa, IU.; 2008 Wo. 8. 

Diamanträthfjel 6G57). — Looſe 1 
—51; Franz A. Müller, 156 Weed Str., 
Chicago; Loos No. 37. 

Bilderräthfel (358). — Looſe 154 
17; Chas. Rour, 379 Sedgwick Str., Chi— 


cago; Loos No. 16. 


: Föfungen zuden „Mebenräthfeln‘‘ 


in voriger Hummer. 


Buchſtabenräthſel. — Lachen— 
Aachen. 
Räthſel. — Puht, Tulpe. 
3ahlenräthjel. — 1—e, 2—r, 
3—d, db, 5—n. Naben, Erdbeeren ufiw. 
Verſteckräthſel. Friedrich 
Rückert. 


» 
— 


Die Nebenräthſel wurden ſämmtlich oder 
theilweiſe richtig gelöſt von: 


nm. Beer: „Aulie”; Geo. Rüdiger: Louis 
Hermann: Michael Schmitt; Mathilde Me— 
chanie: Chas. F. Pich; Frau Lina Schießle; 
Aler Eilert; Carl Mund: Frau Selma 
Schaefer: Frau M. Wieſe; Frau Anna Pin— 
now, Maywood, Ill.: E. Ravens, Ottawa, 
Ill.; Frau Bertha Loeſchmann: Frau Min— 
nie Kreugberg: Nina Heugaertner; Frau 
Tora Bodenthal: Gertrud Yombah: 3. 2. 
Hennede: Nldephonjo dv. Daftis; Yizzie Hil: 
germann, Grete, SU; G.Michael, Hammond, 
Ind.; Frl. Anna Glattader; Frau E. Ro— 
jenow; Anna Gonjver; Frau Emma Bol: 
ten; Frau 9. Fröhlid, Arthur Boettger, 
Hammond, Ind.; B. Zimmermann: 8. 
Schmalholz: Frau K. Ihumm: Geo.Geerdts, 
Maywood, Ill.; Frau Bertha Sinuepfer; 
rau Marie Yange; Frau Helbih; Frau 
Bertha Janz; Frau R. Mueller; „NRielchen«; 
Rudolf Schweißer; Alma Bochme; Frau X. 
Ehriftnan: Wm. Friedrihien; Margarethe 
Donat: 3. GE. Weigand; Frau Bertha Lie: 
bi; Frau Louiſe Schnitzler; Carlos Esco— 
ban: Frau G. Joetten; Frau Elizabeth 
Caspar; H. Timm: Chas. Roux; Frau 9. 
Lorenz: Henry Langfeld, Joliet, Ill.: Frau 
Louiſe Landgtaf; E. Weiße; H. Draeger, 
Davenport, Ja.; Myra Loewenthal; Frli. 
Charlotte Druehl; E. Moſer; Frau T. 
Reicher; Lieschen; E. Normann; Frau Em— 
my Klenke: Frau Eliſe Huebner; W. C. 
Krauſe; Aug. Hoffmeyer; Frau Thereſe 
Klar. 


Zriefe an den Räthſel-Onkel. 


Der Mäuſefänger 
in der Räthſelecke. 
Ich bin der vielgeliebte Sänger, 
Der vielgenannte Mäuſefänger; 
Wer kennt mich nicht, wer * mich nicht 
an? 
Mein graues Heer iſt mir entlaufen 
In einem dichtgedrängten Haufen. 


Darum, o Bäschen, kommt nur, 
heran! 


Leicht fange ich die Heinen Ihierchen, 
Und jchide fie, o welch’ Plaificchen! 

Zum Tode hin mit meiner Pfeife Klang; 
Noch leichter fang’ ich graue Häschen, 
Am leichteften die fühen Bäschen, 

Mit meinem Liebe twedenden Gejang. 


Und treib’ ich’8 heute auch vermeflen, 
Zeit habt Ihr, dieje zu vergeffen, 

Bin id) dahin; Doch jego feid mir gut! 
Umfanget mich mit Euren Armen, 
Und laflet mich dafelbft eriwarmen, 

Da dieje Wärme wirklich Noth mir thut. 


Und füllt jodann die Fingerhüte 
Mit Harem Wein don erfter Güte, 
Und bringt ein Hoc, ein — Hoch mir 


Lang' kann ich doch bei Euch nicht weilen: 
Denn ich muß eilen, eilen eilen, 


kommt 


en 


Auf ſchwellenden 


duſht 
Der Nymphen Muſik, die aus Tiefen dringt, 
Dem Müller, der beim Mahlen fingt. 
v liegt fie vom Morgen zu jpäter Nacht, 
bannt von der Töne bezaubernder Macht. 
Stilt fchleicht fie erft fort beim Wondenftrahl, 
Das Herz voll Bangen und Liebesqual. 
In früheren Tagen, da hat ie vertraut 
Dem Knapp’ bei der Arbeit zugefchaut; 
Da ward gefcherzt und gejungen dabei, 
Doc) die fröhlichen Tage find längft vorbei! 
GFinjt hat ihr der Knapp’ in Die Augen ges 
blidt, 
Und fefte an’ pochende Herz fie gedrücdt, 
Und zärtlich geflüftert in's Chr hinein: 
„il Schönztieschen des Müllers Müllerin 
fein ?« 
Doch Lieschen, dDieTochter vom reichen Mann, 
Nief lachend: „Müller, was ficht Dich an! 
Zum heimlichen Buhlen begehr’ ich Dich, 
Doch nimmer werde die Miüllerin ich!« 
Der Sinappe vernimmt den höhnifchenScherz, 
Ahm ward jo traurig, jo öde um’s Herz. — 
Den Steg zerbrach er mit fräftiger Hand, 
Der die Mühle mit dem Ufer verband. 
Moh! fam Schön-Lieschen täglich zurüd 
Und rief vom Ufer mit feuchtem Blid: 
„Sch Habe bereut, lieb’ Müller mein! 
Sch will Dir die bravfte Müllerin jein!« 
Ter Müller fang von der Mühle her: 
Was einmal zerbrochen, das hält nicht mehr! 
Dur ftaplft mir den Glauben an Weibertreu; 
Für immer ift c5 vorbei, vorbei!“ 
Dit Gruß 2 
Leopold Koblinzsfi. 


Chicago, 12. Nuni 1900. 
Gine fhaurige Gefdidte. 
Was klagt und ftöhnt um Mitternacht 
An düft'rer Burgruine? 
Das ift Herr Kunz von Schmaujewigß 
Und feine rau Sabine. — 
Der Nitter war fein Haustyrann, 
Schlug nur 'ne gute Klinge; 
Und gab es ftets jein Leibgericht, 
Dann war er guter Dinge. 
Eo fam er Abends einft nad) Haus 
Mit völlig leerem Magen; 
Er ſchnüffelt, ſchmunzelt: Klöße gibt's, 
Das mag mir wohl behagen. 
Doch weh'! Kaum that den erſten Biß 
In Haſt der edle Ritter, 
Da fuhr er wild vom Stuhl empor 
Und rief im Zorngewitter: * 
Die Klöhe, Weib, find hart wie Stein! 
Meib, willft Dur mich verderben 2“ 
Nur Kinen iwarf er ihr an den Kopf, 
Da jant fie hin im Sterben. 
Und als die grauje That gejcheh'n, 
Verzweifelt er zur Stunde, 
Und wirgt jechs Klöße jchnell hinab, 
Und ging daran zu runde. 
Drum jpuft’s no) heut’ um Mitternacht 
sn dDüft'rer Burgruine: 
Das ift der Herr von Schmaufewiß 
Und jeine Frau Sabine, 
George. 


GShicago, 12. Juni 1900. 
Beſtes Ontelchen! 

Wie Sie ſehen, beißt der Mann wirklich 
darauf an, ımd jei es auch nur, um Ahnen 
zu beweijen, daß wirklich Malz und Hopfen 
och nicht an ihm verloren ift. Ach bin zivar 
ziemlich ficher, daß unjere lieben Yäfterbäs: 
chen wie die Mosquitos jummen und — fte: 
dyen werden; dDod) was fiimmert das einen 
liebenden alten Nunggejellen an einem Junis 
abend. Und außerdem — alle Verantivor: 
tung jammt den Mosquitos falle auf Ahr 
jchuldiges, glagengejchmücdtes Haupt! 


Brühlingswanderung. 
(„Ihr* gewidmet.) 


63 fei, mein Mädel, ich twill mit Dir ziehen, 

Weit, weit in die Welt, in den Frühling 
hinein; 

Dorthin, wo die Blumen duften und blühen, 

Wo der Schmetterling badet im Sonnen 


fchein! 


Sieh, hier, in der Großftadt etvigem Staube, 

Ward mir der Athem, die Seele zu eng; 

O fafje mic) wandern mit Dir, Lich, ich 
alaube, 

Tah Tir die Heilung des Kranken geläng'. 


Dis zu des Waldes jchattigfter Stelle 

Wollen wir wandern, uns jelig umfaßt, 

Und Dort, an der filberfüß murmelnden 
Quelle, 

Ta halten wir felige, träumende Raft. 


Dann bette ich meine Löwenmähne 

An Deine ach, leider, noch herzioje Bruft, 
Und Du, Du liederfrohe Sirene, 

Eingft leife in Schlaf mich, — o jelige Luft! 


Bis auh Dein Haupt finft langjam her: 
nieder, 

Als wäre es waflermelonenjchwer; 

Tann wird es ganz ftill; — verftummt find 
die Lieder, 

Und jelbftDeine Gurke fchnarchet nicht mehr! 


Und wenn Du erwacjt dann, jo füht Du 
L zum Leben 
Auch mich wach mit langem, mit innigem 
Kuß, 
Einen Kuß, o ſo heiß, ſo voll Feuer und Le— 
ben, 
Daß — der Teufel Dich's Küſſen gelehrt ha— 
ben muß! 


Mir wird ganz warm vom bloßen Träumen 

Von all' der Liebe, von all' dem Glück! 

Doch laſſ' uns nun eilen, den Zug nicht ver— 
ſäumen, 

Sonſt fährt er davon und wir bleiben zu— 
rück! 


Dann athmeten morgen wir wieder im — 
Trede, 

Und fühten uns nicht das Herze gejund; 

Tu jhriedjt Gedichte für die Näthielede 

Und id — drüdt’ mein braunes Feinlieb an 
den Mund! 


Reiten Gruß Hansl. 


Geehrter Räthſelonkel! 

Nehmen Sie bitte, meinen ſchönſten Dank 
für die Worte des Mitleids. Was das 
Tröſten anbetrifft — na, da habe ich einen 
Rezept gegen die Einſamkeit betommen — 
das hilft! Nun möchten Sie jedenfalls gerne 
erfahren, was das iſt, Onkelchen, und ich will 
Ihre furchtbare Neugier befriedigen. Ha— 
ben Sie feine Angſt — es iſt keine Hexerei. 
Alſo: „Das Mittel beſteht aus einem Ge— 
dichte, welches der Anweiſung gemäß 100 
Mal zu leſen iſt, dann ſoll die erſehnte Ruh' 
tommen. Als ich das Gedicht zuerſt las, 
konnte ich mich des Gedankens nicht erweh— 
ren, der Abſender habe des Troſtes nöthiger 
als ich; als ich dann aber vor dem Schlafen— 
gehen das Gedicht herſagte als ein Gebet, 
immer zählend, da hat es geholfen, denn 
beim 50. Mal ſchlief ich ſofort, als hätte ich 
ein Schlafmittel genommen. Ontelchen, 
wenn Sie vielleicht an Schlafloſigkeit leiden, 
ſchreibe ich Ihnen das Gedicht ab. Sie kön— 
nen es auch probiren. 

Nun erlaube ich mir, den Herrn Freund 
in unſerer Ecke wieder zu begrüßen. Wie 
mag er ſich wohl als — Leithammel gefreut 
haben, alle ſeine Schäfchen wieder zu finden. 
Leider befindet ſich auch in ſeiner Herde ein 
ſehr bockbeiniges Schäfchen, das auf den Na— 
men Leopold hört — und ein Wolf im 
Schafsgewand, der den Namen Heinrich 
führt. Zum Glück iſt die ganze Gemeinde 
redlich bemüht, den erſteren zu zähmen und 
den letzteren zu entlarven. Onkelchen, was 
ſagen Sie zu des Herrn G. R.'s Gedichte? 
Anſtatt, daß er dem armen Vetter Fexer aus 
der Klemme hilft — gibt er ihn noch dem 
Spotte frei. — Ich habe es ja immer geſagt, 
daß der Herr G. R. zu den rühmlichen Aus— 
nahmen unter den Junggeſellen gehört. Zum 
Schluſſe muß ich Sie noch von der Topſfy 
grüßen. Ontelden, wenn Sie nur wüßten, 


"ivas die da draußen alles anftellt. 


Mit vielen Grüßen 
N. B.: ‚Bitte ‘ r 


an der 


* guf 


‚ „doch nie” getrübt. ch trinte mei 
nen Kaffee ohne Zujag. Nur Milch guter 
Kühe — nicht Lieschens Dentart — und 
der, füß wie Julchens Küffe, nicht wie Lies= 
hens Gurken und Häringe, mifche ich dar= 
unter, ehe ich ihn trinte — ohne den Klatic. 

Was nun Lieschens Herz: und Kopflofig: 
feit, Diejes große Thema, das jet in der 
„Ede“ auf der Sonntags-Ordnung ift, anbes 
trifft, jo jcheinen alle in der größten Jr= 
tung zu jein, wenn fie das, was Lieschen 
felber ausgeplaudert haben joll, glauben. 

‚Grjtens plaudert ein topflofer Menjch gar: 
nicht, wie Jeder, der einen Kopf befist, wis 
fen joll, und zweitens ift die Erzählung, die 
der Sache zu Grunde gelegt wird, eine unfinz 
nige Mär’. Hölle, Teufel, Hereniweien uf. 
gehören nicht in unjer erleuchtetes Zeitalter. 

So, wie ich e3 hier poetifch für die Räth- 
felede und Alle, die fich für Ddiefes jeltene 
Wejen, das „Dichter-Lieschen“ interejiren, 
aufgejchrieben habe, glaube ich, dak es geiwe= 
fen ift, wie fie zuerft ihre Herz, dann ihren 
Kopf verlor. 


* * 
Moderner Liebeshandel. 


Wer ſpricht von Liebe als dem Ding, 

Das nöthig ſei, das Weib zum Mann zu 
binden, 

Das nöthig ſei, ein eignes Heim zu gründen, 

Das nöthig ſei, das Himmelreich zu finden, 

Das in der Ehe erſt erſtehen ſoll? — 

Wer ſolches denft, merk' auf und ſchweig', 

Damit er es gehörig wiſſe, 

Was ſich bei uns in dieſen Tagen, 

So liebeleer und liebevoll. 

Im Dämmerſchein hat zugetragen. 

Ein Mädchen, wohl vom heut'gen Schlag, 

Das Herz von heißer „Liebe“ rege 

Befand ſich auf dem Hochzeitswege 

An einem ſpäten Nachmittag, 

Und neben ihr, daß ich es nicht verhehle, 

Schritt der zeitweil'ge Ritter ihrer Seele. 

„Nun, Fexer“, ließ die Schöne ſich verneh— 
men, 

„Schwand Deine Liebe mit der Sonne hin? 

„Kreuzt eine Andre jetzt Dir durch den 
Sinn?“ — 

Doch Fexers Antwort iſt ein langes Gähnen. 

„Hörſt, Fexer, Du nicht meine Frage?“ 

„„O ja! — Zu Ende find nun bald die 
ſchönen Tage .. .““ 

„Viel ſchön're werden Dir ſodann erſteh'n: 

„O, meine Lieb' wird Deinen Sinn erhellen, 

„Bei Tag, bei Nacht — nie wird ſie unter— 
geh'n. 

„Du glaubſt gar nicht, wie meines Herzens 
Quellen, 

„Verſiegbar nicht, ſo lange Du mir lebſt, 

„So lang Du, wenn auch fern, im Geiſte 
mich umſchwebſt — 

„Für Dich nur fließen und — Du ſtehſt?“ 

„„Ich fürchte, daß ſich dorten Jemand 
naht!““ 

Erwidert jetzt der Heirathskandidat. 

Und wirklich, immer lauter wird der Schall: 

„Was, Ferer, Du?! Por Taujend, meld’ 
ein Fall! 

„Wohin denn, alter Knabe — mit — der 
Frau ?“ 

„Ob, Hansi! — faft — fast jollte ich mid) 
ihämen — 

n»gur Hochzeit geht's. — Zurüd will id 
nicht nehmen 

„„Was ich verſprach —doch wird mir's ſchon 
ganz flau.““ 


„O großes Glück, daß ich dazwiſchen kam! 


Mein angebetet 
vamm?! 
„Willſt Du nun einmal unter eine Haube, 
„So wähle meine — beſſer ſchirmt ſie Dich.“ 
PHalt ein hier!““ rief ihm Fexer zu, „„ich 
glaube, 
„„Du biſt nun auch verrückt. Mein ganzes 
Geld 
„„Steckt in der Hochzeit drin. Das Feld 
„„Iſt mein, es ſei, Du zahlſt die Summe.““ 
„Was macht ſie aus?“ frugHansl hocherfreut. 
‚Baar fünfzig Thaler koſtet mich die — 
Dumme.““ 
„Ne Bagatelle! Hundert ohne Neid 
„Geb' ich für dieſen raren Kopf. 
„Der Augenblick kommt mir im Leben nim— 
mer; 
Drum faß' ich ihn ſofort beim Schopf.“ 
Und bald darauf bezeugt ein Silberſchim— 
mer 
ind ein Geklirr die Sache für gemacht, 
ind Lieschen ſpricht: „Von dem will gern ich 
ſcheiden, 
„Kann ich doch Dich, als Reicher'n beſſer 
leiden — 
„Drum, Ferxer, Ferxer, Fexer, gute Nacht!“.... 
Und Ferer ſchüttelt froh die Silberlinge 
Und ruft es laut, daß es zum Aether dringe; 
„„Wie glücklich ich! Wie leicht ſind meine 
Glieder! 
„„Es jauchzt mein Herz, die Freiheit hat 
mich wieder!““ 
Schani. 


„Süß Lieschen, Du? 


Chicago, 13. Juni 1900. 
Lieber Onkel! 

Ihre liebenswürdigen Neffen ſcheinen 
nicht ſehr großen Reſpekt zu haben vor der 
Dichtktunſt ihrer Baſen. Im Geiſte höre ich 
die Herren Vettern ausrufen: „Ha, die wol— 
len dichten! Die wollen mit der Feder han— 
tiren, wo doch Beſen und Kochtopf, womög— 
lich noch die Schuhbürſte, ihr alleinigesHand— 
werkszeug ſein ſollte? Lächerlich! Aus dem 
alten Weib fteigt das neue, furchtbar, vers 
derbenbringend für uns, Die Herren der 
Echöpfung. Die Kraft, die fie vergeudet, ut 
ein bischen Antelleft aufzupoliren, jollte jie 
brauchen, Das Feuer der Liebe für uns zu 
unterhalten. Alles ift uns unterthan; der 
göwe flieht vor uns, heulend durcheilt die 
Hyäne die Wälder bei unjerem Anblid, da3 
Krotodil zittert dor unjeren VBüchien, aber 
diefes fchtwache Gefchöpf, das Adams Rippe 
entftammt, bietet uns fred die Stirn und 
wähnt fich ung ebenbürtig. Haben wir nicht 
Jahrhunderte lang den Prometheusfunten 
aepflegt und gehitet, und diejes Weib ill 
ung die Flamme entreiien und fie alsKriegs= 
fadel gegen uns gebrauden ?!“ 

Das ift jchredlich, nicht wahr, Onfel? Da 
mit- uns aber die erzürnten Vettern nicht 
ewige Feindichaft idhwören, jende ich Ahnen 
im Namen der Ddichterijch angehaudten Ba= 
fen nachftehendes Gedicht, Damit Die zrrie- 
denspräliminarien zu beginnen. 


Nicht dichten wir um grüne Lorbeerblätter, 

Auch nicht um einen Kichenfran;, 

Doc tadelt jo mancher fampfluftige Vetter 

Unjerer Silben hinfenden Tanz. 

Eo wie den Wanderer freuet des Echos 
Klingen, 

Wenn im yelienthal fein Lied erichallt, 

So find wir bejeligt, wenn unjer Singen 

Die Herzen ergreift mit janfier Gewalt 

Warum denn follen wir nicht mehr dichten, 

Menn uns der Vögel Sang entzüdt; 

Wenn die Sonne ftrahlt durch die grünen 
Fichten, 

Ahr warmer Schein uns tief beglücdt? 

Menn wir, allmähtigem Drange weichend, 

Freunden erjchließen unjere Bruft, 

Mie der Weftwind, über die Blüthen ftreis 
chend, 

Sie grüßt in holder Frühlingsiuft? 

O, tadelt uns nicht, wir fünnen nicht ſchwei⸗ 
gen, 

Sind wir aud nicht Schiller, Goethe noch 


oß, 
Sind als Dichter wir - der Vettern Glei- 
nn — 
3 wiehert das göttliche Flügelroß! 
Da ih mid nun wieder auf den Opfer: 
altar gelegt für meine Bajen, wird Frau 


Marie mich jegt ganz ficher für einen Gän= 


jerich halten. Lieschen. 
Ravenswood, 11. Juni 1900. 
Beſter Ontel! 

Bitte, bemühen Sie ſich nicht, Weihwaſſer 
würde mir nicht viel nüßen, und zudem — 
„ich ferchte mir nicht!“ auch ohne Weib: 
wafler, denn wir Weanerinnen find ja be: 
rühmt, Kopf, Herz und Mund auf rechter 
Stelle zu haben. Alfo, nur frifch drauf los. 
Dah die Herren Neffen erft jchimpfen und 
dann Hein — nichts Neues; Rabbi. 

würde er fagen: „Alles jhon 


J 


— 
Kummer! Hat er doc; die ganze Woche 


nen einzigen Abend bei mir zugebracht! Tag 


für Tag um diejelbe Stunde jeh’ ich ihn 


plötzlich wie elektrizirt vom Stuhle auf: 


fpringen! Nach feinem. Hut greifen, ihn auf: 
ftülpen und ’raus war eins! Ach war ftare 
und jah dem Treiben jprachlos zu! ALS er 
mirs aber heute wieder jo machen wollte, 
fühlte ih ihm auf den Zahn! 

„Wlterchen“, ieh ich mich vernehmen, „bei 
Dir ift wohl ’ne Schraube los?!« Da hätten 
Sie das mitleidige Lächeln jehen jollen, mit 
dem er mich mujfterte! Dann rücte er den 
Hut noch etwas unternehmender auf's Ohr, 
fhlug vol die Augen zum Himmel auf, 
drüdte die Rechte aufs Herz, während die 
linte Hand pathetiich ausgeftredt war, und 
fing mit dem Bruftton der Leberzeugung an 
zu deflamiren: 

„Die Liebe ift gelommen! 
„Die Lieb’ in ganzer Macht: 
„Die Lieb’ zur jhönften Fraue, 
„Die mic jo jelig macht!“ 

Dann war er verfchiwunden! Die entjet: 

ten Worte meinerjeits: „Was? aljo flirten 
schit Tir?« erreichten nicht mehr jein Chr. 
‚ Ontelchen, ich halte es für meine Pflicht, 
ihn von Diefem Abwege zurüdzubringen. 
Deshalb lege ih Ahnen die Bitte ans Herz, 
reden auch Sie ihn ins Gewiflen: denn ich 
fürchte, ich fürchte, er geht mir jonft auf 
diefe Art und Meije flöten! 

Mit herzlichem Gruß an Sie und die Ede 
fchließt der befümmerte Mar. 


Belmar, N. %., 14. Juni 1900. 
Lieber Intel! 

Die Welt ift doch gar zur fchlecht! Anftatt 
mir jchüchternem Kind ein freundfiches Will— 
fommen zu bieten, und die Näthjelede mit 
einer Ghrenpforte zu jchmücden, empfängt 
mid) die Eine mit Miktrauen und der Ans 
dere verleumdet mid) gar. — Ad) jchide Ah- 
nen hiermit mein gelungenes Konterfei zur 
Veröffentlichung und appellive an Ihrffedhts= 
gefühl: Finden Sie irgend welche Dornen? 
Und jehe ich wie von Mosquitos aufgefrei: 
fen aus? Was ich doch nad) Vetter Leopolds 
Meinung fhon unzweifelhaft jein müßte, da 
ich bereits längere Zeit hier weile. — Wenn 
man übrigens denjelben fich moralifch in Die 
Vruft werfen fteht, dann befremdet es dod) 
ein wenig, daß der „wack're Kämpe“, der ſich 
vor nichts fürchtet, ſein Ouartier in einer 
Nadelbüchſe aufgeſchlagen hat — wie er doch 
ſelbſt eingeſtand. 

Glauben Sie ihm nicht, beſter Onkel! Sie 
wiſſen doch — es liebt die Welt das Strah— 
lende zu ſchwärzen! — Meine ſtrahlende Be— 
ſcheidenheit natürlich, wenn die nicht wäre, 
dann würde ich auch Vetter Leopold K. tüch— 
tig meine Meinung ſagen. Aber das iſt 
nicht fair, my dear, bange machen gilt nicht! 

Haideröschen. 


Werther Räthſelonkel! 

Nehmen Sie meinen ſchönſten Dank dafür, 
daß Sie mir auf meine, das erſte Mal einge— 
ſandten Löſungen ein ſo nettes Buch zukom— 
men ließen. Werde mich in Zuktunft beflei— 
hßigen, mehr davon zu gewinnen. Beſten 
Gruß. Frau Eliſabeth Caspar. 


Räthſel-Briefkaſten. 


Frau Ida Reuter; Frau Thereſe Klar; 
Ferdinand Joggerſt; Ildephonſo von Da— 
ſtis; F. M. Schweers;: George Rüdiger; 
Frau Emmy Klenke; Henry Langfeld. — 
Dank für die neuen Aufgaben. Die brauch— 
baren und nicht zu ſchwierigen ſollen ſo bald 
als möglich benutzt werden. 

Sigmund F. — Sehr hübſch, aber 
doch wohl eher etwas für Blätter von der 
Art des verfloſſenen „Caviar“, als für un— 
ſere Räthſelecke. Die Geſchichte würde vor— 
ausſichtlich viel Spaß machen, beſonders auch 
unſern — na, Sie wiſſen ſchon! — aber es 
fehlt der Muth. Falls Sie noch mehr davon 
auf Lager haben, dann geben Sie dem On— 
lel doch einmal ein Rendezvous; bei der 
zweiten Flaſche Wein hört er ſolche Geſchicht— 
chen ſehr gern. Gruß. 

J. C. W. — Sie ſchreiben zu dem Zah— 
lenräthſel von H. L.: „Eine koloſſale Lei— 
ſtung, aus 53 Buchſtaben 26 Wörter zu kon— 
ſtruiren und noch dazu in Form einer Er— 
zählung in Zuſammenhang zu bringen.“ 
Sie haben Recht, das war eine gute Leiſtung. 
Die Aufgabe iſt auch nur aus Verſehen unter 
die Nebenräthjel gefommen; denn ſie war 
auch leicht zu löjen, und gute und dod) leichte 
Aufgaben find das Richtige für Preisaufga- 
ben, da womöglich Jedermann, ver immer 
fih für Näthjelaufgaben intereffirt, Gelegen- 
heit haben joll, eine Prämie zu gewinnen. 

Frau E. Kl. — „Sie fommen“, jo jchrei- 
ben Sie, „mir wie ein yels in der Brandung 
vor: was fich aud um Sie herum wild be= 
twegt, ob e3 brauft, zijcht, oder leije jchmei= 
chelnd murmelt, Sie ftehen unbeiwegt — das 
gefällt mir.“ Und dem ntel gefällt, was S! 
da jchreiben! Er ift natürlich jeglihem Tadel 
negenüber durchaus unempfindlich (weil er 
darüber erhaben ift, nicht etiva, weil er jonit 
aus dem Werger nicht heraustommen wür— 
deN, aber jo ein Bischen Lob — das ift was 
Anderes! — ter lobt bezeugt einen hohen 
Grad von Bildung, und auf die Meinung 
aebildeter Menihen muß man etiwas geben. 
Eo erfreuen Lob und Anerkennung — Den 
Intel umfomehr, als dergleichen jelten ift, 
dag man ihm jolchen MWeihraud) ftreut. Viele 
laffen ja feinen Zweifel darüber, da fie ihn 
für ‚parteiifch und ungerecht halten. Gruß 
und Dant. 

Frau K. M. — 
hoffentlich hilft's. 

Mathilde M. — Ende gut, Alles gut. 
Nad) überftandenem Kampf ift die Ruhe um 
fo jüßer. Gruß. i 

F. 6.8. — Sind Sie ganz ficher, daß der 
betr. Brief nicht noch in irgend einer Rod- 
tajche ftedt? Wir find jehr vorfichtig, die 
Namen aller Löjer zu bringen. — Die Auf: 
gabe joll benugt werden. Gruß. 

ECariM. — &o gern der Intel Sie ala 
‚Räthielneffe- behalten möchte, wünjcht cr 
doch, dak die Urjahe Ihres Erjeinens in 
diejer „Eder — der Streit — bald behoben 
werden möge, in Ihrem und vieler Taujenz 
der Antereffe. 

Frau R. — Der Getreueften der Ge: 

treuen ift von vorneherein Alles entiduls 
digt! 
Das „ille Regenwürmleim 
—joll willtommen fein in der Gde, aber e3 
darf nicht allzu ftill fein und fich bei-trod= 
sem Wetter nicht gleich wieder verfriechen. 

Il v. D. — Solcher Anlaß entſchuldigt 
ohne Weiteres. Wenn der Vogel ſein Neſt 
baut, hat er keine Zeit zum Singen. 

Frau Marie L. — Die „Jerſey Lily⸗ 
(beſſer Roſe) weiß ſich ſchon ſelbſt zu weh— 
ren, leſen Sie nur ihre heutige Zuſchrift. 

F. u. L. M. — Wer ſo freundlich einladet, 
muß erwarten, daß die Einladung befolgt 
wird, und braucht ſich dann nicht zu wun— 
dern, wenn eines Tages „ſein Haus voll⸗ iſt. 

Der Ontel iſt weder Rathgeber noch Mit— 
klämpfer auf der einen oder andern Seite, 
fondern nur „Unparteiifcherr — „Referee“, 
wie man hierzulande fagt — in dem Kamz= 
pfe der Vettern und Bajen. Gruß. 

Haideröshen. — Leider ift e8 un 
möglich, die jhöne, wenn auch etwas gepreßte 
Blume mit ihrem fühen Duft „in die Zei: 
tung zu drüden*, jonft würden fi) die Vet= 
tern jelbft überzeugen fönnen, daß fie es mit 
einer jhönen Roje ohne Dornen und ohne 
den Heinften Mosquitoftih zu thun haben; 
fie würden dann freilich auch jehen, dak das 
fein Haideröschen ift — eher eine „belle Se= 
lene« — und würden Ihnen vorwerfen, uns 
ter einer faljhen Flagge zu jegeln. 

Mar. — Nidht in die Hand! Die Men: 
fchen find zum Lieben erfchaffen, und fern 
fei e8 dem Onfel, der Natur entgegen zu 
wirfen. Nehmen Sie fih ein Beiipiel an 
Moris! *F 
8 — Recht ſo! Der Ontlel 


Iſt beſorgt worden — 


x 


Sie ſich dei Ihrem 


hat 


‚genießbat ur ben Zufah, 


Frau. Elizabeth E. — Beranten 
Glüd, der Ontel muß den 
Dänt ablehnen, denn er übt feinen Einfluß 
aus auf die Prämienvertheilung. 
Lieshen. — Ei wei! heut geht’3 Ah: 
nen jchledht, Nichtchen, Halten Sie Ahr 
wläfchhen bereit, lafien Sie fich im lLebrigen 
die Laune nicht verderben Durch das Genede! 


Stleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Anaben. 
(Anzeigen unter dieier Aubrit, 2 Eent3 das Wort.) 


Verlangt: Männern, weile beftändige Anftellung 
inchen, werden Stellen gefihert als Kollettozen, Bud: 
balter, Officer, Grocery:, Schubse, Pill-, GEntep=, 
Hardivare-Glert3, 10 wöchentlih und aufwärts; Vers 
fäufer, Wächter, $14; Ianitor3 in Flat: Gebäude, $65; 
Engineers, Elettriter, Wajchiniiten 18; Helfer. 
Seizer, Deler, Rorters, Store:, MWholejale:, Lagers 
und zemmen Arbeiter, $12: Drivers, Deliverp:, 
Erpreß: und jFabritarbeiter, 10; brauchbare Yeute 
in affen Gejchäfts-Branden.—National Agency, 167 
Maibington Str. Zimmer 14. ln, lw&ſon 


Verlangt: Bäckeriunge, der ſchon in einer Bäckerei 
gearbeitet bat. 474 Tanlor Str. jonmo 


Berlangt: Starfer unge, um die Brotbäderei zu 
erlernen. 451 N. Glart Str. 


Schubmadher fir Damenjchube. 
Bimmer 62, 


Verlangt: 
State Str., 

Verlangt: Eine dritte Hand an Brot. 35 N. Cali 
fornia pe, 


fonmo 


Gin guter Junge an Prot. 


Verlangt: OR. 


Halited Str. 

Verlanat: Billiard Table Setter und Rubber Set- 
ter, stetige Arbeit. Ihe Merle & Hcanen Mig. 6o., 
18 Waibington Str. lojun,Im&io. 


Verlangt: Gin Mann als Porter und für Küchen: 
arbeit. 4365 State Str. ſa ſo 


Verlangt: Ein guter junger Konditor und Gate: 


| 
| 


Bäder. Zu melden Sonntag Morgen. 203 35. Str. | 


Berlangt: Erfte Hand Galebäder. Zu erfragen: ©. 
B. Schulz, Nacine, Wis. friaion 


Rerlangt: Rugs Weber. Sofort nabzufragen. Furich, | 
! Zaargeld, wenn \br es wiünjcht. 


098 Nemwber:n AUnpe. fejajon 


"Berlalet: 6 a Gotta Reeflers, Adr.: ©. 957 | | 
Berlangt: 6 Terra Gotta Prefier D N “| von Yeirten eingerichtet, die 


Abendpoſt. ſaſo 

Verlangt: Junger Mann, der mit Pferden umgehen 
kann. 740 South Sawyer Ave., zwiſchen 15. 
Oaden Une, ſaſomo 


und auswärts. 
145 Well3 Str. 


für Chicago 


und Bränien-Werte, 
BB, M. Mai, 


Beite Bedingungen. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents daB Wort.) 
Ranmolaublid, aberdpoh Wahrheit. 
19 Uder Farm, 35 Ader-unter Pilu ® jv Ader 
Holzland, alle Majhinerie, 6 Stüd Bich, 3 Schweine, 

ſchöne Gebã ulichlei ten, Wisconſin: 
210——210-——$210-——$210. 
SenrpUltrid, 1836 Wafhington Str., R. 1311. 
13jn, Iw,tgl&jun 
Speyial = Bertauf! 

s0 Ader Farm, Ernte, Geräthiheiten, 33 Wer 
unterPilug, $500 Anzahlung. Brei! $O00, Wisconfin 
Henry Wlrih, 134 Wajbington Str., Zimmer 1311. 
12jn,w&jon 


Rorbdietie. 


Zu verfaufen: ot, billig.; Guyler Upe. und Lin: 
colm Üpe., wegen Abreije nah Deutihland. Ks 


Melroje Str., hinten. fio 
Berſchiedenes. 

Habt Ihr Hauſer ju derkaufen. zu dertauſchen odes 
zu dermiethen? Kommt für gute Rejultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
ofien von nr Uhr Vormittags. — 

RidarvA. Roh & Co. 
New Vort Life Gebäude, Rordoft:@de LaSaul⸗ und 
Montoe Str., Zimmer 814, Flur 8. ä 
12d4,t0l&fon® 


——— ——— — —— — — — — 
— — — — — 
Geld auf Möbel ıc. 

(Unzeigen unier diefer Rubrik, 2 Gents das Wert.) 


Get! Geld! 





Geld! 
Brauchen Sie welches? 


Chicago Finance Go, 


& Dearborn Str., Zimmer 304, Tel. Central 1060, 
und 
49 W North Ave., nahe Robey Str,, 
Zweiter Floor, 


Wir mahen Darlehen in großen oder feinen Bes 
trägen auf furze und ange Zeit auf Möbel, Bianos, 
Tferde und Wagen, Waaren, Ginrihtungen, Saläre, 
Renfionen oder irgend welche andere Sicherheit. Ab: 
jahlungen arrangirt nah Guren Umpftänden, jo das 
She fie ohne Unbequemlichleit oder Aerger einhalten 
föunt.— Die Saden bleiben in Guren ungeftörten 
Beſitz Keine Beröffentlihung. Keine Erfundigungen 
bei Freunden oder Nachbarn. 

Wenn Abe irgend einer anderen Darlehen Company 
Ihuldet und Euer Kontrakt gefällt Euch nicht, fo be: 
zchlen wir eS für Euch ab und geben Eu weiteres 


Untere Weftjeite Office ift für die Bequemlichkeit 
auf der "Nordiveftieite 


| wohnen, jo daß fie nicht nach der Stadt hinunter zw 


und | 


14in, Iw&ſon | 


Verlangt: Alle Arbeiter, die wir befommen können, | 


ledig oder verheiratbet, Farınhände, für Stadt und 
Yand. Gute Löhne, ftetige Stellungen. 
G., 21 W. Lafe Str., oben. tgl&fon— Lil 


— — — — —— — — — 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubril, 2 Gent8 das Wort.) 


Verlangt: Mann oder Frau, in der Küche zu ar- 

beiten und am Tijch aufjiwmoarten. 4723 State Str. 

ſaſon 

— — — — — — — —— 
Stellungen ſuchen: Männer. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gefuht: Aunger Mann, mit Grfabrung in elel⸗ 
triſchen und mechaniſchen Arbeiten, auch mit Maſchi— 
nerie, ſucht Beſchäftigung. Adr.: L. 94 Abendpoſt. 


Geſucht; Bartender, Mitte der der Nahre, ledig, 
wünſcht Beſchäftigung, Stadt oder Land. Adr.: 
R. 520 Abendpoſt. 

Geſucht: Alter Mann ſucht leichte Arbeit. Gutes 
Heim gewünſcht. Lohn Nebenſache. Adr. O. 442 
Aben dpoſt. ſaſon 
— — — — — — — — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Eaden und Fabriken. 

Verlangt: Frauen und Mädchen, um fauch Arbeit 
für uns in deren Hauſe zu thun. 8 bis Wopro 
Woche. Erfahrung unnöthig. Nachzufragen nad 9 
Vorm. oder odrefirt mit Briefmarke: Home Wort 
6o., 155 E. Wafhington Str., Zimmer 4. fonmo 

Verlangt: Eine Kellnerin für Saloon und Reitau- 
rant. Südoſt-Ecke Fifth Ave. und Randolph Str., 
Baſement. 


Verlangt: Mädchen zum Brefien an Damenflei: 
dern. Muh die Arbeit vollftändig berftchen. Nachaus 
fragen 4248 Wentwortb Ave. Berlin Dye Worts, 


Saudarbeit. 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für Hausarbeit. 
Braucht weder zu waichen noch zu bügeln. Lohn 4. 
140  Spheridan Road, 2. Flat, weſtlich, zwiſchen 
Pine ‚Grove Any. und dem See. 


Rerlangt: Aeltere alleinftehende Frau als Haus: 
bälterin, Näheres zu erfragen: 176 Orchard Str., 


1. Sl. 


Berlangt: Mädchen, bei allgemeiner Hausarbeit zu 
belfen. 6444 Wajbington Boulevard. 


"Rerlangt: Nunges Mädchen für leichte Hausarbeit. 
Kleine Famitie. 671 W. Avanıs Str. 

Verlangt: Köchin, Mädchen für Hausarbeit ımDd 
jiweite Arbeit. Befte Pläße in feinften yamilien. Mes, 
LYewin, 3816 Rhodes Üpe., 1. Flat. jondimi 


Verlangt: Mädchen, 13—14 Jahre, für feihteWaus: 
arbeit. Nahzufragen Nahınittags. H8i 12. Str., nabe 
Hryne Are. 


Berlangt: Mädchen oder Frau, für Privatfamilie. 
1719 Waveland Ape., Yale View, ' fonıno 


Verlangt: Köchin in diner Familie von ziwei Per- 
fonen. Muß wajchen und bügeln. Yobhn 85. Nachzu⸗ 
fragen: 905 Oft 46. Str. Referenzen verlangt. 


Verfangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar: 
beit. Kleine Familie. 352 Scutb Part Ave. jonmo 


Verlangt: Ein gutes Mädchen: Lohn $. 27 6. 
North Ave. jimo 
_ Verlangt: Nunges deutjhes Mädchen für leichte 
Hausarbeit. 433 Patterjeon Ape., nabe Yincoln Ave, 

Verlangt: Gin tüchtimes Mädchen für allgemeine 
Arbeit, Braucht nicht zu wajchen. OR Evanfton ve., 
nabe Montrofe Boulevard. doſaſon 

Verlangt: Alte Frau, auf Feines Kind aufzupaffen. 
132 Weit 12. Str., 3. Radzin. friajonmo 

Verlangt: Deutiches Mädchen für Kochen, Waſchen 
und Bügeln. Nahzufragen Vormittags. 504 Dearbarn 
Ave. frijaion 


Stellungen fuchen: rauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.‘ 


Geſucht: 
Stelle in Saloon, 
Abendvoſt. 


Geſucht: Junges Mädchen, noch nicht lenge in Ame 
rika, ſucht eine Stelle in kleiner deutſcher Familie, 
Süd- oder Nordſeite bevorzugt. 3728 Emerald Ave., 
2. Flat. 

Geſucht: Verfelte Kleidermacherin ſucht Arbeit. — 
$1.25 täplih. 93 N. PBaulina Str. 


Gejuht: Tichtige Bufineß Lunchtöchin fucht Stelle. 
Adr.: O. 0 Abendpoft. ſaſo 


Geſucht; Verfelte Haus hälterin wünſcht eine beſſere 
felbitftändige Stelle. Stadt oder Yand. Adr, N. 515 
Abendpoft. jajon 


für Bufineßlumh, Adr.: N. 536 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit, 2 &ent$ das Wort.) 


rHinke“, Grundeigentum: und Geſchäfts— 
mafler, 59 Decrborn Str., verfauft Grundeigenthun 
und „Gefhäfte”, Schnelle, reelle Transaktionen. 
3ima,Im&for 


gu dverfaufen: Saloon un® PBoardinghaus. Gutes 
Geihäft, mit 25 Poarders. Mub verkaufen wegen 
anderem Geſchäft in Milwaukee, fehr billig. 44 W. 
North Une, 


Schr auter GdsSalvon fofort zu übernehmen. Aus: 
gezeichnete Tage für Plattdeutichen.. Standerd Brau— 
erei, 12. und Campbell Ave. ifo 


Zu verfaufer: Krantheitshalber Dilfig, aute Bäde- 
rei. GBR. Desplaines Str., Bandhol;. frſaſon 





Zu verfaufen: Schr billig für@ajb, ein alt etabfir- 
ter Ealoon, verbunden mit Boardinghaus. Guter 
Wa für rihtigen Mann. 614 Halited Str. 


Zu verfaufen: Ealoon, altetablirter Pıag, ja nie- 
drigem Preife, wegen Berlaflens der Stadt. 64-656 
Sadfon Boulcvard, Ede Clinton. dmidoff,fon 


— re —— — — — — — — 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik, 2 Gent! das Wort.) 


EG. Milne Mitheli, deutſcher Advolat, 
Suite 502—503 Reaper Blod, Nordoit:6de Majhing- 
ton u. Glart Str. — Ubftrakte‘ unterjuht; Geld zu 
verleihen; Sppotbelen tollettirt; Zeitamente und 
Wertbhpapiere aller Art ausgeftellt; Nadhlakjachen be: 
forgt; Banterott, Schadenerjaganiprüde und alle Ar: 
ten Gerichtsfälle forgfältig erledigt. Weite Empfeb: 
lungen; Rath unentgeltlich. Dap,tglkion* 


i ſcher & Leach, Rechtsanwälte. 

Alle Urten Rechtsgeſchäfte ſorgfaltig und prompt 
beſorgt: Schadener jahan ſpruche fur Korpervetlehun⸗ 
gen ſowie in Grundeigenthums ſachen geſichert; Van— 
ĩerottfalle geregelt; Adntratte unter ſucht: Nachlaß ſa⸗ 
Gen eriedigt; Kollektionen bejorgt in den ganzen Ver, 
Staaten und Banavda. Bank: Referenzen. Rath frei. 


Smıe Wut, 156 Waihrugton Str. 
Tıun,imo,telkion 


Batentaumwältc. 


© |  Hoczeitds und Gelegenbeit$:@edichte von 
> i * Unterricht in Hafi 


jonmo | i r 
| zwei und einzelnen Herrn, Bad und Gas, 


Enriobt & | 


| 


| 


| 


| 





Eine tüchtige erfahrene Köchin wünſcht 


| vard, mabe Grand Boulevarn. 


tabren brumchen und jo Zeit und Fahrgeld ſparen. 
Wenn es Kuh nicht paßt, vorzuſprechen, jchreibt 
oder telepponirt Central 1060 und wir fchiden unfes 


ee — — — _ - | ren Vertrauensmann zu Gud, 
Verlangt: Ausleger und Agenten für meine Bücher Dr : 


Pei uns wird deutich gejprochen. 


Sebt Diefe Anzeige und Adrefien auf, fie kommen 
mandhmal jehr zu itatten. 


Chicago Finance Go, 


und 
459 Welt North Ave, nahe Robey Str. 
l2jn, Im,tol&jon 


Geld zu verleiden 
auf Möbel, Pianos, Bferde, Wagen nf. m 
Rleine Anleihen 
von $20 bis $400 unjere Spezialität. 


Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, imenn isi 
die Unleipe madhen, jondern laflen Siefeiben r 
in Eurem Befig. 


Mir haben das 
oröbtedeutihe Geihäft 
in der Stadt. 
Ule guten, ehrlichen Deutichen, fommt gu ums, 
wenn Ihr Gele haben mot. 

Ihr werdet e3 zu Eurem Vortheil finden, bet mis 
— borzufprechen, ehe Yhr anderwärtz bingeht. 
Die figerfte und zuperläfigfte Bedienung zugefiherk, 

2. 9 Green 10ap,1j&fon 
18 LaSalle Straße, Zimmer 3. nn 


Wenn Ihr Geld borgen y dann bitte fpredpt n4 
uns vor, 
Das einzige deutiche Geihäft in der Stadt. 


GagleSoanGo., 70 LaSalle Ste, Zimmer 34, 
Dtte ©. Boclder, Manager, 
Südweſt⸗Ecke Randolph und LaSalle Ste. 


Anleihen in Summen nah Wunfh auf Möbel way 
Bıanos, zu den billigfien Raten und leichteften 
edingungen in der Stadt. 


Unſer Geſchäft it ein verantwortliches und reelles, 
lang etablint, höfliche Behandlung und ſtrengſte 
Verſchwiegenheit geſichert. 
—— A2my,tglkfor 
Wenn Abe nit vorfprechen könnt, dann bitte, jchidg 
Üdreffe nd dann jhiden wir einen Mann, 
der alle Auskunft gibt. 


Yu verleihen: Privat und billig, von $25 bis $200, 
Rantin, Zimmer 540, 53 Dearborn Str, 12in,im&io 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Aubrif, 2 Cents das Wort.) 





Geld ohne Kommifion, — Louis Freudenberg ver: 
leiht PBrivat:Rapitalien don 4 Proz. an ohne Koms 
miflion. Vormittags: NRefidenz, 37T R. Hopne Up:., 
Ede Cornelia, nahe Chicago Uvenue. Nahmittags: 
Dffice, Zimmer 341 Unity Bldg., 79 Dearborn Str, 

13ag, tgl&fon® 


Un die Lejer der „Abendpoft“! 
Wir wünfchen hiermit befannt zu machen, dab mir 
mebrere taufend Doilars Privatgeld auf Chicago 
Grumdeigenthbum zu verleihen haben. Keine Koms 


miffion berechnet. 
A. Koch & Co. 


Richard 
171 LaSalle Straße, Ede Monroe Straße. 
Zimmer 814, Flur 8. 
Sonntags ofien von 9—12 Uhr Vormittags. 
12de3,t9l&fon® 


Zu verleihen: $2000, in Sunmmen’ von $00 oder 
mehr, von Privatmann. Nur cerite Mortgage. Keine 
Kommijfion. Adr. D. 405 Abendpoft. 

Sin, Imo,talkisn 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das Wert.) 
Zu vermietben: Pillig, wegen Krankheit, 25 Zim— 
mer Hotel nahe Nortbiweitern Shops, für einen Ge: 
ihäftsmann. 1824 W. Indiana Str. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu vdermiethben: Zwei jchöne Zimmer mit Board 
au Herren oder Danıen, billig. 384 Daftvood Roule: 
ſaſomo 


Zu vermiethen: Schöne möblirte Zimmer, auch für 
Sausfeeping, Billig. Wittmwe. 151 N. Clark Str 


Zu dermiethben: Gin Zimmer mit Bad, bei einer 
Wittwe. 014 Sheffield Ave, 1. Flat, links. 
Freundlich möblirte Zimmer für 


gu bermietben: 
241 Wells 


| Str 


fajon | 


Verlangt: 2 Boarder: oder Noomers bei Wittfrau, 
1172 Milwanfee Ave., 3. Flat. jaion 


Zu miethen und Board gejudt. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, - Eents das Wert.) 





Store, paflend für Grocery 


Zu mietben gejucdht: 
jajon 


und Market. 1575 N. Wajhtenaw pe. 
2—3 leere Zimmer für eine 
Offerten unter A. 513 

fonmo 


Zu miethen geſucht: 
alleinſtehende Frau. Bitte 
Abendpoſt zu ſenden. 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Immer an Hand, ein guter Vorrath aller Sorten 
Pferde, ſür Stadt- und Landgebrauch. Auf Probe 
gegeben. 705 N. Wood Str., zwiſchen MilwaukeeAve. 
und Weit North Ave. Dar Tauber, Tel. 1419 Weit. 
6in,Imt,tälkjon 


Zu verfaufen: Pferd, Bugay, Harnch und Sattel, 
427 Larrabee Er. 

Zu verkauſen: Echte iabaniſche Tanzmäuſe. Bitte 
Montag vorzuſprechen. 301 Hudſon Ave., J. Flat. 

Hunderte von neuen und Second Hand Wagen, 
Buggies, Kutſchen und Geſchirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen Preis. Sprecht bei uns vor, wenn 
Ihr einen Bargain mwünjct. Thiel & Eprbardt, 
395 Wahnih Ave. 30mai. Imt.talc ſon 


Kaufs- und Vertaufs⸗Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Wegzugshalber billig, ſchöner Kin⸗ 
derwagen, faſt neu. 34 W. North Avbe., 2. Flat, 
Front. 


Möbel, Sausgeräthe ıc. 
(Anzeigen unter diejer Aubril, 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Gin jcdhöner G-löceriger Kochofen 
mit Wafferiront und Verbindungsröhren, Dfenröh: 
ren, $10. 337 Sudfon Are, 1. Flat. jio 


Aerztliches. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit. 2 Ceuts das Wort) 


Dr. Ehlers, 1% Wels Sit. Spezial⸗Arzt. — 
Geſchlechts⸗ Haut:, Blut:, Nieren:, Leber⸗ und Ma⸗ 
bentrautheiten ichnell geheilt. Konſultation uad Un⸗ 
terfuhung frei. Sprehitunden I—9, Sorntag II 

x Aan, tgiijon® 


Berföntlidhes. 
(Unzeigen unter Diejer Rubrit, 2 Cents das Wort, 


—— — — 


bewährteug 


— 





" Sefpenfterlaute is der Na 


Plauderei von Dr. Gruft Tielien, 


Natur und Phantafie werben flet# 
einander gegenübergeftellt, und ganz 
mit Recht. Aber auch über biefen 
Gegenfaß gibt es eine Brüde, denn 
zahllo8 find die Anregungen, bie bie 
Phantafie von der Natur erhält, zahllos 
bie Gebilde ver Phantafie, die ohne den 
Vorgang natürlicher Wahrnehmungen 
gar nicht zur Entftehung kommen 
würden. Ein Theoretifer fönnte jic) 
bielleicht fogar zu der Behauptung auf- 
fchwingen, daß auch die Phantafie im 
lettem Sinne ein Kind der Natur fein 
müßte, da ihre Gemälbe ben ferniten 
Urfprung doch immer in einer gewiljen 
Naturbeobadtung oder Naturers 
fcheinung hätten. Wie vieljeitig unb 
wie häufig eine Befruchtung der 
menschlichen Phantafie durch die Na- 
tur ftatfindet, dag meiß jeder Menich, 
ber nicht gerade ungewöhnlich nücd- 
tern und gleichgiltig veranlagt ift, aus 
bielen eigenen Erfahrungen. €3 gibt 
gewiß nur wenige, die niemals in ir- 
gend einem Lebensalter zum mindeſten 
einen latenten Glauben an Geſpenſter 
gehabt haben, die nie ein räthſelhaftes 
Geſicht, ein unerklärliches Geräuſch in 
ſtiller, nächtlicher Umgedung wahrnah— 
men und nicht geneigt waren, ihm im 
innerlichften Wähnen einen übernatür- 
Yihen Urheber zuzufchreiben. Wer in 
ben mit Bhantafie jo oft übereichlich 

ausgeftatteten SKinderjahren folche 
Empfindungen nicht temnen gelernt 
hat, der macht ihre Belanntfchaft viel- 
leicht al® Greis, und der Beifpiele find 
viele, mo geifiig hochbebeutende Mäns 
ner, die ihr ganzes ihatkräftiges Leben 
hindurch auf dem realften Boden ber 

Naturforfchung ftanden, im Hohen 
Alter fich der Geiſtesrichtung zuge— 
mwandt haben, die dem Olauben an das 
Uebernatürliche, an unphyfifche Kräfte 
und Elemnte nicht abhold it. Einen 
Grund dafür fann man ollenfall3 ver- 
mutben; denn gerade der Naturforfcher 
fieht, obgleich er von der Gefegmäßig- 
feit aller Weltvorgänge dur) und 
durch überzeugt ift, jo vieleg um fü 
herum, was er nicht erflären fann, und 
bie Natur, wenn fie um ihrer ſelbſt wil⸗ 
len aufgeſucht wird, liefert in ihren 
Bildern und Stimmen ſo unendliche 

Nahrung für phantaſtiſche Vorſtellun— 
gen. 

„Die Nacht iſt keines Menſchen 
Freund“, dieſes Wort hat ja zum guten 
Theil ſeinen Quell in jenem dunklen 
Gefühl, daß ſich in der Abweſenheit 


des Sonnenlichtes viel Geheimnißvol⸗ 


les und darunter auch manches Ueber— 
natürliche ereignet. Wir ſind es nicht 
gewöhnt, uns lange Zeit wach in völli— 
ger Finſterniß aufzuhalten, und ebenſo 
wenig gewöhnt iſt unſer Ohr an eine 
vollkommene Stille. Beide Sinne, Ge— 
ſicht wie Gehör, pflegen ſich deshalb ge— 
gen die Zumuthung gänzlicher Unthä— 
tigkeit aufzulehnen, und daher kommt 
es, daß das Auge ſehen will, wo kein 
Laut erſchallt. Unterbricht aber plötz— 
lich eine ſchattenhafte Geſtalt oder ein 
Ton die nächtliche Ruhe, ſo iſt Auge 
oder Ohr ſofort bereit, ſie zum Mittel— 
punkt einer phantaſtiſchen Begebenheit 
zu machen. Beſonders ſind es die 
Töne, die den größten Einfluß auf un— 
ſere Einbildungskraft beſitzen, weil das 
Ohr nicht ſo fein und oft auch nicht ſo 
geübt iſt wie unſer Auge, um die Ent— 
ſtehung der ſinnlichen Wahrnehmung 
alsbald richtig zu deuten. Je weiter 
die Naturforſchung vorſchreitet, deſto 
mehr wird ſich die Menſchheit freilich 
von dem Glauben an Geſpenſterlaute 
in der Natur abwenden, und dieſe Zei— 
len ſind auch keineswegs dazu beſtimmt, 
einem ſolchen Glauben Unterſtützung zu 
leihen. Es gibt keine unnatürlichen 
Töne, und nur die unvollkommene 
Ausbildung und Erfahrung unſeres 
Gehörorgans macht ſie dazu. Wo nur 
immer ein Menſch muthig genug war, 
einem räthſelhaften Geräuſch bis an den 
Rand der Möglichkeit nachzugehen, da 
fand er eine natürlich Erklärung da— 
für, und wo dieſe ausblieb, da lag es 
ſicherlich nur an der Unzulänglichkeit 
menſchlicher Beobachtung und Wiſſen— 
ſchaft. In dieſer Hinſicht kann man 
freilich nur von Leuten ſprechen, die von 
ſubjektiben Sinnestäuſchungen frei 
ſind, deren Phantaſie nicht gelgentlich 
von innen heraus durch Geſichts- und 
Gehörserſcheinungen belebt wird, die 
eine Exiſtenz in der Wirklichkeit nicht 
beſitzen. Auf ſolche ſubjektive Vorgänge 
aber iſt ohne Zweifel eine große Zahl 
ber Sagen bon gefpenftifchen Zonen 
und Befichten zurüdzuführen, die man 
allenthalben im Bolte findet. Wir 
wollen nun an der Hand einiger That- 
fachen die Entftehung von Geräufchen 
verfolgen, die bon der Mehrzahl ver 
Menfchen mwenigften® unter gewiſſen 
Umftänden für übernatürlich gehalten 
werben. 


Ein Mann, ber feit vielen Jahren 
im praftifchen Leben ſteht und dadurch 
gegen jeden Streich feinerEinbildungs- 
fraft gefeit geworden ift, hört oftmals 
in feinem arten einen eigenthümlich 
fäufelnden, Hagenden Laut, Für ale 
Leute feiner Umgebung jteht eö_feft, 
daß in dem Park ein Sput fein Wejfen 
treibe. Er forſcht unabläſſig nach der 
Entſtehung jenes regelmäßig wiederkeh⸗ 
renden Iones und findet aud) jchließ- 
lich nach langem Suchen den ganz na- 
türlicden Anlaß. An der Krone einer 
hoben Eiche ift ein ftarter Aft zur 
Hälfte abgebrodhen und hängt mit dem 
abgelöften Theile auf einen niebrigeren 
Aft herunter. Wenn nun ein Fräftiger 
Windftoß den Baum durfchüttelt, fo 
reibt fich der tobte Zweig auf feiner 
Unterlage, und es entftebt ein Laut, 
ala ob Jemand auf einer eintönigen 
Röhrpfeife bliefe. Dies ift ein bezeichs 
nenbe3 Beifpiel, wie ein zunächſt ganz 
unbeſtimmbarer Klang auf einen all: 
täglichen Anlaß zurüdgeführt mir, 
imenn man nur befonnen und beharrlich 
genug in ber Unterſuchung iſt. Andere 
weniger zufällige Töne merben bem 
mit dem Naturleben Vertrauten viel 
weniger Au ng berurfachen, ber 


eine® hu, eines | ober 


ek ift e& be er, in une eier ——— 


tung bon den Geräuſchen, deren Et⸗ 
ſcheinung vorzugsweiſe oder aus: 
ſchließlich zur Nachtzeit vernommen 
wird, ganz abzuſehen, weil die begreif⸗ 
liche Erregung, der ſich die meiſten 
Menſchen während der Dunkelheit aus⸗ 
geſetzt ſehen, beinahe jedem Laut etwas 
Geheimnißvolles zuzuerkennen liebt. 
Es bleiben ja auch noch genug Geiſter⸗ 
ſtimmen übrig, die in den hellen lich— 
ten-Zag hineindringen. Ihnen geht es 
allerdings in den meiſten Fällen umge— 
kehrt wie ihren nächilichen Geſchwi— 
ſtern, denn unter dem Schein der 
Sonne fühlt ſich der Menſch ſo ſicher, 
daß er ſich auch über ſolche Töne nicht 
aufzuhalten pflegt, die vielleicht eine 
recht ſeltene und eigenthümliche Ent— 
ſtehung haben; unter dem Lärm 
menſchlicher Tagesarbeit muß die 
Sprache verhallen, in der die Geiſter 
der Erde und der Luft ſich am deut— 
lichſten vernehmen laſſen. Solcher 
Laute, aus deren Kenntniß der Natur- 
forfcher manches Neue über das geheim- 
nißvolle Weben der Naturkräfte erfah— 
ren könnte, ſind ſicherlich recht viele, 
und wir können es kaum ermeſſen, wie 
häufig ſolche Geräuſche an unſerem 
Ohr unbeachtet vorübergeleiten, ohne 
daß wir uns auch nur eine Frage be— 
treffs ihres Urſprungs vorlegen. 


Man pflegt ſich nicht zu wundern, 
wenn man in ſeine friedliche Behauſung 
hinein plötzlich den dumpfen Schall 
eines Kanonenſchuſſes dringen hört, 
man pflegt auch dann nicht einmal dar⸗ 
über nachzudenken, wenn dem einen 
Schuß kein weiterer folgt, obgleich doch 
bei Schießübungen ein einzelner Schuß 
nicht abgefeuert zu werden pflegt, ohne 
daß ſich weitere daran anſchließen. 
Gelegentlich liefert ſich die Natur ganz 
ohne Zuthun des Menſchen ſolche Ka— 
nonaden, und wenn man jedem Schall 
eines vermeintlichen Geſchützfeuers 
nachfolgen wollte, ſo würde ſich viel—⸗ 
leicht erſtaunlich oft die Thatſache her— 
ausſtellen, daß im Umkreis von vielen 
Meilen gar kein ſchwerer Schuß gelöſt 
wurde. An den niedrigen neblichen 
Küſten von Holland und Belgien ver— 
nehmen die Bewohner gar nicht ſelten 
ganz auffallende Geräuſche, die mei— 
ſtens den Charakter ferner, ſchwerer 
Entladungen beſitzen. In den letzten 
Jahren iſt man dieſem Naturräthſel, 
denn um ein ſolches mußte es ſich wohl 
handeln, von wiſſenſchaftlicher Seite 
nachgegangen, ohne aber hinreichende 
Aufklärung ſchaffen zu können. Im 
Volksmund nennt man die Erſcheinung 
Nebelſchüſſe, und in der That kann in 
dieſer Benennung ein tieferer Sinn ver— 
borgen ſein. Wenn ſich an einer Stelle 
über dem Erdboden die Luft beſonders 
ſtark und ſchnell erwärmt, ſo wird ſie 
mit plötzlicher Heftigkeit nach oben 
drängen, und ebenſo ſchnell wird die 
kältere Luft aus der Umgebung in den 
entſtandenen luftleeren Raum hinein— 
ſtürzen. Die Meteorologen halten es 
ſehr wohl für möglich, daß ein derarti— 
ger Vorgang mit ſolcher Schnelligkeit 
eintreten fann, daß er von einem erplo- 
ftonsartigen Knall begleitet wird. Das 
wären dann folche Luftfchüffe, wie fie 
in manchen Gegenden gehört werben, 
obgleich man jehmwerlich einen jcharfen 
Bemeid dafür mwirb erbringen fönnen, 
daß jolche Ereigniffe in der Atmofphäre 
wirklich ftattfinden; e3 müßte denn 
fein, daß e8 dem Naturforfcher fpäterer 
Zeiten einmal gelänge, bie Luft in un 
ſchädlicher Weiſe auf größere Gebiete 
bin fo zu färben, daß er ihre Bewe- 
gungen bireft beobachten Tann. 


Da3 Thal des Fluffes Connecticut 
wird bon einem ähnlichen Spuf beim- 
gejucht, der jedoch noch die Eigenthüm- 
lichkeit hat, in gemwiffen Perioden auf: 
zutreten und in den Zmwifchenzeiten zu 
berihwinden. Von den Indianern, die 
das Thal bewohnten, ift die Sage über: 
tiefert, daß fchon im Anfang bes vori- 
gen Jahrhunderts zwanzig Jahre hin» 


tereinander faft bejtändig heftige Ge= | 


räufche zu hören waren, von deren Urs 
fprung man nicht die geringfte Rechen= 
Ichaft geben fonnte. Zumeilen wuchien 
fie zu folder Stärke an, daß die Hütten 
mit allem, was fich darin befand, hin- 
und hergefchüttelt wurden. Nach dem | 
Sabre 1729 blieben Die geipenftigen 
Yaute jahrzehntelang aus, und erft im 
Sabre 1852 jtellten fie fich mieder ein, 
dann im Jahre 1885 und zum leßten 
Male im Jahre 1897. Die Indianer 
benannten die unerklärlichen Zöne mit 
ber Bezeihnung „Moodus“, deren Ber 
deutung mir nicht betannt it, und | 
biejer Name hat fih bis auf ben 
heutigen Tag erhalten, Bei ihrem 
legten Befuh begannen die Moos 
dus mit einem bonnerähnlichen | 
Getöfe, gefolgt von einem Raufchen, 
bem Echo eines fernen Wafferfols ver: 
gleihbar, das zwei bis drei Stunden 
währte. Einen Tag darauf vernahm 
man tieber ein Frachendes Geräuſch 
wie bon jchwerem, eimas gebämpftem 
Donner und darauf ein Gebeul mie 
bon jtarfem Sturmwind, Die Erbe 


bebie, die Häufer fchmwankten, und das | 


Seihirr in den Wohnräumen klapperte 
durcheinander wie bei einem Erdbeben. 
War es nun nicht vielleicht ein Erdbe⸗ 
ben? Gelegentlich der letzten Wieder⸗ 
holung des Naturwunders hat ſich na⸗ 


türlich auch die Wiſſenſchaft mit ſeiner | 


Beobachtung befchäftiat, und mo bie 
Wiſſenſchaft anfängt, da pflegt ſich auch 
bald eine Theorie einzufiellen, die freis 
lich oft genug von der grünbdlicheren Er: 
fundigung der Xhatfachen weichen 
muß. Auch über bie Moobus gibt es 
aljo eine Theorie, und biefe befagt, baf 
jene Geräufhe bon Vorgängen ber= 
rühren, bie fich in ber ben dortigen Bo= 
ben bildenden Geſteinskruſte vollziehen. 
Dos wäre nun unbebingt bie nädhjtlie- 
gende Erklärung, und die Mopdus mä- 
ren banad) eigentlich nichts anderes al8 
Erdbebengeräufche, nur mit ber Eigen- 
art, * nicht die Erſchütterung, ſon⸗ 
bern ber Schall ü Des Ge 


—* * 


— aan va Ci Zweifel Taffen. 
‚aber durdaus Se unmöglid und 
wird bon ben erfahrenften Erdbeben⸗ 
forfchern fogar für wahrfcheinlich ge- 
halten, ba gelegentlich auch Erbbeben- 
geräufche ohne ein fühlbares Erbbeben 
fi) ere gnen, ebenfolcher Urt wie ber 
Moodus in jenem amerifanifchen Thal. 
Die Töne flingen wie das fcharfe Zu- 
fhlagen eines großen Ihores, wie daS 
Raffeln eines Wagens über eine Brücke 
bin, wie ferner Donner, und mas ber 
Vergleiche mehr ſind. Sie entſtehen in 
mehr oder weniger großen unterirdi— 
ſchen Tiefen, wo die auf- und gegenein— 
ander wuchtenden Erdſchichten ſich 
ſchieben und preſſen, bis zuweilen hier 
oder da unter dem gewaltigen Maſſen— 
andrang eine ſchwächere Stelle nach— 
gibt, ſo dtß dann in weiter Umgebung 
die ſogenannte Erdfeſte von einem 
mächtigen Beben geſchüttelt wird. Nicht 
überall aber können die Geſteinsmaſſen 
innerhalb der Erde ſo dicht gelagert 
ſein, ſondern es muß auch weitgedehnte 
Höhlen geben, die ebenfalls die Stätte 
von erderſchütternden Ereigniſſen wer— 
den können, wenn nämlich von den 
Wänden oder von der Decke ſolcher 
Rieſengrotten eine zernagte Felſen— 
ſchicht niederſtürzt. So können aus der 
Tiefe mancherlei dumpfe Laute aufſtei— 
gen, die der Menſch vielleicht nicht zu 
deuten weiß und die ihm Kunde brin— 
gen von den Kräften, die dort unten an 
der allmählichen, aber unaufhaltſamen 
Zerſtörung des Boden arbeiten, auf 
dem er lebt. Auf dem von zahlloſen 
Bergwerken durchwühlten Boden des 
ſüdöſtlichen Wales hören die Bergleute 
oft ein Geräuſch wie von dem Fall eines 
ſchweren Körpers oder wie die Entla— 
dung eines fernen Geſchützes. Im 
Herbſt 1896 erſt vernahm man dort in 
einer Grube plötzlich einen ſtarken 
Schall, als ob in unmittelbarer Nähe 
ein Sprengſchuß gelöſt worden wäre, 
gefolgt von einem weniger lauten Ge— 
rumpel; die Arbeiter fühlten eine Er— 
ſchütterung, ihre Werkzeuge flogen auf 
die Erde nieder, und der Staub wir— 
belte in Wolken vom Boden auf. Wahr— 
ſcheinlich iſt der Menſch dort der indi— 
rekte Urheber ſolcher Ereigniſſe gewe— 
ſen, denn die Erdbeben, die ihre Stim— 
me auf dieſe Weiſe vernehmen laſſen, 
rühren wohl von Felsſtürzen in den 
verlaſſenen Grubenwerken her. 

Nicht immer aber kommen die knall— 
und donnerähnlichen Laute aus dem 
Innern der Erde. In Gegenden, wo 
die Sonnenſtrahlen ungewöhnlich ſtark 
auf den Boden einwirken, alfo ebenfo- 
wohl in den tropiſchen Müfteneien mie 
auch zurSommerszeit im höchſten Nor— 
den, z. B. in Grönland, löſen ſich von 
den auf der Erdoberfläche herumliegen— 
den Steinen infolge ihrer ungleichmä= 
Bigen Erhigung oft große Gtüde mit 
einem jchußähnlichen Knall ab, Aus 
Grönland haben zuverläffige Naturbe— 
obachter mitgetheilt, daß auf diefe Wei— 
fe dort während der langen Sommer: 
tage bon den®ranitblöden oft die ganze 
Oberfläche wie eine Schale abipringt. 
Hier jorgt alfo die Hite unferes Tages- 
geftirns im Wechfel mit der in der Nacht 
folgenden ftarfen Abkühlung dafür, Die 
Luft mit eigenthümlichen, nur dem 
genauen Beobachter veritändlichen 
Klängen zu erfüllen. Auch wirklich 
überirbifche Dinge verurfachen zumeilen 
folche Gefpenfterlaute, die den Mens 
chen in den meiften Fallen räthjelhaft 
bleiben. Ein Gelehrter, der fich viel 
mit der Erfundung der berfchiebenen 
Naturgeräufche befaßt hat, hat vor ei= 
niger Zeit darauf hingemiefen, daß gar 
nicht allzu felten die Aimojphäre von 
heftigen Geräufchen erfchüttert mird, 
bie der Erplofion von Meteoren zuzus= 
fchreiben find. Wenn ein folder irren= 
ber Wanderer aus dem Weltraum bei 
unferer Erbe zu Gafte fommt und auf 
fie nieberftürgen will, jo geräth er wäh- 
rend feines Fluges bald mit der Atmo= 
ſphäre in Konflikt, die die Erde gleich 
einem Schubpanzer bor derlei Ein— 
bringlingen [hübt. Das Meteor wird 
megen feiner ungeheuren Gejchiwindig- 
feit durch die bloße Reibung mit ben 
bon ihm durdfchnittenen Lufttheilchen 
heiß und heißer, e3 alüht auf und zer= 
plaßt, meift lange bevor e den Erdbo- 
den erreicht hat, zu Spliitern und 
Staub, Sole Erplofionen können 
fich Fchmwerlich unhörbar vollziehen, aber | 
die Entfernung ihre Schauplabes bon 
ber Erde ift gemöhnlih zu groß, als 
daß die von ihnen herrührenden Schall- 

| mellen unfer Ohr erreichen fönnten; 
| immerhin fcheint die3 mitunter ber Fall 
zu fein, denn e3 find fchußähnliche Töne 
in Verbindung mit Meteoren beobachtet 
worden. m Yanuar 1894 fiel über 
ber englifchen Stabt Chefter ein helles 
| Meteor und fohien dann in einer ge= 
wiffen Höhe zu zerplaßen, worauf e3 
berfhwand. Zwei Minuten darauf 
hörte man drei Detonationen, bon be= 
nen bie legte fo ftark war, daß die Häu- 
fer erzitterten. An einem benachbarten 


Drt wurde eine Reihe von Erplofionen | 


| aus einer beftimmten Himmelsrichtung | 
bernommen, bie mie eine Zahl rafch 
aufeinanberfolgender Sanonenfchüffe 
anzubören waren, gefolgt bon einer@e- 
wehrſolve. Es iſt gar nicht feſtzuſtellen, 
wie oft der Schall, der von der Explo— 
ſion eines Meteorſteins ausgeht, von 
uns unaufmerffamen Erbenfindern mit 
irgend einem andern, und mehr ge- 
wohnten Geräufdh vertoechfelt wird. 
Endlich gedenken wir noch einer ganz 
eigenthümlichen Gruppe von Natur— 
lauten, bon denen eigentlich gar nicht 
zu fagen ift, mie meit fie der Phantafie 
und mie weit fie ber Wirklichkeit an 
gehören; ich bente an Töne wie die der 
fagenhaften Gloden der berfuntenen 
Stabt Vineta. 3 ift auffallend, mie 
oft foldie Märden in ber Bevölkerung 
berfhiebener Länder mit ganz ähn⸗ 
lichent Inhalt wiederkehren. Saft 
— von Glodengeläut die Rede, 
Die ftiler Abenbftunde aus dem 
Meer ober aus bem tbboben 0 
m fol. Die € 


* an Re En 
Es iſt 


bern au auöhepungen, daß vi 
| Bee berichte, fein acer 


Eine ee 
geht über bie Bergmiibnih. ber Halb- 
infel Sinai, mo aus dem Herzen ber 
Berge zumeilen ein tiefer Glodenton 
bernommen werben fol, Nach der 
Weberlieferung ſtand vor langer Zeit 
auf dem Gipfel ein Mönchskloſter, deſ⸗ 
ſen Inſaſſen, als ſchwere Kriegszeiten 
heraufkamen, im Innern der Berge 
gegen den drohenden Angriff feinblicher 
Horbden Schuß fuchten, und noch heute 
hört man angedlich die Glode, die Die 
frommen Brüder in ihrem unter- 
irdifehen HeiligthHum zum Gebet ruft, 
Auch an der Küfte von Cornwall, der 
ſüdweſtlichen Landzunge von England, 
ift im Volksmund eine ſonderbare Sage 
erhalten geblieben, bie bon unter— 
meerifchen Glodentlängen Tpricht. Der 
Lord of Boscaftle hatte für die Kirche 
bon Forrabury ein Glodenfpiel geitif- 
tet, und das Gefchent Jolie auf einem 
Schiff nach dem Beltimmungsort ge= 
bracht werden. 3 erhob fich ein Un- 
tgetter, der Führer des Schiffes aber 
trogte den Geiftern ber Tiefe und mollte 
das Unmögliche leiften, um die Fahrt 
fortzufegen. Da brachten Die Wogen 
das Schiff zum Sinfen, und es glitt 
mit feiner geweihten Ladung in die 
Tiefe, aus der noch Heute zumetlen 
ſchwache Glockentöne herauffchallen. 
Auch mitten auf dem Land fehlt es 
nicht an Mythen von unterirdiſch 
tönenden Glocken, die bald aus einem 
von der Erde verſchlungenen Kloſter 
herrühren ſollen, bald von Glocken, die 
der Teufel aus einer Kapelle ſtahl und 
mit in die Tiefe herunternahm. 

Wenn man für ſolche Sachen über— 
haupt noch eine Erklärung ſuchen will, 
ſo könnte ſie vielleicht in den oft ſo mu— 
ſikaliſchen Geräuſchen gefunden wer— 
den, die der Wind bei der Reibung mit 
dieſem oder jenem Gegenſtand auf der 
Erdoberfläche hervorbringt. Das 
Volksgemüth, das immer bereit iſt, die 
Natur mit Gebilden ſeiner Einbil— 
dungskraft zu bevölkern und gern ei— 
nem räthſelhaften Ton eine dahinzie— 
lende Deutung gibt, mag leicht ein 
ſanftes Sauſen oder Pfeifen des 
Windes in melodiſchere Töne umwan— 
deln, deren Erinnerung dann in den 
Glockenklängen verſunkener Städte 
und Klöſter erhalten bleibt. Unſer Zeit— 
alter aber, deſſen Phantaſie um ſo vie— 
les anders und nüchterner geworden 
iſt, mag ſich geſagt ſein laſſen, daß 
doch nicht alle Töne, die uns im Laufe 


des Tages und der Nacht umſchweben, 


einen ſo trivialen Urſprung haben, 
wie er ihnen von den Alltagsmenſchen 
beigelegt wird. Manches Räthſel liegt 
noch in den Schallwellen, die Tag für 
Tag an unſer Ohr ſchlagen, kein über— 
natürliches Räthſel, nicht die Kunde ei— 
ner Geſpenſterwelt, aber doch Zeichen, 
die uns in geheimnißvoller Sprache 
von Vorgängen reden, zu deren Kennt— 
niß wir noch nicht vorgedrungen ſind. 
— —ñ —— 


Das Parifer Kunſthandwert. 


Trotz der ſchon ſeit Jahrzehnten in 
Paris und ganz Frankreich herrſchen— 
ben guten Stimmung für den Napo- 
leon-Stil find die Ludwig - Stti- 
le dort im Kunjtmöbel-Gemerbe herr- 
Tchend geblieben; fo fann man die nad) 
Ludwig XIV., Lugwig XV., Ludwig 
XVL, nebjt der Regeutfchaft benann⸗ 
ten Stile Füglich am einfachſten be— 
nennen. In der franzöſiſchen Möbel— 
abtheilung der Pariſer Ausſtellung 
gehören ihnen die meiſten und beſten 
Stücke an. Die Regeniſchaft zeichnet 
ſich dadurch aus, daß die Schweifun— 
gen des Ludwig-Stils mit den ver-⸗ 
goldeten Bronze-Zierrathen des Lud— 
wig XIV.-Gtilö verbunden find. Eine 
ganze Reihe von Kunfttifchlern pflegen 
diefe Stile. Wundern darf es daher 
nicht, daß, von andern Möbeln abge- 
fehen, alle zwei Sahre eine Bettlade 
Marie Antoinettes zu bohem Preife — 
einmal 100,000 Fr. — verfteigert 
wird. Heute werden diefe Stile ebenfo 
getreu, fein und bortrefflich ausgeführt 
wie unter den Zudmwigen felbft. Wir 
haben bier eben alte Weberlieferungen, 
Gemohnheiten und den Lebenäfreis 
bewahrt, in welchem jolhe Schöpfun- 
gen gedeihen. Daher auch die Ihat- 
fache, daß heute noch, wie zu den Zei- 

| ten der Boulle, (Buhl), Riefener u. |. 
| io. Meilter deutfcher Herkunft fih im 
| hiefigen Kunftgewerbe auszeichnen, 
| Der Kunfttifchler Krieger ließ einft ı 
| auf einer früheren Ausftelung feine | 
| Koje von feinen beiden gar hübfchen 
| Töchtern hüten. Ein Wisblatt bilde— 
te die Koje ab mit der Weberfchrift: 
“Meubles A vendre, jeunes_ filles 
| A marier” Nun, die Töchter des deut⸗ 
ſchen Tiſchlers haben ſich verheirathet 
und ſind jetzt wohl Großmütter. Das 
inzwiſchen zum größten Betrieb ſeines 
Faches angewachſene Haus heißt jetzt 
Damon und Colin Nachfolger. Aber 
| feine Blüthe verdankt das Haus feit- 
dem zum Theil auch weiteren deutfchen 
Kräften. mei Deutiche waren län: 
gere Jahre hindurch erfte Zeichner die- 
fer Firma, Der eine hat jebt ein ei- 
genes Gejchäft in Mainz, hat aber 
diesmal nicht ausgeftellt. Es iſt über- 
haupt feine bedeutendere Runfttifchle- 
rei, zu deren Erfolgen nicht auch Deut- 
Ihe beigetragen hätten. Das Kunftge- 
mwerbe beruht ja durchweg auf dem 
Zufammentirfen verjchiedener Kräfte, 
deren Fruchtbarkeit durch nationale 
Berfchiedenheiten nur erhöht und man- 
nigfaltiger wird. 

Das gilt u bon allen Kunft- 
gewerben, Deshalb fteht auch in ber 
Edelfhmiederei ein Keller 
obenan. Er hat mit Zuhilfenahme 
bon Zeichnungen der Berain und Ma 
rot (voriges Jahrhundert) einen Zafel- 
jap aus Silber angefertigt, der eine be- 
beutfame Kunftleiftung darſtellt. 

üfeln, Zeller, Auffag, Leuchter 
—* ** alles er de hobe nich 
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ber ganzen Melt befannt madten. 


wie e3 bei una der Gebrauch iſt, werden 
wir unferen Kunden den Boribeil 
geben—wir offeriren biefelben zu . 


82. 


buig Bros verkauften dieſe im Whole⸗ 
fale aufwärts bis zu 4.0 — — 
dieſer Vartie am Montag zu. 


si. 


für 


rungen, — Futterſtofſe, Dreßz⸗ 
Aermeln—dleſe Partie enthält alle die 
Probe:-Waifts von Gensburger ‚Ausw: 


Tud, in blau, ihwarz, Zan und braun, 


Futterdoffe. 


Lerfouf ausbieten — werth bis zu 54.00 — 
sie Yard für Etamine 
Rleiderftoffe, 40° Bol 


1 breit, aflortirte Worben, 
10 Qualität— Bertauf um 4 Nm, 
1 ten Waſchſtoffen, ſolche 

wie Lawns, Organdies, 
Dimities, Batiſte, Calico, Per⸗ 


celes ete. Verlauf um 0 Uhr 
Vorm. im Baſement. 


die Vard für Fabdritan⸗ 
Cie: :Mufter von allen Eor« 


15° 
15° 


das Stüd für Malen 
€ 3% Caps, paflen auf ir» 
gend eine Nar, 


en Dutzend für Maion 
Jar Rubbers — gewoöhn ⸗ 
lich 5c. 


die Vard für Indigo 
€ stauen Kleider » Rats 
tun, filbergrauen Klei⸗ 
der:Rattun, dürkife: 
rothes Print und Standard 
Shirting Prints. 3,30 Nachm. 


25° 
10: 


die Yard für Fabri—⸗ 
23° fanten:Ende von Cre⸗ 
pons, beilidte Dot3 
und Striped, paffende 

Längen für Kinder:Sleider. 


es Eetid für Melon 

€ Osketäfer, vollftändig, 

Pint: Größe — Duartß, 
4; halbe Gallone Sc. 


29° 
4% 
1% 


das Stüd für Moptberrs 

© Steigen, mit Batent 

Rubber Bropien — 
ges: 


“ Etüd für die be: 
€ rünmten Hoffman Howe 
Bier Bobleis. 


Ca Stüd für bünne 
Flint Wis Glöier, 
grapirte Bänder, affor« 
tirte Größen — verth 

75c bad Tugend. 


die Yard für Mil 

23° Remnants von 

Gaipmereg — alle 

Farben 2 idwarz, 3% Dua: 
lität—Berfauf um 8 Uhr. 
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Armour'3 


Heiner 


igaitt,— Pfund 
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Beljon Morris’ 
unbergleichlicher 

miagere 
Streifen, 1 
Pid., 
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Mob Rofe beite 
Butter, 5-Pijund: 
Einer, * 


Kolman’s 
14:Pfund-Sanne, 


zur olge, aber Werke erjten Ranges 
follen einzig bleiben. Die größte Pa- 
tifer Edelfhmiederei, Chriftoph u. Eo., 

befhäftigt 1500 Perfonen, ferti t aud) 
Beitede im großen und blos berfilberte 
MWaaren, aber ihre fünftlerifchen Ar- 
beiten find ebenjo bebeutenb und imie- 
derum vielfach unter deutfcher Mit: 
wirfung ausgeführt, Jahrzehnte hin- 
durch war ein Landmann, Schrapp 
aus Münden, Leiter aller Zifelitwerk- 
ftätten. Er war e, der ben Hildeöhei- 
mer Silberfund in Berlin abformte, 
bier ergänzte und nad Diefem mehrere 
neue Gefäße und fonftige Stüde ent- 
warf, die ganz dem Stil der Urftüde 
entſprachen. 

Die Elfenbeinſchnitzerei 
wird von alters ber ohne Unter⸗ 
brechung in Paris geübt, und befindet 
ſich jetzt in hoher Blüthe. Unter den 
beſten Schnitzern, die —**— 
Stücke, namentlich Chriſtusbilder, fer—⸗ 
tigen, befinden ſich wiederum mehrere 
deutſche. Das Haus Roſenwald, das 
nur kirchliche Kunſtgegenſtände anfer⸗ 
tigt, ftellt einen 1,03 Meter boben 
Ehriftustörper aus einem Stüd aus. 
Natürlich iſt dieſes ſchöne Kunſtwerk 
aus einem Mammuthzahn serhmiht, 
wie fie in Sibirien gefunden werden 
und in ber *8 eg 
fehen find. Die heutigen © 
liefern 
Socfmieh, Holy un 

z 
her viel nad) Entwürfen 


‚IiET SUITE: 
wu V 


IN a — erg 


Teilor » made Anzüge für Damen, von ganz mollenem 
Domen:Tud, in ſchwarz und blau — Jadet mit Eeibe: 
Serge gefüttert, mit Reiben von Satin beiest, facen mit 
Sıide, neue Vorfront = Mode, Ehirt mit Inverteb Bag 
Dieit Rüden, ylare Bottom, MWercaline defüttert, Gres 
nosıne Interlined, Eammt : Einfafung—Dieie Anzüge 
waren für ein zuverläfſiges Chieago'er Gelhätt gemacht, 
mweldes Ddiejelben als die beten 97.50 Unzgügeim 
Amerifa weit und breit anzeigten — wir fiherten 
da? ganze Lager zu einem jeher niedrigen Breife, und 


Gensburg Bros, feidene BWailts am 
Berfauf au 20 am Dollar. 


560 feidene Waiits für Danın, von auter Dualttät Sets 
denftoffen gemadt—in duntien u. hellen Yarben—Gen8s 


Eure unvergieihlihe Auswahl von X jeidenen Waiſts 
Damen, von ſchwerer Taffeta gemacht, Satin Cot⸗ 
ded und Tuded nach der neueſten Mode, alle Schatti⸗ 


„51.96 


er für Damen, ganz 5 doppeltes Terture 
jeidene geitreifte 


Gine Bartie von ass Kem PVorker Fabri—⸗ 
fanten gefauft zu 40c am Dollar, melde wir — jum 


122° 


Des etc., gewöhnlich 25c die Yard. 


fauf ter Floor Anncx. 


12.° 


Verlauf um 9:30 Lorm, 


12, 


— Berfauf um 8 Uhr Vm. 


tenlehne—mertb $2.W. 


für Cotton 
98 Matrazen 
= —alle Gröben, 


8. & €. granulieter 
Buder, zu Eurer Ber 
#ellung, 39 Pin. für. 

Standard 
Ruffer, 3%: Bid, 
81.00; ver Bund... 

Swift'3 Cream Laundıp Seife, 
Kite CO 1-Pio. 
$2.19; 9 Etüde für, 

Kirt’s American Family 
Erife, 6 Etüde für... 


— Seife, 
3 —— fe, © 
10 Stüde für 
 , 
ade 


I 
rer 


[ "ON 


96 


Di DF f 


I18- = a ST. 77-79 MADISON ST, 


ührliche Zuni : Räumung in unjerem 
Suit : Departement. 


Das ganze Ueberfhuß-Lager von Tailor-Made Damen-Xadet3 von der Ycme Cloat Co, 219 Ban Buren 
Str., gefauft zu 20c am Dollar, Fol gend führen wir einige folder Werthe an, mw 


98€ 


twollenem Flanell, in jejwarz und biau — jede 
52 bis 44 Bıuitmeb. 


$1.98 


Kragen, Bor Front! 
oefüttert mit guter Qualität Seide — Auswahl 1.8. 


82.98 


ans ennziwollenem Tud gemadıt, in al den beliebten War: 
ben, bübih geflisterz, fa oder Doz ut Monde, ; 


welche den Bo ſt o n Store in 


Tailor: Made a.  ZJatkets, meh ; 
5 — Durdimeg gefüttert mit Satin Mba- 
dame, Aingeinst mit Ein — ——— m 


für Danıen = Andets, mertb N — | 

nd > — Koderts umD Bent: 
gemaht, Ringen oder Sammet: 

u — und engbaflend — Runhweg 


für Damen » Yadetd, mwertb bis zu #10 
— tommet umd ichet felber bie — 
tigen Bargains welche wit vertaufen — 


Gros: — Auswahl 22.8 


39 


i 22.98 


82.98 5% 


die Vard für 36 
bis 40-301, Ehed3, 
Mirtures, Brocas 


ſon's 
Te Eorte, Yard 

Procter & Gamble’ Sivory 
Erife, von 9 bis 10 Vorm. 
und von 3 bis 4 Radıun., 
Di Ei ie 


die Yard für Go: 
vert Tuche, im allen 
Herben— 2 Quo: 
lität. 

Don 4 bis 5 Nachm. — 
Reinſeidenes Baby Band, 

8 Gerns 9,0 


für Combination Da— 
men- Suits, ein me: 
nig beſchmutzt, werth 
bis zu 4 — Ver— 


ber Domet TFlanell, 
für Knaben: wertb 6c die Yard, zu.» 
Waiſts —, Mother“s 
Friend“ Brand — 


pie, mwertb 10c das 


für Donun « Wraps 
perd, mwerthb 4I— 
Berianf um 8:30 , 
> OR 


200 Dutend ungebfeichte 
befranfte türfifche Oamb- 


u wojchbare Tam 
D’Ehanters für Kins 


der, werth 2öc. ftändig gebleichte befrandte 


„Hud“-Handtücder, mit 
jancy rotbem Border— 


für Ehirt Waifs 
wert) 4c daB Etüd, zu. . 


für Damen, regu: 
lärer $1.00 Werth 


Remnants von gebleichtem 
Cotton Diaper— 
wertb 6c, zu 


die Yard für 36—⸗ 
3öl. Rubber Sheet: 
ing (mafleriher) — 


werth Mc Die Yard. Solf-Mäten für Knaben, 


wertb 2 — 
für SMeider - Rüde 
für Damen, $1.25 
wertg— Berfauf um 
9 Uhr Dorm. reinfeinene Taſchentücher 
I für Damen — 
für Fancy Mäh: wertb 106, 
Schaufeifnühle für 
Damen — Holz-Sitz 


und geichiweilte Eri: a . 
eine Anjemmlung von 


mehr woche ntlichen Ver⸗ 
läuſen — am Montag 
den ganzen Tag zu 


werth 8.50. 


das Etüd für rein: 
wollene Shawls — 
Verfauf um 8:30 
Borm. 


zum Berfauf im Baier 
ment — das Piund zu... 


4% 


Sara and Mode 


30e 


Kaffee, 


fee, 414 Pin. 
das Piund zu. 


GStüde 


476e 
256e 
14c 


Shredded Kotosnuß. 


Rodwood Bros.” 


Zepisca, per Badet. 


Villsburp'3 Dats, 2: 
—— Badet 


Nachbildung, fondern vermögen auch 
ganz jelbftändig zu entwerfen und zu 
arbeiten. Deshalb fteht das europäifche 
Kunſtgewerbe, ſoweit es bildneriſche 
Darſtellungen betrifft, ganz himmel⸗ 
hoch über den Arbeiten der aſiatiſchen 
Völker. Dieſe haben dagegen die ur— 
alte Ueberlieferung mit dem dadurch 
ausgebildeten, aber erſtarrten Stil für 
ſich. Ein wahres Wunder ſolchert Gat— 
tung iſt eine Art Thor, eher Triumph⸗ 
bogen, der ſich in der Abtheilung der 
engliſchen Siedelländer (Trocadero) 
befindet. Dieſer iſt elf Meter breit, ein 
Meter tief und acht Meter hoch, ent⸗ 
hält zwei große Niſchen im Innern. An 
der Herſtellung haben Werkſtätten 
verſchiedener Gegenden jahrelang ge⸗ 
arbeitet, ſo daß ſie auf 53150,000 zu 
ſtehen lkam. Es ſind durchbrochene 
Holzwände, die durch ihren Stil und 
ihre Regelmäßigkeit wirken. Aber es 
ſind faſt überall dieſelben ſtiliſirten 
——— Blätter, Vögel und Thiere, die 
ogar in der Größe kaum abweichen. 
Dabei faſt dieſelbe Bearbeitung des 
ſchönen Holzes. Dies in ſeiner Art be- 
deutende Kunſtwerl macht jedoch kaum 
einen anderen Eindrud ale den einer 


Papiertapete, deren Zeichnungen durch 


ſtarken Schatten herborgehoben ſind. 
— —8 — Rondufteur: „Sie 


fahren in 
— 


83. 98 


er Kerien? gemacht, in Tan, roth, und braum, Murk 

By Hüttert mit edptem Stinner Satin Fut — neut 
Kragen, Gton Gifects. Tie Iadets find nofitio $15.00 und 
ar ‚0 — — Montag io lange fie dauen, Auswahl 


Um 4530 Nachm. — Simp— 
echt ſchwarzer Briut, 


Um 9 Ube — Schiwverer mei: 


7 
ge 
‚ge 


Um 1 Uhr Nahm.— 75 Did. nolls 


Eht jhwarze Damen:Stürms 


tücher, werth Ec. das Stück. 


2 


Um 8:15 Borm.—1000 Yards 


Je 


Montag 0000er... 


Um 10 Uhr — Schlicht weiße 


Waihftoffe — Eihnitte und Win | 
fteritüde non Trabriianten von allen 

Sorten Waſchſtoffen, zurecht⸗ 
demacht in 1-Pfd.Bindel — 


ge 
Meine —— Waaren zum halben Preiſe. 


Gute Qualität Rabe und Mahe 
5% Pr. $1.0; 
das Bund TE 


Sriih geröfttterSantss oder Pens 
berrp Kaffee, 6 Pin, 
81.00; per Pjiund... 


14e 
31e 


langer Shred, Pfund, 


Vremi⸗ 
um Schotolade, Pfd.. 


Wheatall und ans 


fie Iaderz wertb bis au BEN — a 
—* feine n — Made Tall Ber 
Ucme Gloat Ko, ans gar —* 


dan 


Ertra Special um 8 lihr Borm., fartbanernd Big alle er 

fauft find — 190 Dugend mweibe Laton Weifts für Om“ 
— Die ganze Front hübjch mit gute Qualität Stidereis 
Cinfek derziert, mit 16 Reiben Xuding, franz. Kutb 
bübjde Wermeln, 
mr ar fann im gewöhnlichen Leg nit unter 


vrlauft werden — Auswahl zu 
Xerlauit im Mail Departement — 2. — 


corrett paſſend. Dieſe 


Um 830 Borm. 5*5 
acfliehte“ VBett Blaulens, 
wertp 2ic, zu, Stül. . 


3 bis 4 Uhr Nachm. — Be 
nenfthinme fir Amber, — 
werth ir, au 


MO BDuhend Yapenetie 
Tajchentücher für Der⸗ 
c ren, mit Seiden: ni: 
talien, zu 
8 bi 9 Uhr— 5:4 Tafel Deltud, 
wunſchenswerihe Muſter, 
Räumung von «len 
Reiten, zu 


50° Grab Hüte für 
Männer und Kuaben, 
Montag iu. ur uur 
Von 4:90 bi 5 Raben Megen- 
ihirme für Damen und — 

—A werth bis au 


Tennis Shube ad ODrfards Hür 
Männer, Knaben und Yüngfinge, 


mit Bummi-Saplen, 
fhmwarz, braun und — * 19 


1< 
— da3 Paar gu... 


Um 9 Whr — 75 til 
Size) gehäkelte Bett⸗ 
deden — werth b60c das 
n nun 
A tuͤrliſjchrothe befrauſte 
Tafel⸗Tucher, 2 Darıs 
lang, werth 50c, 


ö4-zöllige reinmwollene 
Vomeijpunz—anderäino au d 

. die Yard ver: 
lauft—u 


Be 


Nefte von ſchwarzem Sateen — 


200 Paar Knichoſen fur 
Knaben, von dunklem Wor⸗ 
ſted, werth Bcu 


40:3ÖMlige wollene Suifings, EHE 
tige Brilkiansimes (blau und schwanz) 
36:30. Damen Bub (farbig), Er 
sl. Seidensgemiidtte 

Nopitäten — regulärer 

39 Mer — “25. 
pr Mard, 


.„».„... 


20e 


Special Java und Mocha ſaf⸗ 
$1:00; 2 


dr 


löc Billtbury’S befies KXXK Vatent · 


* — ..53.98 


ser dab... 
— und — Gh Me: 
I Pasent 


%. dab= Eüde 
Lenfeim's Graham und 
vrırmebl, 10:Pfp.- — er "24 


Golden Grewn befted XXX Ya 
teut- Mehl, 
ver Gab 


Br 


Braftiidhe Winte. 


Duntle GStrobhüle 
leicht felber zu reinigen mit Hilfe eineß 
feinen Gammeibalks unb 
Tropfen Proveneer Di. Man 
bie Hüte erft gut aus, jo daß fie 
frei find, alödann reibe 
fältig mit Del ein unb poli 
lange mit bem Sammet, biß ba 
ganz berrieben if. Das 


ih: e 


gr 


HEN 





Spart Geld an Leinenftoffe und Weißwaar 


Z23ðllige feine Sheer Qualität India Linon, 18X38 fehr feine —— Satin Damaſt bedlaeſaunte 
werth 10: die Yard. . DE | Sandtider, werth Be das Bild. ı een neun 


| t — ſind das Refultat anferer fortgejegten Arbeit. 
Ratrirte ShürgensGinghams, egtra fehwer und et: 1e 
2 


EP ER 


Die bon u item feltenen Bargaing —— nit. ö 
eine Samns und Dimities, in Volta Dots, Rovelty Streifen, ſowie 
einer ausgedehnten Auswahl von Heinen und 


J aie 


ʒouiges ſehr feines Sheer Victoria Laton, werth 


18e die Yard... 


S2zöllige perfiiche Lamns, Siwik, Muls, Andia Linens, 
45zölliger Botifte und GSzöllige MOON 


ioria Lamns, 
Drgandies, werth 50c die Yard. 2 2...» 


Gute. fhwere Dualität ungebleihte Grafh —8R 


werth 9e die Vard... 


Diele Seidenlloffe 


ir BIETE BIBE e, ee 


we ee 


weit 
unter'm 


werth 40c bie 


10€ 
40zöllige Vic 


25c 


werth 50c die Yard... . 


de 


Preiſe gekaufl. 


Ein groger Einfauf von SommersSeidenftoffen von einen der leitens 
den New Horfer Sciden-Importeure zum halben Breife. 


Der Preis war billig genug, um uns zu veranlafien, alle feine twunderhübjchen Som: 
mer=Seidenftoffe zu faufen, und die bemerfenswerth niedrigen Preife, zu iweldhen wir 


diejelben offeriren, wird die Aufmerffamteit aller Käufer in Chicago 
und ihnen zeigen, zu tvie viel unter dem Preis wir fie fauften. 


jongemäße Seidenjtoffe jo billig offerirt. 


1000 Stüde echte ganzjeidene Eorded Habutai — alleMufter diefer Saifon — in farben tie 
Shell Pint, Salmon Bint, Old Roje, Turquoife blau, hellblau, 
Heliotrope, hellgrün, Gardinal— nit cin Stüd ift länger al3 drei Monate hier 


fanblau, © Lavender, 


von Japan. Wir hatten den Muth diefe ungeheure Partie zu räumen— wegen der Quan— 
tität, fauften wir Ddiefe zu unjerem eigenen Preis—der reguläre Retailpreis ift 65c und 
75c — unjer — am — um eine Senſation —— 


nv» 
Unjer ganzes Baier von prächtigen 


morgen erregen 
Nie vorher wurden jais 


roſaroth, 


navyblau, franzöſiſch und porzel— 


Ic 


Importirten Seiden-Foulards, 


enthaltend die ſchönſten und eleganteſten Muſter der Saiſon, zu dieſen niedrigen Prei— 


ſen: — 


J Alle unſere 81.25 Foulards, 590 Jedes Stüd von 81 Foulards, 490 Jede PYard v. 75c Foulards 300 


40 Stücke ſchwarzer Swiß Taffeta —ãden wir immer 


zu 690 verfauften — 49€ 
® 


le ——— ——— 


von 
der 


X 


Auktion 


27=3ölf. Schwarzer ölgefochter Taffeta — für 
Kleider, Röde, Waifts — Werth 
81.00 — IE > 53.0 


ganze 
22 


ford Hofiery Co. 


Mir fauften nur die perfeften Waaren und offeriren diejelben zu diefen außerordentlich 
niedrigen Preifen — jeid flug und legt Euch einen großen Vorrath ein. 


Feine lohfarbige Strümpfe—l:Igerippt, Größe 5 
bis 9; jchwarze 1-1gerippte volle nahtloje Kin— 
berftrümpfe, Größe 5 bis 6; lohfarbige baummol: 
lene Damenftrümpfe, vol nahtlos; wirf- 4c 
lihe Sc und 10c Werthe, Vlontag, Paar * 

Facen 415—Plad Cat braided Kinderftrimpfe — 
ein Strumpf, der nie für weniger als l5c im 
Retail verfauft wurde. Wir fauften dieje Par: 
tie auf Auftion für Montag. Solange die Par: 
tie anhält, acrade zum halben Preife (lim Allen 
eine Gelegenheit zu — beſchränken wir ſie 
auf 4 Paar an einen Kunden). 

Zwei Paar für ..s ‚15c 

Nichelieu und Hembrandt gerippte Damenftrümpfe 
— all die neueiten rg militärblau, 
Scal braun, Purple, navy, fohfarbig, Gadet und 
echt jhwarz — mit diejer Partie fchlichen kir 
ein 500 Dutzend ſchwarze Damenftrümpfe, mit 
Maco Fuß — PER l5c —— 

Paar .. 


Baummwollene Spitenftrümpfe für Damen, in foli: 
den ?yarben, voll nahtlos, roth, blau, lobfarbig 
und fhwarz — ein Strumpf, der an der Straße 
zu 12c per Paar verfauft wird, 8c 


für Montag, per Paar 
für ie Eilfoline: 


Fancy Strümpfe 
Strümpfe — die Sorte die wie Seide ausficht — 
in joliden Sarben, blau und purple — fancy 
bedrudte und ausgezeichnete Polta Tupfen, alle 
Farben — ſchwarze und lohfarbige gerippte Top 
Strümpfe und fancy Streifen — Strümpfe in 


dieſer Partie werth bis EM 2 — 121 
Er —8 


für Montag 

Importirte voll — Yeah Strümpfe für 
Damen, in folider jchwarzer Her ms dorf Farbe, 
fancy Streifen, Cheds etc. — Strümpfe, Die 
$2.50 per Dupend foften, fie zu importiren — um 
Montag zu einem Haupttag in unjerem 19 
Strumpf: Departement zu machen, Paar c 


Spezielle Offerten in 


Kinderwagen 
— 


Recliner — 
große gerollte 
Reed Arm— 
Lehne — ex— 
tra groß 
und bequem 
Räder mit 
Rubber⸗ 
Tires und 
Patent Fuß— 
bremſe, voll⸗ 
ſtändig mit 
feinem Satin 
Sonnen: 


: 2 ihirm und 
Auswahl der feinften Kiffen—eine 


315.00 Ausjtattung zu & 10.00 


Hübſche aufrechte Go-Cart — Quarter-ſawed Ook, 
Rohrſitz, hat Arm-Reſts, Räder mit Rubber VNres 
und Patent-Fußbremſe — eine 5.0 

Go⸗Cart für 


Die engliſchen zuſammenfaltbaren Go-Carts, die 
einzige Art, die Ihr zuſammenfalten und mit Euch 
in einen Straßenbahnwagen nehmen könnt, — ſind 
bier zum Verkauf. 


SommeridyN. 


(Nah dem Englifhen. Deutfh von 2. Kalista) 


„Sie können fi) nichts Lieblicheres, 
nicht3 Laufchigeres denen als ein ftil= 
les Winfelchen am Themfeufer um biefe 
Sahreszeit. Kommen Sie mit mit, 
Maud, ich will Ihnen eine Feine Bucht 
zeigen, jo romantijch und malerifch, 
daß jogar der alteergil, wenn er wie⸗ 
der lebendig würde, ein neues Buch 
voller Oden zu ihrem Preiſe ſchriebe, 
und Tityrus nicht Panpfeifen genug zu 
ihrer Verherrlichung hätte. Wiſſen Sie 
auch, daß Sie heute bezaubernd aus— 
ſehen, Maud? Der breitrandige Stroh— 
hut, der ſich auf Ihrem zierlichen Köpf⸗ 
chen nach hinten geſchoben hat, bildet 
eine hübſche Umrahmung für Ihr leuch— 
tendes Braunhaar und die Veilchenau— 
gen. Wie lieblich die mattgrüne Seide, 
die ſich zärtlich um Schultern undTaille 
ſchmiegt, die ſanfte Rundung der Glie— 
der kennzeichnet und dann in weichen 
Falten auf die kleinen Füßchen nieder— 
fällt! Die ſpitzendurchbrochenen Aermel, 
die den weißen Arm hervorſchimmern 
laſſen, ſind eine allerliebſte Erfindung 
Ihrer Schneiderin, — nur ein bischen 
zu verführeriſch für den Junggeſellen, 
der Ihnen gegenüber ſitzt. Ihr gelber, 
japaniſcher Sonnenſchirm mit dem klei— 
nen, braunen Aeffchen in der einen Ecke 
und der langen, ſchwarzen Schleife am 
Griff gefällt mir; er bringt einen leuch— 
tenden Ton mehr in den Vordergrund. 
Maud, Sie ſehen geradezu maleriſch 
aus! 

Gibt es wohl ein lieblicheres Bild 

als dieſes Winkelchen an der Themſe? 

Da, hinter uns, wölbt ſich leiſe ein Hü—⸗ 

gel, der dicht mit Buchen und Weißdorn 

beſetzt iſt. Ein kleines Wehr mit einem 
halben Dutzend braun geflochtener Aal⸗ 
körbe ſchließt die Bucht ein. Das Waſ⸗ 
ſer iſt ſpiegelglatt, um uns herum be— 
decken ganze Maſſen von Seeroſen die 

Oberfläche wie mit Silberſternen. Un⸗ 

ter den ſmaragdgrünen Blättern ſchie— 

Ben von Zeit zu Zeit Weißfiſche und 

Barjche hervor und fehnappen haftig 

nad) einer ertrinfenden Motte oder her= 

umflatternden Frühlingsfliege. Ein 
paar Schwäne ſegeln hochmüthig hin 
und her, ſie ſcheinen geärgert über die 

Eindringlinge, die ihren Weg mit dem 

Booie lkreuzen, und doch wieder ſtolz 

ufrieden über die Bewunderung, die ſie 
erregen. Hier und dort wiegen ſich 

buniſchillernde Käfer auf den Gras⸗ 
halmen, während hoch droben die 

Swalben Fangball ſpielen mit den 

- Müden, oder ein auf Raub ausgehen: 

ber Habicht Beute juchenb vorüber⸗ 

johwebt. Hier jehiebt eine Weide ihren 

Stamm weit hinein in den Strom, ihre 

IE Bbepbängenben Steige bilden einenBal« 

über unferem Fahrzeug, das wir 

a dicht an’ Ufer treiben laffen. 

Aus ber ferne tönt ba8 Pfeifen ber 
ofer ober ber taltmäßige Ruber- 
een u ung berüber;. 

jem ob bom en es 


und Ga-Carts, 


Spezieller Kom: 
binations = Vers 
fauf von zwölf 
Facons in Hey— 
wood Kinderwa— 
gen, einige mit 
Satin- und ei— 
nige mit Sateen 
Sonnenſchirmen, 


nicht ein einziger 

in der Partie 

weniger als 811 

werth und von 

da aufwärts bis 

zu $14.00 — die 

Abbildung ſtellt 

einen der beſag⸗ 

ten Facons dar. 

Hat große Reed 

Rollen, abnehm— 

bare Kiſſen, fei— 

nen puffed und 

Rufled Sonnen— 

ſchirm, grün emaillirte Running Gear, Räder mit 
Rubber = Tires und patentirter Fußbremje — 
Auswahl aus den zmwolf 

Facons 


Ihottifchen Hochgebirge oder tief unten, 
in den Minen von Dannemora. 

E3 gibt in dem Drama, das mir 
„Menjchenleben“ nennen, feine mwirkja= 
mere und interefjantere Situation, al3 
das tete-A-töte mit einer hübfchen 
rau, die wir vorläufig nur im Stillen 
anbeten. Wenn diefe Frau fih nun 
gar bon ihrem eigenen Manne vernad)- 
läffigt glaubt, drängt die Lage zur Ent» 
fheibung, und das Beifammenfein wird 
um fo jpannender. 

„DMaud jindSie [hön! Sie haben die 
längften Augenwimpern, die ich noch je 
gejehen! Ihr Teint ift tadellos, und da 
in den lichten Sonnenftrahlen nehmen 
bie fraufen, braunen Löckchen, die Ihnen 
um bie jchöne Stirne flattern, einen 
Goldton an, wie ich ihn nur noch auf 
Zizians gefunden. Und die tiefblauen, 
leuchtenden Augen, diefe jchimmernden 
Zähne, diefe roftgen Lippen mit den 
leicht fich abwärts fenfenden Murdmin- 
feln, die fo fchmerzlich zuden, wenn Ihr 
Kummer redet! Wozu hat die gütige 
Natur Jhnen wohl all das verliehen? 

Maud! In dem gemölbten Spann 
und den jehmalen ©elenten erfenne ich 
die amerifanifche Mutter, wenn mic) 
nicht alles täufcht. Aber Ihr Organ ift 
engliieh und auch die vornehme Hals 
tung. — Ob das eine Nachtigall ıft? 
Hreilih! ES wimmelt ja hier von Ging- 
bögeln, die Sie während der warmen 
Sunitage von früh bis jpät vernehmen 
können. 

Heiß iſt's heute; aber hier unter un— 
ſerer ſchützenden Weide weht ein küh— 
lendes Lüftchen, das uns die Mücken 
abhält und die Hitze erträglicher macht. 

Ich denke, wir öffnen eine Roederer, 
da wir ſie doch nun einmal hier haben. 
Sogar das Eis iſt nicht vergeſſen. 
Sehen Sie, ich habe die Beobachtung 
gemacht, daß es nichts Beſſeres gibt, 
als Champagner, um eine entzückende 
Frau noch entzückender zu machen. Sie 
braucht nur einen Fingerhut voll des 
edlen Getränkes; das weckt all die 
ſchlummerenden Geiſterchen in ihrem 
Hirn, und wenn ſie überhaupt Witz hat, 
entfaltet er ſich nun auf's Glänzendſte. 

Das iſt wirklich einfach paradieſiſch! 
Die Sonne kann durch das Blätterdach 
nicht zu uns dringen; nur den Schatten 
um uns taucht ſie in warmes Grün; 
hier und da huſcht ein Sonnenfirahi 
über die leuchtenden Schuppen eines 
Fiſches, der dicht vor unſerem Boote 
emporſchnellt auf der Jagd nach Käfern 
und Fliegen. 

Sie ſind lieb Maud, daß Sie mir 
drüben auf Ihrem Kiſſen ein Plätzchen 
ſchenken wollen! 

So, unſer Fahrzeug habe ich nun om 
Stamm der Weide feſtgebunden — die 
Roederer iſt entkorkt. Eine kleine Sieſta 
wäre danach ideal! Wir haben ganz be⸗ 
quem neben einander Raum; jetzt kön⸗ 
nen Sie in aller Ruhe Ihren Roman 
weiter leſen! Sie mögen nicht? Um ſo 
beſſer; ſo etzählen Sie mir etwas! Oder 
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mittelgroßen Muftern— Montag zu . » 
Rurze Enden bon engliihen Percales, die allerbefte 


Qualität, Montag zu 


Andigoblaue Prints, die allerbeite — 


Montag zu 


Die beſten Werthe in Eisſchränken, 


Thür⸗ und Zenſter-Screens, Garten-Artikeln und Alles für den Sommer-Gebrauch. 


Der Preis iſt ſo niedrig angeſetzt, daß er für Jedermann erreichbar iſt. 


franch Fliegen = Thüs 
ten—1# Zoll did, harte 
Sb Rolitur, 


„150% Sröten =. 


Unfere vier Panel mor: 
tiied Fliegen Thüren— mit 
Slinton Draht-Tuch 
überzogen—alle 
Größen . : 


Fancy een. — 
14 Zoll did, harte Dels 
Politur, 

alle Größen . . 1. 5 re 


Clinton WireClothCo.'s 
beſtes Draht-Tuch, grün 
oder ſchwarz — doppelt 
ze in Rollen, E 
100 OQu.s ‘ 

7 ER +25 
36301. SFenfter-Rahmen, 
vollftändig mit Editüden 


und Mold: Vc 


Grtra fancy Fliegenthüs 
r Zoll dick, harte 


Clinton Wire 
Cloth Co.'s 
galvanifirtes 
Poultry Net⸗ 
ting, 23Ööllige 
Maiden, A 
er Rolle, _ BEST, 
5 
ae 


Columbian verbeſ⸗ 
ſerte Fliegenfenſter, 
in der Mitte zu ver— 
ſtellen ⸗ 


18x23x25 Zoll 190 
24x23x35 Zoll 29e 
30x23x35 Zoll 350 


— 
a. 10€ 


fpiel, daß Ihre Gegenwart Tieblich und 
bezaubernd ift, wie eine Houri-Bifion? 
Ach mas, ich will nicht lächerlich werben, 
fondern mir Mühe geben, io vernünfs 
tig zu bleiben, wie e3 einem Manne nur 
möglich ift, dem bie reizendite Frau 
Londons dicht an ihrer Seite ein Pläb- 
chen eingeräumt hat. Wir find nicht in 
London, ich weiß es wohl; aber wenn 
Sie dort die Reigenpfte find, mas mü!- 
jen Sie dann hier erft fein, mo Sie 
feine Rivalinnen haben! Doch nun mal 
eine ernfte Frage, Maud — Sie haben 
Shren Gatten aufrichtig lieb?“ 

„a, fehen Sie, Gilbert! Ich habe 
mir alle Mühe gegeben, ihn zu lieben, 
aber Sie mwifjen ja, wie falt und herz» 
Io3 er ift. Er jagt mir freilich immer, 
er füße Nachts fo fpät im Klub; aber 
man erzählt mir fo greulicheGefchichten 
bon feinem Leben, daß ich faſt Abſcheu 
bor ihm empfinden muß. Um fieben 
oder acht Uhr Morgens höre ich ihn 
immer erjt nach Haufe fommen und die 
Thür jeines Schlafzimmers zujchla- 
gen.” 

„Arme Maub! ch fürchte, nach 
allem wa3 man weiß, führen Sie fein 
allzu glüdliches Leben.“ 

„Wenn Jemand etwas davon weiß, 
fo find Sie es, Gilbert!“ 

Maud ift ftill gemorden; nur ihr 
Köpfchen verändert feine Lage, es hat 
fih von dem orientalifhen Kıflen, auf 
pem e3 rubte, leife auf meine Schulter 
geihoben. E3 ift wirklich nicht3 dabei. 
Sie weiß mohl faum, was fie gethan 
hat. Ein füßer Veilchenduft umnebelt 
meine Sinne. ch fehaue auf den gold- 
leuchtenden Schein an meiner Schulter 
und frage mich, ob da nicht eine wun= 
derbare Orchidee, eine herrliche Tropen- 
blume plößlich berabgefallen ift, und 
ih wage nicht, mich zu rühren. Gie 
hat den Kopf abgemwandt, ihre Finger 
fpielen ächtlo8 mit ben Blättern der 
Mafferrofen, bie fi) über den Rand 
unjere® Bootes drängen. Ihre Haut 
ift fledenlos rein. Wie goldene Reben 
am jungen Wein bilden die Eleinen 
Löckchen Arabesken um ihren Naden, 

und die rofige, bDucchfichtig zarte Obr- 
mufchel Tcheint dazu gefchaffen, daß 
man Liebeöworte hineinflüftert. 

„Slauben Sie, Gilbert, ift e3 mirf- 
li) wahr, daß mein Mann” — Maud 
nennt ihn. nie beim Namen —. „Be- 
| ziefungen zu Mabel ‚Sarrington hat? 
Alle Welt erzählt es ja. Die boshafte 
Laby Cabover fragt mich jedesmal, 
mern ich ihr begegne, ob ich das Fräu- 
fein auch jehon im Gaiety-Theater be- 
munbert habe“. 

Ich brachte e3 nie fertig, die Gunft 
einer Frau. zu gewinnen, indem ich 
bem Manne, ber. ihr vielleicht nicht 
gleichgiltig mar, Böfes nachrebete. Sei 
ganz ruhig, Maub, ich werde auch heute 
nicht aus der Schule plaudern! Aber 
alle Welt weiß, daß Mabel unb 
Pferde und eine Billa in We 

Mauds 
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Unſere wohlbe— 
tannten Model 
Eisſchränke find 
gemacht aus 
Hartholz, mit 
Holzkohle ge— 
füllt, durchweg 
mit Zink ausge— 


ſchlagen und ha⸗ 


ben Patent ent: 
fernbare Flue 
und Wafte Pipe, 


“5.75 


Unfere Modell Apartment: 
haus Cisjchränfe, 


59.95 


Unfer Zen 
Eistijten . 


RER 


Unjere Model dop— 
— Eis⸗ 


2-Galfonen elegant Tadirte 
Wafferfühler, mit Holztohle 
gefüllt, mit galvan. Eiſen 


ausgeichlagen, 
J de 


Ss. 25 


Große Nic Bude Inne 

Gas» oder Sajoline: = 

Defen ee ie Yc 
? Asbeftos Ofen:Unterlagen . 1e 


2 Brenner, 3 Brenner 


Enterprije Ga3:Defen, neueiter 
verbefi. Prenner, gibt eine 
elegante blaue Flamme 
Sterling 

Dute 


Quick Meal 
Individual Gas-Oefen, nidelplattit 
BEN 1.22 Doppelbrenner 
Volunteer 


Del = Defen — 
4 Brenner, 3 
Zoll Dodt, 


1.75 


ein Mann,-ber Sie einmal gekannt hat 

und fih Shre Zuneigung zu erhalten 
mwünfct, jo empörend rüdfichtslos fein 
fönnte, Wer Sie fennt, wird bon 
Shrem Gatten nichts  Ddergleichen 
glauben“. 

„sh wünſchte, Sie ſprächen wahr, 
Gilbert! Es gäbe keine Rache, die 
ſchlimm genug wäre! Oh, ich wollte 
ſchwelgen in — aber es kann ja nicht 
ſein!“ 

„Denken Sie doch nicht mehr an all 
das, Maud! Denken Sie nur an un— 
feren Ihönen Nachmittag! Da, fchauen 
Sie ben buntfchillernden Schmetterling, 
der unter unjer Blätterdach geflattert 
ift! Sehen Sie nur die braun und 
röthlich gefärbten Flügel mit den 
orangefarbenen und blauen Zupfen! 
— a, das ift wieder die Nachtigall. 
Wie eine Wald-Batti fchlägt fie ihren 
Triller. Wahrfcheinlich geht fie heute 
Abend zu einem Bogelfonzert, und jept 
probirt fie. — Würden Sie böfe fein, 
Maud, wenn ich Xhnen das Blätichen 
| ba mit meinen Linpen vom Naden 
nähme? — Sie fehen fa felbft: mit der 
einen Hand halte ich das Boot, daß es 
nicht aegen die Baummurzeln ftößt, 
und die andere ift eingefchlafen unter 
Ihrem Haupte. ch kann mir wirklich 
nicht anders helfen. — Nein, Maud, 
ich will’3 gewiß nicht wieder thun!“ 

Seht bricht ein feder Sonnenftrahl 
durch das Laubwerk, das Tagesgeſtirn 
ſinkt ſchon am Horizont und gleitet 
vom Waſſerſpiegel auf Mauds Augen. 
Sie muß haſtig das Haupt wenden, 
und da ſehe ich das roſigſte Lippenpaar 
ganz nahe dem meinen. 

„Ach, Maud, wenn doch jetzt ein 
Blättchen auf Ihren Mund fiele! — 
Nicht böſe werden! Ich bitte auch ſchon 
unterthänigſt um Vergebung! Will 
nie wieder ſo etwas ſagen! Das iſt das 
hübſcheſte Fleckchen Erde an der 
Themſe. Nein, Maud, was denken Sie 
von mir! Ich habe nach ſolchen Stel— 
len immer nur allein Ausſchau gehal— 
ten. Ich liebe dieſe verſteckten Neſtchen, 
in denen ich in aller Ruhe ein Buch 
leſen kann, ohne fortwährend von Aus— 
flüglern und landpartienmachenden 
Schulkindern geſtört zu werden“. 

Ein leiſes Plätſchern des Waſſers 
an unſer Fahrzeug bringt die Seeroſen, 
die ſich über den Rand des Bootes ge— 
neigt hatten, in Bewegung; ſie gleiten 
herab und breiten ihre großen Blätter 
an den langarmigen Stengeln wieder 
über die Waſſerfläche hin. Jetzt fährt 
ein Dampfboot den Hauptfluß hin⸗ 
unter. Der ſchrille Ton der Dampf—⸗ 
pfeife hat eine Weihe aufgeſcheucht, und 
da flieht eine erſchreckte Waſſerratte 
quer über den Teich. 

„Iſt's zu glauben, Maud? Gleich 
nach dem Frühſtück ſind wir vom 
Schloß aufgebrochen, und jetzt iſts 
ſchon fünf Uhr vorüber! Ich meine, | 

zurück, wenn wir pünltlich 
lommen wollen! da 


Student zärtliche Beziehungen 


Seht, wie niedrig die Preiſe find: 


Garten-Schlauch, per 50 Fuß, 
coupled: 

Competition, 31.95— No. 1, 
82.50—Plumbers, 82.95 — 
Standard, #B3.95 — Vlad 
Scal, 84.95 — De 35.95 


—Nllinois, 87.5 
Hartholz N 4560 


Winden... 
Mefiinga Epray 
Mundftüde 

3 Arm Laton 
Sprinflers 


Challenge 
Najen-Mäbher, 
10, 12, 14 od. 
16 Zoll ⸗ 


S1.50 


Reien- Däber * ru * Unſer Winner 
er, 6 od ie - 
Zol — Auswahl. . en F 8 .75 


Unjere iper. Hiab-Arım aka. Mäber, 5 
4 Klingen, 43öll. Meſſer 83. 95 
Wir haben ebenſo eine vollſtändige Auswahl von 
Vhiladelphia Raſen— Mähern. 

6 Fuß ftarte Tritt-Yeiter, © ge 
bon normweg. Yichtenhoz . 


Riffell3 echte Standard Garpet 


Smweecpers, Bürſte »1.69 ' 


ganz aus Poriten . 
Unfere mohlbefannte 
Marte von befterNemw: 
port Hausfarbe, 


a 84c 


Gallone 
Diamond 


Halmans 
Tapeten: 2 
10c 


Reiniger... 


Nihards Gar: 
pet:Reiniger . 


—— 
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Bj * 
Pier 
PAINT' 
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Unser Gurcla Pleimeih, im (MN 
Fäſſern von 1213, 25, 50 und 


100 Pfund — 
ver Pfund .. „wie 


Champion St. Louis 


Bleiweiß, 
per Pfund . 


Unſere neues Leinſamen 
Firniß-Oel, per Gallone. 


Hygienie Kalſor nine, * 
oder in Farben, per Pfd. 


No. 1 Möbeln— — 
per Kanne .. 


506e 
S50 
‚Jet 


Unfer 


SL —2 
Glipper 3 
Se ae 


Geſtell Weingers — 10: = — 
—5 Rollen, u... A 
Eee: 


Original No:-Sag zu: 
fammenlegbare Gardi: 
nen-Streder— m 


oO 


No. 8 volle Größe Wafchkeffel aus — 
Blech, mit Kupferrand und -Boden .. 


'69e 


ein bischen marten! Still! Ich 
höre Schritte; wir wollen unjeren 
Schlupfwinkel noch nicht aufgeben. Die 
Menihen fchwaben fo gern, Maup, 
und um alle Schäte der Welt möchte 
ich nicht über Sie reden hören. Das 
Laubiverf fieht fo dicht an der Uferfeite, 


daß wir vor den Vorübergehenden ber: | 


borgen bleiben. Wir mollen ums 
mäuschenftill verhalten und abmarten. 
Wahrjcheinlich find es ein Paar Ver: 
liebte, bie ji) aus einer größeren Ge- 
felfchaft davongefchlichen haben, oder 
ein paar fportäluftige Jünglinge, die 
mit ihrem Ruderboot Malheur gehabt 
und nun zu Fuß zurüdmwandern müſ— 
fen. Vielleicht ift’3 auch nur ein Wild- 
büter mit feinem ungen“. 

Maud laufcht. auf eine Stimme und 
preßt heftig meinen Arm. ch will 
teben, aber ihre weichen, veilchenduften= 
ben Finger verfchließen mir den 
Mund; ich mwünfchte, fie verweilten da 
für ewig. Zei Leute fommen vorüber, 
ein Mann und eine Frau. Mauds 
atte ift3 und Mabel; er hat den Arm 
um ihre Taille. gefchlungen. 

„Sb ich heute Wbend zu Haufe 
bleibe? Fallt mir nicht ein, Mabel! 
Mir nehmen jebt den Dampfer zurüd 
nad) Windfor, und nach dem Diner be= 
aleite ich Dich nach Weit-Fenfington. 
3u Haufe bleiben — brr —!" 

Wir hören nur nod) Mabel3 helles 
Lachen, während ihre Schritte in der 
Terne verhallen. Man richtet dag Köpf- 
chen mit den zudenden Lippen zu mir 
empor. 

„Was hätten Sie an meiner Stelle 
gethan?“ 


Anuch ein Wiederſehen. 


Es gibt zuweilen recht unerwartete 
Wiederſehen. Etwas unangenehm war 
das der jungen reizenden Gattin des 
Lyoner Arztes Dr. Roger, als ſie kürz— 
lich in Paris vor dem Laden eines Vo— 
gelhändlers etliche ſchöne Papageien 
bewunderte. Neben ihr ſtand eine 
exzentriſch gekleidete Dame, die nicht 
bloß die Papageien, fondern auch Die 
goldene Haläfette der jungen rau be- 
trachtete. „Sie haben da eine wunder= 
Thöne Halsfette.“ — „Ja, mein Mann 
hat fie mir gefchentt.“ — „Sonderbar, 
und biefe Kette gleicht volljtändig ber, 
bie mir geftohlen wurde.“ — „Das mag 
fein, aber diefe Kette hat mir mein 
Mann in Lyon gekauft, einen Monat 
bor unferer Hochzeit, ebenfo wie diefen 
Ring.” — Die erzentrifche Dame bejah 
den Ring und fagte ganz entjchieben: 
„3a, das ift auch mein Ring, der mir 
geftohlen murbe.“ Auf dem PBolizei= 
Bureau ftellte fich leider heraus, daß 
die erzentrifche Dame Recht hatte. Der 
Gemaphl dr jungen rau Roger hat als 
‚au 
ı Fräulein Elifa Minard und hatte eine 
günftige —— Me bie / — 

elen zu Re. de 
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Ctheds, werth 1K«, 
29;öllige Lawons, in 


aufzuräumen, Montag zu 
Welt Pigues, in einfachen Farben, fowie Streifen, 


ehte Üarben, zu . 


n, Tr I BE 


2M7zölliges. Madras, in fancy feinen Farben, in Streifen und 


Montag . 
mwünfchenswerthen Muftern, um —2 
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Nußmanren-Schöndeilen für den Derby. 


Ale Käufer von Pusivaaren erben e3 zu ihrem Vortheil finden unjere Moden anzu: 


jehen. 


Sommer = Puktwaaren — eine 
ungewöhnlich ——— 
lung— in jeder Beziehung 
forreft für den Derby—fo su 81.50 und 


gut tvie irgend welche Hüte, Stüd gejehen? 
Die anderswo zu $30.00 und 


835.00 verfauft werden — 
5 820.00 615,00 


Hüte — Abermols 
leuten wir Gure Wufmerl: 
famfeit auf unsere fpeziel: 
len Wertbe au 5.00 das 
Stück. Sie beſtehen aus 
großen, modernen Italian, 
Tuscan und Leahorn Hü— 
ten—forreit garnirt und fo 
gut wie irgend melde Hüte, 
die anderäwo zu $8.00 und 
10.00 verkauft werden — 
unjer Duales 
Preis ift. ‚85.00 

Golf: umd Cheie -SHüte — 
Wir fahren ſo lang wie 
möglich mit dem großen 
Vertauf von fertig gar— 
nirten Wromenaden:, Every 
Tay-, Golf: und Cyele-Hü⸗ 
ten — Der Verluſt des Fa— 
brikanten war dreimal fo 
hoch, wie der Preis, den 
wir Dafür verlangen 
Ladentijche über Ladentifche 
damit am Montag Morgen 
überfüft — nit genug, 
um Die ganze Woche bin: 
durch zu reichen — fommt 
früh und fidert 979 


einen — das Stüd 


Frftaun: 
lid) 


Ueberraihung. 


Gerntrte 


82.50 Hüte 


fämmtlih per 
Yard für 


von VYards 


Garnirungen 


Shapes . . 


niedrige Preife 


Butter— 
Reine Sazel 
Greamary 

F Butter— 


Kaffee fteint fortwährend im Preife, wegen der 
„bubonifchen“ Blage — jet ift e8 an der geit, 
fh einen großen Vorrath anzuichaffen zu den 
folgenden jpeziell niedrigen Breijen: 

Golden — Kaffee, 
per Pfund 

Java und Mofla Kaffee, eine Sr ae zus 
zu 25c verfauft wird; 54 Pd. 
per Pfund 

Grujibed Kaffee, unfer Oriental 
gemijchter,, 6 Pfund. 

Old Government Java ımd Motta Rafier, 
34 Piund 81.00; per Pfund 

Kaffecbüdie frei mit 3 Pd. Guadaralis 36€ 
Kaffee, 81.00, per Pid.:Büchje 

Beaberrp Santos oder feiner DIB. — 25e 
Kaffee, 44 Pid. $1.00; per Pfand . 

Thee = Departement — irgend. cine — popus 
lären Ze Theeſorten, 3-Pfd.-Caddy 
81.05; per Pfund 

Blue Label India Ceylon Tweeſorten, Veri Sorte, 
in Blechbüchſen verpadt auf den — 23c 
gen,; per Halbpfund:Büdhfe. . - 

20c 
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Lea & Rerrins’ — Sauce, 
}: Bint: Trlafche . ee. 0» 
Noyal kondenfirte milch, 


Dake Bäckerei mürbe Ginger Snaps, 
per Pfund 


Ale 


Sräulein Minard auf die Gtrafver: 
folgung des Diebes und begnügte fich 
mit der Rüdftellung der Kette und des 
Ringes. — Hier gab es alfo ein Wie- 
berjehen. — Hoffnungslojer jteht ber 
dal mit einer Pompadourtafche, welche 
eine Dame neben fich liegen hatte, wäh- 
rend fie auf der Terrafje eines Boule- 
bardcafes in Paris ihre Zeitung las. 
In ihrer Nähe jaß ein Herr, der aud) 
die Zeitung las, und deffen zwei Dach3= 
hunde fi langmeilten, Die Hunde er- 
blidten die Tafche, zerrten fie bom 
Geffel, fingen an mit ihr zu fpielen und 
an ihr zu beißen. AlS fich der Herr zum 
Tortgehen erhob, jah er mit Bebauern 
den Unfug, welchen feine Hunde auf: 
führten, und übergab mit vielen Ent- 
fhuldigungen die Tafche einer Dame, 
die fih al deren Eigenthümerin bei 
ihm meldete. Der Herr ging mit feinen 
Hunden, die Dame mit der Tafche fort, 
und nur die Dame, der die Zafche ge- 
hörte, blieb ruhig figen und las bie 
Zeitung. Zu fpät bemerkte fie den Ab- 
gang der Tafche, die ihr Portemonnaie 
enthalten hatte. — Hier gibt e3 wohl 
fein Wiederfehen. 
— — — 
Die Kartoffelkur. 


Einen Thaler verſchlückt hatte vor ei⸗ 
niger Zeit in Königsberg ein zwölfjäh— 
riger Knabe. Der Thaler glitt ohne 
Beſchwerden durch die enge Speiſeröhre 
in den Magen, wo er auf einem Rönt⸗ 
genbild deutlich ſichtbat war und an den 
Bewegungen des Magens theilnahm. 
Da der Knabe faſt gar keine Beſchwer⸗ 
den hatte, ſo ſah man von einer opera⸗ 
tiven Entfernung des Thalers vorläu⸗ 
fig ab und wandte vielmehr die bekann⸗ 
te Kartoffelklur an. Der Knabe erhielt 
täglich möglichſt viel Kartoffeln in ver⸗ 
ſchiedener Form, was um ſo leichter 
war, als er Kartoffeln ſehr gern aß und 
ſein Eifer im Eſſen noch durch die An— 
drohung erhöht werden konnte, daß er 
bei einem Mißlingen der Kur operirt 
werden müßte. Als man jetzt wieder 
durchleuchtete, hatte der Thaler ſeine 
Lage ſchon verändert, am dritten Tage 
wurde er durch eine abermalige Durch⸗ 
leuchtung deutlich im Darm nachgewie⸗ 
ſen. Schon am folgenden Tage ging 
das Geldſtück ohne Beſchwerden ab. Die 
Kartoffelkur, die ſich hier wiederum ſo 
glänzend bewährt hat, ſtammt von den 
engliſchen Juwelendieben. Durch die 
breiige Kartoffelmaſſe werben bie 
Fremdkörper eingehüllt, und jo tirb 
die Darmmwand vor Verlegungen burdh 
Kanten und Spiben bewahrt. Man hat 
in folden Fällen zumeilen bi3 zu brei 
und bier Pfund Kartoffeln in verfchie: 
bener form gegeben und damit jo gün- 
ftige Refultate erzielt, baß die Kranten 
bor-der immerhin nicht gefahrlofen 
Dperation bewahrt ag 


— Beinahe. — „Aber Tieber Koufin, 


— 


Ein echter Tuscan-⸗ 
Dugende bon u. 


Ebirt Wailt - Hüte — Habt 
Ihr unser Shirt Weit Hüte 


82.50 das 
Wenn nicht, 


dann eriwartet Euch hier eine 


Wir bringen am Montag den 
beften Werth in Split Stroh: 
lorSailor zum Verlauf, der je 
offerirt wurde — $2.00 und 


,.»1.00 


—— 

Stroh ⸗Tuch — Sc Nufter, 
alle darben — Werthe 
506 .dt3 81.50 die Yard — 


von 


Stroh: Braid—Taufende 
Fancy Band, für Hut: 


Rojen, Laubwert und Sun: 
derte von feinen Blumen. Be 


gut — 


Pr 


Kleider-Hüte und ee in guten Entwürfen — 
Werthe bis zu $1.50 


Ornamente — Feine —⸗ * Stahl-Ornamente — 
ein grohßer Bargain .. 


30e 


für en Aroreries. 


2:Pfp. 1 De — 


ie Nofinen oder gereinigte Korinthen, Has 
sel oder Nichelieu Sorten, Ve 


10:Pid. Padet 
Gelatine, Rnor’3 — dest oder Acidu⸗ 10€ 
15c 


lated, Padet 
3c 


— 
470 
Gebadene Bohnen, mit Tomato Sauce, un- 13 
fere HayelSorte, Did. 81.70, 3:Pf. 2. 15€ 


Gorn, Gincleit Kerfey Sweet Corn, Dip. 6c€ 
700; 2:7fd. Bücie 

Tomatoes, Milford Ertra Standard, folid Tie 
verpadt, Dyd. 850; Büchſe 2 

Erbſen. Harel Extra Selected frühe Yunis 
Erbſen Dud. 51. 40; 2-Pfd. Büchſe .. 

Neue Kartoffeln — — fancy — 
ver Ped . 

Reis, fanch Garolina Ropfeis, 
per Bid. 

Salat eehing, Durte s er m Wifes, 
per Flaſch 

Hire's Root —* zu. "808; 
per Flaſche 

Deutſche Famitienfeife, Rine o don 0 
Stüden, 82.40; 6 Stüd 

Dfenwihfe, U. R. O. — oder Paſte, 50 
per Flaſche .. — 

ee a m Brusttcige, 

Pfd. 


per 3c 
liege Decop, die Hebrige Sarte, 
6 Shadtel von 25 Bogen . - 35c 


"ET 5 eng ri Batent, Eiegel, Goos 
0.38 Fancy Batent — per 
in Hol; oder Säden 53. 88 
Schwarzer Shot Pfeffer oder weißer Tel: 

** Pfeffer, gemahlen, 3-Pfd.-Büchſen 17c 


es 


— Bu 


.— 
0 Pd. 
De präparirter Senf — 


b⸗Unzen Flaſche 


St. Julien Claret, ein guter Wein Claret 
Cup oder Tafelgebraud, Gallone 


wi Eg 


Ein Auk- Attentat auf Eleo de Me« 
rode. 


Die meltbe—rühmte Brettl-Tängerin 
Mile. de Mörode ift — wie aus Paris 
berichtet mirb — das Opfer eines eigent- 
artigen Attentat3 geworden. Ein Vers 
treter der Atiftofratie, Mitglied eines 
fafhionablen Barifer Klubs, ging mit 
der ſchönen Cléo kürzlich eines Nach— 
mittags den Boulevard des Capucines 
entlang, als ein hünenhafter Arbeiter, 
der ihnen entgegenkam, plötzlich mit 
dem Ausrufe: „Ah, da iſt ja meine 
Herzliebſte!“ ſtehen blieb. Ohne viel 
Umſtände faßte er die Erſchrockene um 
die Taille und drückte ſie an ſich. Der 
elegante Begleiter der jungen Dame 
ſchlug mit ſeinem zierlichen Spazier⸗ 
ftödchen auf den Unverſchämten ein, 
mwurbe aber von diefem mit einem ein= 
zigen Fauftfchlage zu Boden geftredt. 
Vor den Augen der fich anfammelnden 
Paflanten riß der liebefchmachtende 
Proletarier bie ſchmächtige Geltalt der 
Tänzerin in feine mustulöjfen Arme 
und füßte fie, trogdem fie, laut um 
Hilfe Tehreiend, ihr Gefiht abmanbte, 
zu mwieberholten Malen leidvenfhaftlich 
auf bie Lippen. Endlich gelang es 
einigen Männern, die fich von Hinten 
auf den Mann ftürzten, ihn zu bemäl- 
tigen und ben auf dem Schauplaß des 
fonderbaren Witentates erjcheinenden 
Schupleuten zu übergeben. Vor ben 
Polizeirichter geführt, zeigte der Kuß= 
held nicht die gerinafte Verlegenheit. 
Er geftand e3 offen ein, daß er in bie 
Danfeufe verliebt fei. Er habe fich ge- 
fchworen, bei der erfien beften Gelegen- 
heit, bie fich ihm bieten würde, fie in die 
Arme zu nehmen und abzufüffen. Yebt, 
ba er bies erreicht, jei er zufrieben. 
Troß feiner gefchidten Bertheidigung 
mußte Gasparbin hinter Schloß und 
Riegel wandern. Eleo de Merode aber 
bat ein meiches Herz. Sie hat bereits 

Schritte getfan, um durch Verwendung 
einflußreicher Freiinde die Freilaffung 
ihres refoluten Anbeter3 zu ermirfen. 

_— — ñ i— 


Ehebrecherinnen und Rörderinnen. 


Ein ſchweres, von Frauen begange— 
nes Verbrechen, das für die Zuſtände 
auf den griechiſchen Inſeln bezeichnend 
iſt, erregt in Korfu großes Aufſehen. 
Zwei der guten Geſellſchaft von Korfu 
angehörende Damen hatten ſich zu— 
ſammengethan, um mit Hintergehung 
ihrer Gatten ein Leben in freier Liebe 
zu führen. Eine der Schwiegermütter 
aber kam dieſem Treiben auf die Spur. 
Sie drohte den Frauen, den betrogenen 
Ehemännern Alles zu verrathen. Die 
laſterhafien Weiber lockten nun die 
Frau in einen Wald und brachten ſie 
dort in grauſamſter Weiſe um. Ein 
Jahr war ſeit dieſem Verbrechen ver⸗ 
gangen, als das Geheimniß ans Tages⸗ 
licht kam. En Korfu jteht unter dem 


Eindrud der Verhandlungen, die jegt 
völligen Aufhellung des Verbres 





(Für die „Sonntagpoft.*) 
Des Schuiters Söllenfahrt. 


Sumoreste von Albert Weiße 


Der Schufter Kaminski war wüthend 
und flute. Polnifch natürlich. — In 
ı feiner Sprache iſt das Fluchen etwas 
Schönes. Im Polniſchen aber gibt es 
Flüche, die Einem das Blut gerinnen 
machen können. Das Dutzend Ziſch— 
laute, die mit einem Stoß durch die 
Kehle gedrängt werden müſſen, klingt 
wie das Hiſſen einer wüthenden 
Schlange! — Kaminski war aber auch 
wüthend, und er hatte Grund dazu, 
denn das ganze Tenementhaus jchien 
ein Romplott gegen thn gefehmiedet zu 
haben. Gelbft ver Xanitor, der fich 
fonft über der Parteien Haß und Hader 
erbaben büntte und e3 unter feiner 
Würde hielt, ſich in die Privat⸗ 
Angelegenheit ſeiner Schutzbefohlenen 
zu miſchen, mußte mit ber übrigen Ge= 
felfchaft diesmal in ein Horn blajen. — 
Morgens nämlich, in aller Herrgotts- 
frühe, war mit gar wichtiger Miene 
biefer rothe, eirifche Hausiyrann zum 
Kaminski gefommen: „er habe ein ern- 
ftes Wörtchen mit ihm zu [prechen”. 
Kaminsti, feit einiger Zeit in der nie- 
berträchtiaften Gemüthsverjtimmung, 
hätte ben aufgeblafenen Kerl am Lieb- 
ften an dem Kragen gefriegt—und fo 
meiter, aber bor dem Gemaltigen war 
fein Zorn verraucht, d. 5. er hatte nur 
die Fauft in der Tafche geballt, oder 
bielmehr er hatte den bodenlofen Schuh 
des fchiefbeinigen Bretelbäders an bie 
Wand geworfen, fich in einer halben 
Geitwendung der Haus-Obrigfeit zu= 
gebreht, und dann in einer fo nieber- 
trüchtigen Weife, wie das eben nur ein 
galliger, polnifcher Schufter fertig frie- 
gen fann, fnurrig gefragt, was denn 
ſchon wieder los wäre? — 

Trotz dieſes nicht gerade freund— 
lichen Empfanges zog ſich der Janitor 
einen Stuhl herbei! Der Schuſter 
knurrte innerlich! Wahrſcheinlich will 
der elende Kerl auch die Naſe in meine 
Bingelegenheiten fteden!— Richtig! „Ic 
bin Dein Freund“, fing diejfer an, 
„Dein  aufrichtiger Freund!” 
„Darum haft Du mic) auf Neujahr 
mit ber Rent’ gefteigert!” plaßte der 
Scäufter heraus. Ohne auf diefe qif- 
tige Bemerkung zu reagiren, fuhr der 
Sanitor ruhig fort: „Und weil ich 
Dein Freund bin, will ih Dir jagen: 
Das geht mit Dir nicht fo weiter! Du 
gehft zu Grunde! — E3 quält Dich 
Eimas; Du haft feine Ruhe zum 
Arbeiten: Du haft feine Ruhe zum 
Schlafen; Du fputft bei Nacht wie eine 
Somnmambulanzg im Haufe ’rum. 
Meibt Du, mas Dir fehlt? Du bift 
zwanzig Jahre lang verheirathet geme- 
fen! Du bift einmal an das eheliche 
Leben gemöhnt! Eine Frau fehlt Dir! 
Du mußt beiratben, und 
zwar fo bald mie möglich!" — Das 
mar wahrjcheinlich die längite Rede, die 
ber brave Mite in feinem Leben gehal- 
ten! Der Schweiß war ihm ordentlich 
dabei ausgebrochen. Und während er 
mit dem rotbfarrirten Sadtuch bie 
Spuren der Anjtrengung vermifchte, 
zog er ich leife zurüd, im Bemwußtfein, 
ein gutes Werk gethban zu haben; denn 
dem Scäujter jchien die Rede wirklich 
an die Nieren gegangen zu fein. Er 
faß da, mie in tiefem Nachdenten, todt 
für die ganze Welt. — 

Sobald aber der Janitor die Thür 
gejhloffen und aus der Hör- und 
Schußmeite war, flog auch der zweite 
Schuh des O—-beinigen Schrippen— 
Ingenieurs gegen die Thür, daß es 
krachte. Der hatte nun blos noch ge— 
fehlt!! Seine Frau war noch kaum 
unter der Erde geweſen, als ſein Elend 
angefangen hatte. Das war nun bei— 
nahe ein Jahr her, und ſeitdem hatten 
fi alle „guten“ Freunde und Freund— 
innen, Verwandte, die fi um ihn frü- 
ber faum gefiimmert hatten, Belannte, 
benren er nie etwas zu Leibe gethan, 
Alles hatte fich gegen ihn verſchwo— 
zen. — Mit gleißnerifchen Reden 
und heimtüdifchen Plänen hatten fie fich 
ihm genabt; jedes Mittel war ihnen 
recht gemwefen, den armen Wittwer zu 
umgarnen. Nicht? mar underfucht ge= 
laſſen, nicht Lug noch Trug, nicht 
Schmeicheleien noch Drohungen, um 
ihn ſeiner Freiheit wieder zu berauben. 
Und doch ſchätzte er dieſelbe über Alles 
hoch! — Wer die Sklavenketten getra— 
gen hat und ein freier Mann 
wird, der weiß den Werth dor 
Freiheit beſſer zu ſchätzen, als 
der Freigeborene. Und er hat— 
te die Sklabenketten getragen: zwan— 
zig Jahre lang war er an ein Weib ge— 
feſſelt, die ihm das Leben zur Hölle ge— 
macht. Sie hatte ihm nie Liebe ein— 
flößen können. Ihr ganzes Sinnen 
und Trachten war auf den Erwerb ge— 
richtet, auf das Zuſammenſparen. Tag 
und Nacht hatte ſie gearbeitet. Tag und 
Nacht hatte fie ihn zur Arbeit getrieben! 
sedem Vergnügen mar fie abhold geme- 
fen; immer mürrifh, jede Gelegenheit 
zu Zanf und Streit benüend, hatte fie 
nad und nach auch des Schufter8 von 
Haufe aus barmloje und friebfertige 
Seele vergiftet. — Seine fröhliche 
MWeltanfhauung war einem verbitterten 
MWeltfchmerz gemwichen. — Er :war ein 
Philoſoph — jeder Schufter von altem 
Schrot und Korn ift ein Philofopg — 
keine anbere Beichäftigung ala bie 
Scäufterei gibt jo viel Anlaß zum Grü- 
bein — aber fein Iachender Demofritos 
— er war ein Ihimpfender Philofoph, 
ber von feinem Eleinen Laden aus bie 

Welt nur. im - ee Barben 


— 


— Dazu bag fortwährend feifenbe, ber= 
baßte Weib, dem er nicht genug Geld 
verdienen fonnte — fein Wunder, daß 
er biömeilen mit feinen Stlaventetten 
taffelte, das heißt mit einem Donner: 
metter fie anfuhr und mit dem Prophe= 
ten Hejefiel außrief: „Ich mollte lieber 
wohnen bei Löwen und Dracden, als 
bei einem böfen Weibe. Wenn fie böfe 
wird, verftellt fie ihre Geberbe und wird 
fo fheußlich wie ein alter Sad!“ 

Uber das Rafjeln an den Sflapven- 
fetten und das Zitiren borzüglicher 
Bibelftelen war dem Kaminäfi ge: 
möhnlich fchleht befommen, denn in 
diefer Ehe war der weibliche Theil nicht 
bloß die jchönere, fondern auch) ganz be= 
deutend bie ftärfere Hälfte. Die polni= 
Then MWrbeiterfrauen befiten merf- 
mürdige Kräfte. Als Mägde arbeiten 
fie Seite an Geite draußen mit ben 
Knechten; — Mähen, Heumadıen, Dre= 
Ihen — feine Feldarbeit ijt ihnen zu 
Ichwer: — Wehe daher, dreimal mehe 
dem armen Schufter oder Gchneiber, 
ber al3 Ehemann einer folchen Amazone 
e3 fich beifommen laffen will, die ihm 
bon Natur beftimmte, aber durch da3 
ewige Stubenhoden verfrümmte förper= 
liche MWeberlegenheit zur Geltung zu 
bringen! — 

Alfo Kaminski hatte recht unglüd- 
lich gelebt, und als feine Frau plößlich 
verjtorben, hatte er Mühe gehabt, das 
Decorum zu wahren und die Rolle bed 
tiefbetrübten Gatten zu fpielen. Er 
hätte die Welt umarmen fönnen, daß er 
endlich von diefer böfen Sieben befreit 
mar! — Uber noch über den Tod hin- 
aus hatte diefe Frau geforgt, daß er fei- 
nes Lebens nicht froh werben ſollte. 
Ungleich anderen geizigen Perſonen 
hatte ſie ſich mit ihren zuſammenge— 
kratzten Erſparniſſen den anderen Wei— 
bern gegenüber wichtig gemacht, ſo daß 
nach ihrem Tode der Wittwer allgemein 
für eine gute Partie galt und vor den 
Nachſtellungen der heirathsluſtigen Be— 
kanntſchaft und Verwandiſchaft nicht 
ſicher war. — Solch ein Belagerungs—⸗ 
zuſtand greift an — auch ein Schuſter 
hat Nerven! Seit einiger Zeit mied ihn 
der Schlaf; ruhelos wanderte er in ſei— 
ner Stube auf und ab und tagsüber 
fehlte ihm die Luſt zur Arbeit! — Der 
Beſuch des Janitors war gewiſſerma— 
ßen das offizielle Siegel unter dem De— 
kret der ganzen Nachbarſchaft, das alſo 
lautete: Kaminski muß wieder hei⸗ 
rathen! — 

Nachdem ſich ſein Aerger einigerma— 
ßen gelegt, warf er ſich in ſeinen Sonn— 
tagsſtaat und ging zum Doktor, um 
ihn wegen ſeiner Nervoſität zu konſul— 
tiren. — 

Dieſer fragte ihn dann ein Langes 
und Breites. Endlich meinte er: „Sie 
find alſo länger als ein JahrWittwer?“ 
Kaminski ſpitzte die Ohren; ihm ahnte 
nichts Gutes. „Natürlich,“ brummte er 
dann faft grob. — „Sa, erlauben Gie 
mal, lieber Raminäfi, das ift gar nicht 
fo natürli. Das ift vielmehr fehr un= 
natürlich. — Wie alt find Sie denn?” 

„Sechäundbierzig Jahre.“ 

„Sp, jo; na, wenn Sie meinem Rath 
folgen wollen, dem einzigen Rath, den 
ich Xhnen geben will: Heirathen Sie...” 

Weiter hörte unfer Freund nicht .. 

In zwei Gefunden ftand er auf der 
Straße... Der u perlte 
ihm auf der Stirn... Was nun? An 
men fich wenden?... Wohl wußte er 
noch Jemanden, deſſen Rath er einholen 
fönnte.... Das war der Priejter.... 
aber durfte er den Vater Dominik mit 
folhen irbifchen Angelegenheiten be> 
belligen?... Das mar ein gar jtren- 
ger Herr.. Endlich faßte er fi ein 
Herz. — 63 mußte fein. Behutfam 
30g er bie Klingel. Ein großes, ftark- 
Inochige3 Frauenzimmer öffnete und 
fragte ihn nad) feinem Begehr. — Auf 
feine Antwort, daß er den Vater Do- 
minit fpreden molle, Iud fie ihn zu 
einem Site im Vorzimmer ein: Der 
Herr Pfarrer jei ausgegangen, werde 
aber wohl bald zurüdtommen. — Aber 
er martete.... und martete, die An 
rede, die er dem Priefter halter wollte, 
immer und immer mieberholend.... 
aber der Bater Dominik fam nicht. — 
Sein überreiztes Nervenſyſtem konnte 
bie Spannung faum eriragen.... er 
faß wie auf Koblen.... und er zitterte 
am ganzen Xeibe. Das jtarkinochige 
Hrauenzimmer machte fi) ab und zu 
in bem Eniree etwas zu fchaffen, und 
berfuchte eine Unterhaltung mit ihm 
anzufnüpfen. Kaminski war Anfangs 
mortfara, aber als fie fich ihm als 
nähere Lanbsmännin zu erfennen ge- 
geben — ihr Geburtsort lag wie der 
feine in ber Kafjubei — da verlor er 
feine große Befangenheit, und nach und 
nad pumpte fie jo ziemlich Alles aus 
ihm heraus, was fein Herz bebrüdte. 
— Einer anderen Perfon märe dies 
mohl nicht gelungen, aber ihre Stellung 
im Haufe des Priefiers verlieh ihr in 
den Augen bes frommen Polen jelbft 
etwas von dem Anfehen ihres Herrn. 
Wie Zäfard Weib ift die Wirthichaf- 
terin eines polnifchen Geiftlichen über 
allen Verdacht erhaben, und nur eine 
anerkannt tugendhafte Frauensperfon 
fanın den bielbeneibeten Plaß erhalten 
und behaupten. Sie war ſehr theil⸗ 
nehmend, ſie tröſtete ihn; es wäre doch 
am Ende garnicht jo jchredlich, mie- 
ber zu heirathen.... auch der ledige 
Stand babe feine: "Schattenfeiten. . 

fie jelbft empfinde bas bismweilen 
ſehr. * ie heute Nachmittag 
Bun i ei 


Chicago, Sonntag, den 17. Auni 1900. 


Das war deutlich! — Wäre ich 
Kaminski geweſen, ich weiß, wo ich am 
Nachmittage hingegangen wäre! Aber 
das von Ehrfurchi verſchleierte Auge 
des Schuſters ſah nicht die in Liebes— 
leidenſchaft erglühende, ſondern nur 
die das Feuer im Prieſterhauſe hütende, 
veſtaliſche Jungfrau! — 

Zum ſehr großen Aerger dieſer kam 
gerabe in diefem’ Augenblide Vater 
Dominik nad Haufe und lud den mwar- 
tenden Polen nach feinem Gtudir- 
zimmer ein. — Unter unzähligen Hoch- 
achtungsbezeugungen und mit ber größ⸗ 
ten Weitſchweifigkeit ſchüttete Kaminski 
ſein Herz aus. Der Pfarrer ließ ihn 
ruhig zu Ende ſprechen. — Dann aber 
fuhr er ihn on: Er ſei ein Lump, ein 
Erzlump! Wenn die ſeelige Frau ihn 
nicht in Ordnung gehalten hätte, er 
wäre längſt hinter dem Zaune vom 
Umgeziefer aufgefreſſen! — Als Witt— 
wer könne er jetzt alle Schlechtigkeiten 
aufſtellen. Wie? Das paſſe dem 
Lüdrian wohl! — Wie? — Der Teufel 
habe ihn ſchon ſo halb und halb in den 
Klauen — wenn er nicht ſofort mache 
und ſich eine Frau ſuche, ſo wäre er 
verloren für Zeit und Ewigkeit! — 
(Der verehrte Leſer muß nicht etwa 
glauben, daß ich hier dem Geiſtlichen 
zu harte Worte in den Mund lege; 
durchaus nicht. Der Pole ſieht in fei— 
nem Prieſter den berufenen Richter jei- 
ner Handlungen, und je härter er von 
ihm angefaßt wird, um fo höher ift 
feine achtungspole Scheu und Per: 
ehrung. Er mill die Hölle heiß und 
ben Teufel fchwarz gemalt haben, fonft 
ift er nicht zufrieden mit jeinem Seel⸗ 
ſorger.) 

— letzte Schlag war der härteſte 

chlag für unſeren Freund. Zer— 
knirrſcht küßte er die Hand des Geſtren— 
gen, und ſchlich, an Leib und Seele ge— 
brochen, aus dem Zimmer, an der 
„Kalcha”, die gelaufcht hatte, vorbei 
auf Die Straße. — Uber dann padte 
ihn mit einem Male die helle 
Derzmeiflung! Kein Doktor, fein 
Pfarrer, noh der Schwarze jel- 
ber fonnte ihn gmingen, wieder 
zu beiratfen. Er mollte lieber 
zur Hölle fahren, allein — al3 hier auf 
Erden fi mit jo einem Satan nod) 
einmal herumfchlagen! — Das ver 
damımte Weib hatte. ihn bebert; er 
mollte das Kreuz fchlagen, die Hand 
hing fihlaff an feiner Seite; das war 
das ficherjte Zeichen: er war behert! — 
Wie wahnfinnig rannte er ftundenlang 
in den Straßen umher; dann lenkte er 
feine Schritte nach dem Lincoln Part 
und warf fi) auf eine Bank! Aber 
plöglich |prang er wieder auf, ftiirmte 
auf die „hohe Brüde” hinauf und 
ftürzte fi von ber höchiten Stelle 
hinab in die Lagune. — Gerade in die- 
fem Augenblid drängte fich ein großes, 
ſtarkes Frauenzimmer durch das nied— 
rige Geſtrüpp, das die Lagune umgibt. 
— Ohne ſich eine Sekunde zu beſinnen, 
ſtürzte ſie ſich vollſtändig angekleidet in 
das Waſſer und ſchwamm auf die 
Stelle zu, wo der Unglückliche bereits 
zum zweiten Male untergeſunken war. 
Beim letzten Hochkommen gelang es ihr, 
die lebloſe Geſtalt zu erfaſſen und die— 
ſelbe mit der Linken wie ein leichtes 
Bündel über Waſſer zu halten, während 
fie mit der Rechten ans nahe Ufer 
Ihwamm. — Hier legte fie ihn auf den 
Rafen und ftellte mit ihm Wiederbele— 
bungsverfuche an! Ihre Bemühungen 
waren erfolgreih. Der Unglüdliche 
fchlug die Augen auf, jah fie groß an, 
und — drehte fich ächzend zur Geite. 
„Auch in die Hölle folgen mir die ver- 
dammten Weiber!“ ftöhnte er; „ift 
denn nirgends Ruhe?“ — „KRaminafi!“ 
rief feine Lebengretterin, „Kaminsti, 
hr feid ja noch gar nicht in der Hölle; 
borläufig feid hr noch auf der Erde, 
im fchönen Lincoln Barf, und ich bin 
ja die Kafdha, die Wirthin vom Water 
Dominik!" — „Die Kafha?" Er fah 
fie verwundert an. Die Kleider lebten 
ihr am Leibe. „Na, ja“, fagte fie, an 
fih berunterblidend, jo gewiffermaßen 
als Entfchuldigung, „hr feid ins 
MWaffer gefallen, und da habe ih Eu 
herausgezogen!“ — Das mar eine edle 
Geele! Erft hatte fie ihm da3 Leben 
gerettet, und jet wollte fie ihm die Be- 
Ihämung ersparen, daß er Gelbftmord 
begehen mollte. — Wenn die am Ende 
feine zmeite Frau werben wollte, dann 
märe Polen vielleicht Doc noch nicht 
verloren! 

Und ſie iſt es geworden. 's hat halt 
der Kaſcha noch ein gut Stück Arbeit 
gekoſtet, dem Schuſter Muth zu machen. 
Endlich hat er doch angebiſſen! Er iſt 


jegt ber bergnügtefte Ehemann im | 


Tenementhauſe. 
— 

Kollege“, hat der Pater Dominik zu 
ſeinem Vikarius geſagt, „Kollege, ich 
habe etwas Schönes angeſtiftet: ich 
habe dem Wolf gerathen, ein Lamm zu 
ſtehlen. und er hat meins geſtohlen, 
nämlich der Kaminski unſere Kaſcha“. 
Können Sie die Knödel ’runterkriegen? 


Sch nicht!” 
Die Reife nadı Paris, 


Skizze von Qudbmigfels, 


„Nelly, Nelly, fomm doch! Entzü- 
dend! Die feinften Parifer Toiletten 
tönnen nit prachtooller, chifer fein!“ 

Erregt rief e3 die Geheime Kommer- 
ienräthin ihrer Tochter zu. Sie fonnte 

noch freuen, weniger Nelly, die ber- 

möhnte Einzige. er 


ausfehen in diefen Erepepliffemolten. 
Du mußt gefallen, auffallen, mit Dei- 
nem feinen Geſichtchen und der hüb— 
ſchen Figur in dieſen märchenhaft 
ſchönen Koſtümen.“ 

Fräulein Nelly blickte kühl prüfend 
auf dies und das, befühlte die Stoffe 
und tadelte die große Anzahl der edh- 
ten Ebdeljteine an Mamas Toilette. 

„Ein Bischen progig!“ 

„Kind, was erlaubft Du Dir, foldhen 
Ausdrud, woher haft Du den?“ 

Hochmüthig hob fie den feinen Kopf. 

„Auf dem Rennen hörte ich, mie zwei 
fchneidige Dragoner fi) moquirten über 

die Geldprogen. Ungenehm ijt das 
nicht.“ 

Ueberlegen jpöttifh Klang e& aus 
dem jungen Munde. Die großen, dunt- 
len Augen meiteten jich mit dem füh- 
len Berjtandesausdrud. Illuſionen 
machte fich Nelly, des reichen Geheimen 
Kommerzienrath8 Iöchterlein, nicht 
mehr, darüber war fie hinaus mit ihren 
einundzwanzig Jahren Lenzerfahrung. 

Mit fpöttifchem Blid jah fie dem 
Sanz um das goldene Kalb zu, ihre 
großen Augen jahen dur all das 
Blendiwerf, bis tief auf die Herzen all 
ihrer Verehrer. Papas Millionen, das 
waren die Zodvögel. 

„sch möchte arın fein!” feufzte fie, 
die feine Ahnung hatte, was arm fein 
bedeutet. Sie franfte am Reichtyum 
ihres Vaters und jann auf irgend eine 
Urt, zu probiren, mwiemweit die Huldi- 
gungen, die ihr gezollt wurden, ihrer 
Berfon oder ihrem Gelde galten. 

Nun ſaßen ſie im D-Zuge, Abtheil 
erſter Klaſſe. 

Die Geheimräthin rauchte fein duf— 
tende Zigaretten, Nelly las. Ihre gro— 
ßen beobachtenden Augen blickten öf— 
ter hinüber zu ihrem vis-A-vis und 
begegneten dann einem Blid, der fi 
disfret jchnell abwandte. 

E3 wurde ihr merfli” unbehaglich 
unter dem Blid des eleganten vorneh= 
men Mitreijenden. 

Sn der anderen®de faß-ebenfalls ein 
Reijender, über dejjen Geſicht es zuwei— 
len beluftigt zudte. 

Sie glaubte etwas Vermwandtes in 
ihm zu entdecken, etwas Geſinnungs— 
gleiches. 

Er gefiel ihr mehr, viel mehr, als 
der elegante Herr mit den vornehmen 
Bewegungen. 

Jetzt begann er ein Geſpräch mit 
Mama, der Vornehme, er ſtellte ſich 
vor, übergab Mama ſeine Karte. 

„Fürſt Obeloff.“ 

Ein ruſſiſcher Fürſt. 

Die Geheimräthin war entzückt. Er 
ſprach ſo wundervoll gebrochenes 
Deutſch mit eleganteſtem Franzöſiſch 
gemiſcht. 

Nelly blieb ſtill, beobachtend wie der 
in der anderen Ecke. 

Die Mama hatte ihr die Karte des 
Fürſten hinüber gereicht. 

Ein Fürſt, ein ruſſiſcher, natürlich 
immens reicher Fürſt, der, wie ſie eben 
hörte, die ganze Welt kannte, ein 
“Globe trotterꝰ, der ihr ſtill huldigte 
und Mama den Hof machte, natürlich 
nur um ihretwillen, das war ihr neu. 

Das galt nicht Papas Millionen, da— 
von wußte er ja nichts, das galt iherer 
Perſon, ihrer Eeſcheinung. 

Nun wußte er doch ihre Aufmerkſam— 
keit zu feſſeln. Er ſprach von ſeinen 
Bärenjagden mit dem Zaren. 

Immer feuriger ſprach er, immer be— 
redter ward ſein huldigender Blick. 

Nelly mußte oft die Augenlider ſen— 
ken, wenn ſie dann aufblickte, unwill— 
kürlich hinüber zu dem Schweigſamen, 
dann ſah ſie das beluſtigte Lächeln um 
die Mundwinkel, und in den Blicken lag 
es wie überlegener Spott. 

„Haben Sie bereits in Paris Quar— 
tier beſtellt, meine Gnädige?“ fragte der 
Fürſt. 

Die Geheimräthin nannte eines der 
größten Hotels. 

„Mein Mann hat zwei Zimmer be— 
legen laſſen.“ 

„ab! Ich ſteige ſtets bei meinem 
Pariſer Aufenthalt dort ab. Feines 
Haus, kann ich empfehlen — ſehr em— 
pfeblen. Zum erften Mal in Baris?—* 
forfchte der Fürft weiter. 

„gum erjten Mal,” beftätigte die Ge- 
heimräthin. „Offen geftanden— fürchte 
ich mich ein wenig, die fremde Sprade 
— meine Tochter |pricht zwar borzüg- 
lich Franzöfifch, aber es ift doch — —” 

„2, gnädige® Fräulein fprechen 
perfett?“ 

Er fprad nun fehr gewandt auffelly 
ee mit einer rafenden Gejhmwindig- 

eit. 

Nelly lachte, fie verftand fehr wenig, 
wenn fo rajch gefprochen murbe. 

„Aber der Trranzofe fpricht Jo rafch,” 
betonte der Fürft. „Die Damen mwer- 
ben aeftatten, daß ich Sie in’3 Hotel 
einführe, mo man mich fchon kennt.“ 

„Sehr liebenswürdig,“ dankte die 
Geheimrätbin. Sie war entzüdt bon 
dem Fürften. ‘m Geifte fah fie fich 
ſchon als fürftliche Schwiegermama auf 
den großen Schlöffern de3 Fürften res 
fidiren. 

Nelly hatte Glüd, das war ein Mann, 
ber feine Geldheirath juchte. 

NY dachte es auch. 

Endlich ein Menih, dem fie gefiel 
ohne alle Nebengedanten! Beinahe 

Senkbar blidte fie ihn an. Sie wurde 
märmer unter feinen heißen, huldigen= 
ben Bliden. Sie begann ihren ganzen 
Geift und Wiß zu — 

— ——— 


Sie konnte klug und fein plaudern 
und er, der Fürſt, ging wunderbar auf 
alles ein. 

Endlich war die lange Fahrt beendet. 
Wie ein Traum war die Zeit der Ge— 
heimräthin dahin geſchwunden, der 
Fürſt hatte es wunderbar verſtanden, 
ihre Phantaſie anzuregen. 

In gemeinſamem Wagen fuhr man 
nach dem Hotel. 

Eine Nacht Erholung, Ruhe, dann 
nach der Ausſtellung unter Begleitung 
des Fürſten. 

„Glückliches, beneidenswerthes Kind! 
Du haſt es ihm angethan.“ 

Ueberſchwänglich zärtlich küßte ſie 
die Tochter, die ſie zur Schwieger— 
mutter des entzückenden Fürſten ma— 
chen ſollte. 

Ein ſonnenklarer Maitag lachte über 
Paris, über dem Rendezvousort aller 
Nationen. Am Arm des Fürſten ſtieg 
die Geheimräthin die Treppe des vor— 
nehmen Hotels hinab. Die Kellner ver: 
beugten fich tief, ber Fürft verftand es, 
zu imponiten, dachte lächelnd die Ge- 
beimräthin, und nun mwürbe e& immer 

o ſei 
m Tochter ift bezaubernd, einen 
Tag ohne ihren Anblic zu fein, wäre 
mir von jet an eine Qual.” 

Er gejtand e3 ihr, der Mutter, mit 
bebenden Lippen. 

Er zeigte ihnen die Wunder, bie hier 
fih zufammengefunden. Er verjtand 
alles. 

„D mie intereffant!“ lächelte die Ge- 
heimräthin. „Kind, Kind, Du wirft 
einit den Himmel auf Erden haben!“ 
flüfterte fie Nelly zu, die in dem fchnee- 
weißen Tuchkleid mit disfreter, echter 
Gold- und Edelfteinftiderei wahrhaft 
pornehm ausfah und mwieflih auffiel 
unter all den internationalen Schön 
u 

Ah, da ift der fatale Menfch, der 
ſchweigſame Mitreiſende,“ ſprach Nelly 
und wandte dem malitiös Lächelnden 
den Rücken. 

In ſeinem Eifer, den Damen ſeine 
Aufmerkſamkeiten zu erweiſen, hatte 
der Fürſt ihn kaum beachtet, weder ge— 
ſtern noch heute. 

Nun zog der Fürſt eine koſtbare Uhr 
heraus: 

„In einer Stunde wird mein Onkel, 
Fürſt Alexander Obeloff, eintreffen, 
werde ihn vom Bahnhofe abholen und 
den Damen hier vorſtellen. Mein zwei— 
ter Vater, er wird entzückt ſein, mit 
Ihnen bekannt zu werden.“ 

Er beurlaubte ſich mit einer tiefen, 
ſehr ſichern, ehrfurchtsvollen Verbeu— 
gung, hauchte einen Kuß auf die Hände 
der Damen und verſchwand. 

Nun waren ſie allein und tauſchten 
ihre Meinungen über den Fürſten aus. 

Nelly lächelte zu den mütterlichen 
Phantaſien, aber ſie fühlte ſich doch 
im Innerſten geſchmeichelt von der ſo 
ſchnell gemachten Eroberung eines je— 
denfalls ungewöhnlich geiſtvollen Man— 
nes, der bei ſeiner Heirath durchaus 
nicht auf Geld zu ſehen brauchte. 

„Noch iſt es lange nicht ſo weit, 
Mama, wer weiß, ob er nicht morgen 
einer ſchönen Franzöſin zu Füßen 
liegt.“ 

„Du biſt mindeſtens ebenſo ſchön,“ 
ſprach ſtolz überzeugt die Mutter. „Du 
hörſt, er liebt die Deutſchen außeror— 
dentlich.“ 

Stunde auf Stunde verging, 
Fürſt kehrte nicht zurück. 

„Länger auf ihn zu warten, wäre ge- 
radezu taktlos,“ ſagte Nellh etwas ner— 


der 


vös. 

„Ich fühle auch meineKopfſ hmerzen, 
meine Migräne. Kind, wir müffen in’3 
Hotel zurüd. Die Reife, die lebhafte 
Unterhaltung, der Trubel der Aus- 
ftelung hat mich ermattet!“ 

„Kür heute haben mir 
ftimmte Nelly bei. 

Mit Staunen betrachtete man ihre 
Ankunft im Hotel. 

Sie [hritten ie Treppe hinauf nad) 
ihrem Zimmer. Da trat der Kellner 
ihnen mit tabellofer Haltung entgegen. 

„Die Zimmer find bereit3 anderwei- 
tig bejegt, meine Damen.“ 

Betroffenes Staunen, VBerwundes 


genug,“ 


rung. 

„Fürſt Obeloff hat dieKoffer bereits 
abholen laſſen, da die Herrſchaften doch 
umſiedeln wollten.“ 

„Unſere Koffer —“ ſchrie entſetzt 
die Geheimräthin, einer Ohnmacht 
nahe. 

Auch Nelly erbleichte. 

Dann faßte fie fich rafch. 

„Ein — ein Betrüger — ein Aben- 
teurer!” 

„D Gott,"dem wir zum Opfer ges 
fallen!“ ftöhnte die Geheimräthin. 
„UnfereReifefaffe, unfere Jumelen, un- 
fere Toiletten — alles — alles — —“ 

„Serettet, meine Gnädige!“: jprad 
eine Stimme. Bor ihnen ftand lä- 
helnd ber ſchweigſame Paſſagier von 
geſtern. 

„Sch bin ein Detektiv ber Betersbur- 
ger Geheimpolizei, und meine Aufgabe 
war, ben angeblichen Fürften Obeloff, 
einen getwiegten Hochftapler, bei ber 
That abzufaffen und unfhädlich zu 
machen. Haben Sie die Güte, nadhzu- 
fehen, ob Ihr Gepäd in Ordnung iſt.“ 

— — — —— 


Eine Entführung. 
(Bon Sophie Lätitiaßampyf) 


Erfhöpft von ber Anftrengung be3 | 
Spredhens, fiel der beleibte Mann mit 
ber großen Denterftirne in feinen Sor= 
genftuhl, 

„a3 bat fie denn fehon wieder an= 
geftellt?“ fragte feine Kleine, bünne 
Frau mit ihrer piepfenden Filtel- 
ftimme. 

„Sie will den Rotbfuchs heirathen.“ 

„Heitathen?“ quietichte feine liebe 
Yrau in ihren hödhften Tönen. „Das 
dreizehnjährige Ding den zwanzigjäh- 
rigen Studenten?“ 

„Mach’ mich Du nicht auch noch ver= 
rückt. Arreilich will fie ihn heirathen, 
hab’ ich’3 doch gejagt.“ 

Mit maßlofem Staunen jtarte die 
junge Frau den dien Ehegatten an. 

Willy — Mar! — Das ift doch un 
möglich!“ 

„Weib, hör’ Dich zu wundern auf, 
fonft werde ich rafend.“ 

„Um Gotteswillen, beruhige Dich, 
Du alter Brummbär. ft fie doch nicht 
mein Kind. Was geht’3 mich an?“ 

Und fie wollte aus dem Zimmer 


gehen. 
„Was e3 Dich angeht? Biel geht’3 


Dich an, ob Dein Ehemann verrüdt ift | 
noch bebor ich | 
ſellſchaft 
denn plötzlich war ihr die Erlenntniß 

gekommen, daß dieſe Leute zu ben gro 

ßen, ſtarken Menſchen gehörten, bie 
ſuchte. 


quälen mich zu Tode, 
oder nicht. O, dieſe Weiber! Sie 
quälen mich zu Tode, noch bevor ich 
verrückt geworden bin!“ 

Auf's Aeußerſte erſchöpft lag er in 
ſeinem Stuhl. Sie ſchaute zum Fen— 
ſter hinaus in den Garten. 
vor dem Fenſter ſaß ihre kleine Nichte 
und ſpielte mit einer Katze. 

„Wo iſt Willy?“ rief die kleine Frau 
hinunter. 

„sm Garten!“ brüllte Luch herauf. 
Gie hatte eine Stimme mie ein Bär. 

„set geh’ und überleg’ Dir’3 noch 
einmal, 
rufen gehört habe. ch baue auf Deine 
Ritterlichkeit und Treue.“ 

Willy ftand in den Zweigen einer 
Linde. Ym Nachbargarten jaß der 
rothhaarige Mar auf einem Marillen- 
baum. 

„Bleib’ noch, bi8 Lucy fommt. Mir 
ift fo bang, wenn Du nicht da bit.“ 

„Schäme Did, Mar. Du meißt, ich 
fann das nicht leiden. Du follit ſtark 
fein und groß, und dadurch jolft Du 
mich erlöfen. Diefer jähzornige, mwil- 
lensſchwache Water, diefe filtelnde 
Stiefmutter, diefe brüllende Quch und 
bie ganze Familie erbrücden mich mit 
ihrer Plattheit und Kleinlichkeit. Ich 
bin für eine andere Welt geboren. Er: 
löfe mich.” 

Sie ftand unter ihrer Linde, wie ber 
Prophet in der MWüfte. 

„E3 wird fchmer gehen, Willy.” 

„Mar — Sieh’ mir in’3 Wuge und 
Tchmöre. Bit Du feig? Ueberleg’ 
Dir’3 mohl — fprich noch nicht es 
hängt meine ganze Hoffnung an Dei- | 
ner Antwort. Denn, wenn Du’3 hätteft | 
dann wäre e3 Dir beffer, Du bätteft 


mich nie gefehen, jo vernichtend foll | 


Dih meine Verachtung treffen. Alfo 
ſchwöre!“ 

„Nein!“ ſchwur er mit ſeinem feier— 
lichſten nAgeſicht. 

„Gib mir eine Marille,“ Max,“ ſagte 
ſie nach einer Weile. 

Er ſtand auf, reichte ihr eine Marille 
über den Zaun, und als er ſich wieder 
ſetzen wollte, fiel er durch den Baum 
hinunter in's Gras. Er genirte ſich vor 
ihr und ärgerte ſich. Sie ſah dem Un— 
fall mit ſokratiſcher Ruhe zu, und als 
er endlich wieder oben ſoß, während fie 
ihre Marille aß, ſagte ſie ſo nebenhin: 

„Du mußt noch gewaltig an Deiner 
Ausbildung arbeiten, ehe Du mich zu 
erlöjen fähig fein mirft.“ 

„Sei doch nicht fo ftreng, Will!“ 

„Nichts da bon Gnade, von Erbar- 
men nihtd. Wer ausharrt, wird ge- 
frönt. Mebrigend dauert die heutige 
Audienz [chon zu lange. Alfo Sonntag 
halte Dich bereit. Ach werde fommen. 
Du wirft mich entführen zu befleren, 
benfenden Menfchen. Leb’ wohl!“ 

Sie reichte ihm ihre Kleine Kinder- 
hand über den Zaun; er drückte einen 
leichten Kuß ‚darauf. Die Leiter fiel 
um; ie ein Schmetterling flog fie in 
ihrem blauen Sommerkleid durch den 
Garten. 

Dem rothhaarigen Burfchen graute 
e3. Gonntag follte er fie entführen und 
er wußte nicht, wohin und wie. Aber 
fie wollte e3 durchaus; fie glaubte, daß 
bie ganze Welt fie voll Yubel als bie 
Erfehnte in die Arme fchließen werde. 
Er felber hatte fie mit ihrer Mittel- 
alterlichfeit angeftedt. So lange fie in 
ihren dreizehn Jahren mit dem erniten 
Trauengeficht neben ihm faß, mußte er 
nicht, wa3 er denfen folle.. Gie hatte 
ihn vollftändig in ihrer Gewalt. Sie 
glaubte an feine Herrlichkeit und Größe, 
ja fie hielt ihn für den erften Vollmen— 
en, mit dem fie in Berührung ge> 
fommen. Das fchmeichelte ihm, und 
er mollte fich ihrer werih zeigen. Er 
grübelte und fann, und endlich ent- 
ſchloß er fich, fie zu entführen. 

Woher fommft Du, Du Gans?“ 
rief ihr der Vater vom Fenfter aus zu, 
als er Willy durch den Hof grapitätifch 
babertraben fah. 

Sie gab feine Aniwort. 

„Woher fommft Du, Du — Stod- 
fifch?“ fchrie fie der Vater zum zweiten 
Male an. 

Heiße weder Gans noch bin ich ein 


Fiſch, kann alſo nicht gemeint fein,“ 


rief ſie ‚gut gelaunt hinauf. Das Be- 


| hen Sorn nit in Ihr auf — 


Im Hofe | 


radiſes. 


ſollte. 
ſicher und ging in den gedeckten Glas— 
ſalon. 


Ich muß jetzt fort, da ich Luch 





nd 


Conntag war’. &3 gab ein Yeti 
K. Die ganze Jugend bes Städichen 
war im Gafthaus neben der Kirche bei 
fammelt. Willy hatte darauf gerecön 
die Etlaubniß zu erhalten, hinzugebe 
Von bort aus jollte nad) ihrem Plan 
die Befreiung in Szene gejeßt m —* 
Man verbot e3 ihr aber. Dadurch k 
ihre ganze Energie herauggeforbert 
fie jchmwur, fich zu befreien, auch weni 
Mar zu wenig „Größe“ zu bem W 
hätte. Sie fiand im Haushleibe, mil 
einer großen, roth geblümten Schürze 
ongethan, vor dem Hausthore. Gi 
hatte nicht Geld genug, um den Eim: 
tritt in’3 Gafthaus zu bezahlen. DE 
gingen zwei Damen vorüber. 4 
„Kommen Sie nicht zum Felle 
Hräulein Willy?“ 2 
„Mein Vater läßt mich nicht.“ 
„Kommen Sie mit uns, Fräulein 
Willy!“ 4 
Das ift des Chidfald Stimme, bad 
te fie, nahm den dargebotenen Arm Der 
Dame und ging mit ihrer xoih geblim= 
ten Schürze in den Gafthausgart 
Dort faß fie und fühlte fih im Hit 


| melteih. Die Gäfte fannten fie alle 


und lachten, wenn: fie es nicht fehem 
fonnte. Sie hatte große Luft, ber Gez 
ihr Anliegen borzuttagen x 


Allein fie fam nicht dazu. PIE 

lich meldete eine Ordonnang, ihre Stiefa 
mutter fuchte fie an ber Pforte bes Pass 
Die Dame gab ihr einen * 
ßen rothen Fächer, der ſie vbor den Bi— 
cken der ſuchenden Mutter verbergen 
Sie fühlte ſich aber doch nich 


Dort ſtand ſie und plaudere 
mit einer Schulkollegin. Da fam 
Mar. 


„sch habe den ganzen Saal nad Dir? 
durchlucht, Will.“ 

„Ufo gehen wir, Mar. Der Yugene 
blick rw günſtig.“ 

„Du haſt ja gar keine Jacke, Wil. 
E3 wir Dir falt werben. Es ift — 


ſechs Uhr.“ 


„Schäm, Dich, Max, an ſolche Dinge) s 
zu denken.“ 3 

„Alfo fomm’ Will.“ 

Sie gingen dur den Garten — 
wollten, das heißt Max wußte nicht 
was ſie eigentlich wollten, und Willy? 
mollte nur fort; das Planmagen i in — 
Einzelheiten mar nicht ihree Sache. Sie 
plauderten. Mar erzählte — einer 5 
großen Hund, den er. fehr lieb hatlez 
und Willy freute fich über feine Erzãb⸗ 
lung. Er hatte die Fähigkeit, mit Kim 
dern Kind zu fein. Gonft mar er 7 
nicht3 beffer al3 die übrige jtubirende 
Jugend von zwanzig Kahren. mi 


| Eigenthimlichteit feffelte ihn unb er 


Yiebte fie, weil fie ihm neu war, mie fie 
ihre Lieblingspuppe liebte; fie zer⸗ 
brach ihre Puppen nie. Er tauchte eine 
Zigarette. Almälih begann er Willy‘ 
bon Dingen zu erzählen, bon beremä 
Eriftenz fie noch nie etwas gehört hatte 
Er erzählte von einem fchönen Mäbdhen, ° 
bas er lieb gehabt habe. Gie fehaute 
ihn ftaunend an. Gie hatte geglaubt, © 
die Liebe fei ewig und unmwanbelbar.: 
Aber fie fagte nichts dazu. Dann er=@ 
zählte er, wie er mit einem Rameraben? 
einft einen Buben überfallen und ges” 
prügelt hatte. Sie ſchaute ihn mit. ; 
Entfeßen an. 

„Mar, das hätte ich nicht gebadht, 
Du Haft die Größe nicht, bie mic) reis 5 
ten wird. Du bift ein gemeiner Denia] : 
tie die anderen.” 

Er lachte. Er Hatte ganz vergeffen, 9 
daß er fie bis jet mit einer Art Schew 
und Verehrung behandelt hatte, wie ein” 
Wefen aus einer höheren, fchulblofen, * 
romantifchen Welt. Sein Lachen em- 
pörte fie. 

„Zap mich 08! ch will nichts mehe 
mit Dir zu thun haben. cd merbe 
allein meitergehen, Du bift meiner “rn 


Und er legte ihr feinen Ueberzteen 4 
über die Schultern, denn e3 fröftelte fie, ” 
Der Abendthau Hing an den Gräfern. 7 
Schmweigend gingen fie weiter. ‘Gie” 
fämpfte mit Thränen. Er hatte fie ent- 7 
täufht. Ein Gefährt fam ihnen — 
gegen. 

„Halt!“ rief eine Stimme aus dem 
Wagen. 

„Mein Vater!“ ſagte Willy ruhig 
und blieb ftehen. . , 

Mar riß ihr den Rod von den 
Schultern und lief dabon. Gie fand 
entjegt wie eine Bildfäule. Wie im 
Traume Hörte fie ihren Vater über den. 
feigen Lumpen fdimpfen. Cnblih 
löfte fie fih aus ihrer Betäubung. 8? 
fam wieber Leben in ihre Glieber. Sie 


begann zu lachen, nerböß und 


über ihre eigene Tihoxbeit, bie 
Heldenfeele, bie dort Lief, iste Se 
anvertraut hatte, — 
Ihr Vater, der bei all ſeinet 
beikigteit und feinem Jähzorn ein 9 
miüthiger alter Narr war, bob * 
den Wagen und fuhr mit ihr 
Haufe. Sie ladten während 
Weges ununterbrochen. Als -fie E 
famen, lachte das ganze Haus und 


— Mißverftanden. — 
junger Leute miethet fih 
Saftwirth ein Lotal. W 
gemacht! Aber * 
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r | | Stüßten erfcjienen die Stpenden tet» | talte Yräulet ‚zu bürfen.” |ba J 
J — Glas vor ſih ſah und ihn nun eigen⸗ ner als ſonſt, erhielt die ganze Geſell⸗ „Nein nein, Graf Arthur — ed muß | ein 9 en dich eingeflichtert, aber nicht die ter3 auch zu Zur fenior und reichte 
"Roman von Max Mreßer. | bänbig Sebienen fonnie. I fchaft eine Art feierlidien Gepräges, | immer Hübfch bie nöthige Grenze Dleis | Tautere Seele bar feine Y Menfcgen. mb bein Gewiffen jehlum- | ihm bie Sand. 1inb als er ben hau 
J— — ⸗ Statt einer Antwort Tädelte ber | das ned durch die Art und Weife, wie | ben.“ t. Die fie unf&hulbig zuhörte — | mert, ungefehen von aller Welt. Alfo | merklichen Hänbebrud fühlte und in 
© 74. Fortfegung.) Protutift nur verlegen, ‚er | die überflüffigen Stühle rings an den Sie lächelte, aber aus biefem Lüs die. nicht ahnte, daß Alles fih um ‚oben, nur nicht die Gewalt über | daS bleiche und verftörte Geficht blicte, 
er Bieutenant, jeen Sie nicht fo | ic) für die Aufmertjamteit burd; eine | Wänden aufgepflanzt waren, verftärtt | deln ftrömte.ihm Sälte entgegen, bit te Mutter brehte! Cr kam fich wie | D felbft verlieren. Und mit der | fügte er iwie zur Entfhulbigung Hinzu: 
Immig aus. Geben Sie mir Fieber | Kopfneigung bebantt hatte. Dulters | wurbe. Wie ein mächtiger, feltener | er mit Schauern empfand. Und plöß- | ein bejämußter, unzeiner Menjc) vor, | Selbtbeherrihung, bie ihm über alle „Aufgefchoben ift noch nicht aufgeho- 
en ind entführen Sie mic) | fie mit ihm an. Wäßtenbbeffen | Gchrant baute fh Mu Mönere Gihene | Hid) Dämmerte ihm ettwos von bem | ber Giulb Daran hat, baß bieler Bu | Fuer des Lebens Hinmeggefolfen | ben. Stti ift ja mod) frei, und mu, 
Faber nur bis zu den Damen, bie | raunte er weiter: „Gewiffe Leute mer- | büffet vor die gange hintere Duervand „Reinfall“, auf ben fein Water anges | ftand aud) auf feine Tochter übertra- | hatte, beziwang er auch diesmal jeine | berlid) iwie manche andere ift fie aud.“ 
etwas von Xhnen haben möchten.“ | den heut’ eine große Gnttäufhung er= | auf und nahm fi} mit feinen Säulen, | fpielt hatte. Ebenfo heiß, mie bie Ge- | 9 Mahngebilve. Gefeftigt ergriff er ba3 Zur glaubte einen gemilfen Hohn 


en wird. 
mollte den „guten Jungen“ nicht | leben. Da wird man mich wieder | den Rundbogen und gotifchen Blumen | fühle der Hoffnung in ihm emporges Und plößlich padte ihm große feeli- } polle Glas und trant dem Grafen | aus diefen Worten zu hören, aber er 


E fhlecht behandeln, benn bie| einen geriebenen Kern nennen, ber*| wie ein profanirier Altar aus, nur bes | jtiegen waren, ebenjo [hnel fanten fie] {che Wuth. Er hatte bie Empfindung, freundlich zu. Läcerlich, bap er ſich bezwang ſich. Kein Wort fam über 
Hlimmfte Erfahrung ftand ihm doch | alles jauber eingefäbelt habe. ber | ftimmt für irbifche Dinge. in biefem Augenblid, imo Liebe und | als müßte er mit feinen Riejenfräften | immer die Stimmung verbarb! AL | feine Lippen, jedoch der Blid feiner 
ich bevor. diesmal behält Dtti ihr Köpfen. Die braune Veize der Dede, am ber | verlegter Stolz in ihm wühlten. diefe ganzeQafel emporheben und Ale, | ob Graf Lur nicht damals den ganzen | falten Augen, der von einem Höflich- 
© Ein reizendes Fräulein,” fagte | oben.“ zwifchen den Balken üppig gemalte | „Wie Gie befehlen, gnäbiged Seäu- | bi8 auf fein Kind, unter ihren Trüm- | Proceh in bet Zeitung verfolgt haben | feitslächeln begleitet war, jprad bom 
alien hinter beiden ber. Herrmann verftand ihn fofort. Un- | Stillleben prangten, die gleiche Farbe | Iein,“ jagte er mit gefabter Höflichkeit. | mern begraben, bamit fie über das, tonnte! allen jeinen Gmpfindungen. lnb 


© ber nicht für Jeden,“ gab der alte | terrichtet über alle Qorgänge im] ver unteren Täfelung, bie alten, felte | „Als Solbat weiß ih, daß man in mas in einer [wachen Stunde über Zum Glüd erhob fich jet Niebufd, | Dulters errieth fie. „Den haft bu bir 
fraf kalt zurüd und bemühte fich, ein= | Haufe, Hatte ihm bas flarfe Antereffe | nen Fahenceſchüſſeln an den Wänden | Friebenzgeiten die Grenze nicht über- feine Cippen getommen tat, für ewig | I&lug etwas derbe an fein Glas und | jeht ewig zum Feind gemacht,“ bachte 
end ein bemaltes Glas, das er von | des jungen Grafen für die Zohter | mit ihren feierlichen Gemälben und | fchreiten foll, und ich möchte gern im | verftummten. Unmillfürlich hatte er toaftete in feiner befannten, ungebun= | er, als er aud) im Vorbeigehen bem 
hem Zifchhen genommen hatte, zu | jeines Chef nicht entgehen können, DOrnamenten, ber eintönige Teppich, Frieden mit Ihnen bleiben.“ die Hände unter den Tifch gelegt, und denen Weife auf Otti, die „Zierbe beö | jungen Zur die Hand reichte. 
etrachten, um damit die Beendigung | und fo war ihm gelegentlich im Eontor | der den ganzen Fußboden bebedte, Die „Das war einmal Hübic. gefagt, | nun faßte er frampfhaft die Platten- Haufes“, auf den freundlichen Gaſtge⸗ Die Geſellſchaft vertheilte ſich in 
68 Gefpräches anzudeuten. zu dem erften Buchhalter die Vemer- dunklen Vorhänge bot den Yenitern — Herr Graf. Gehen Sie, fo gefallen leifte, ala wollte er feine Empfindun= | ber und auf die taufendjährige Eiche, den andern Räumen. Einige der Her= 
* Wie immer in guten Häufern,“ | tung entfehlüpft, er mette um zehn | alles diente wie eine biftere Umrah= | Sie mir am beiten. Ach darf Sie mohl | gen in bie That umfegen. in der fie Heute alle Plag gefunden. | ren fuchten das Raudzimmer auf, 
ante Paflen, verbeugte fich fteif und | Bullen Gert, daß in nicht zu langer | mung zu ber leuchtenben und Tärmen- Sitten, mit mir anzuftoßen.“ Und als | ber im näcjften Augenblid fanten In der allgemeinen Geiterteit, in bem | während bie übrigen fi zu ben Da- 
ER ihn Reben. Seit die „Neunzadige“ auf Ottis Mä- | den Gruppe in ber Mitte. fie ihm babet im die blauen Augen die Hände tie gelähmt auf feine Knie. frifehen, hellen Gläferflang wich aud) | men gefellten. Dem Kaffee, der in 
2 Etwas verblüfft dur diefe fehlas | fche prangen merbe. Auf irgend eine Nur die glänzende Tafel mit ihrem | blidte, empfand fie etwas wie eh | Der Rittmeifter hatte-mit feiner fhril= | der legte, jchtwarze Gedanke von Dulz | Kleinen Meißner Schälden herumges 
ende Antwort, blidte Zur fenior auf, | Urt war das Dulters Hinterbradht modernen Silberf hmud, in dem das | muth, baß fie feine Gefühle nicht er= | Ien Sommandoftimme Zur Water zus | ter3, gab er ji nur noch dem Genuß | reicht wurde, folgte nad) einer Weile 
End als er der jchlanten, fi) leicht wie= | worden. Licht gligernd fpielte und aus deffen | widern könne. ber e8 bereitete ihr | gerufen: „Entfinnen Sie ſich noch, lies } biefer ungebundenen Stunde hin. Cognac und Likör. 
enden Geftalt nacblidte, hatte et Herrmanns Verlegenheit wuchs ; Cryſtallvaſen bie Treibhausfarren wie einen Troſt, durch ihre Klugheit fchon | ber Graf, Xhrer ganz ähnlichen Ge: ı Die Stimmung wurde nun immer | „Zrinfen ber Herr Graf Benebittis 
18 Gefühl, fi) nicht, gerabe tie ein | dann aber entgegnete er, er habe fich | zarte, grünes Gewebe herauszumadh= | jeßt die Sache fo gebreht zu haben, daß | IHichte — damals? Wann mar e3 | ungezivungener, und als zum NRachtifch | ner ober Hennefy?“ 
Bentleman benommen zu haben. allerdings bisher immer bem Glauben * ſchienen, die Menſchen in ihrer neu⸗ eigentlich an Deutlichkeit nichts mehr doch? Na, auch Nebenſache! Alles | die Diener mit dem Sett die Runde Der alte Zur fuhr zufammen. Er 
58 wurde zum Effen gebeten. Wenn | hingegeben, Fräulein Dtti habe eine | eitliden Kleivung umb das bewegte | zu münfgen übrig blieb. ftimmte auf ein Haar, nur in Livlanb | machten, praffelten die Scherzworte | hatte vorläufig auf feine Henry Clay 
fonft hier „große Fütterung” mar, mie ftarfe Neigung zum jungen Zur. Und Mienenfpiel ihrer Hellerleuchteten Ge= Während Arthur wie betäubt dafaß | war e3 nicht paflitt. Mehr da in der | jhon aufeinander, mwogte da8 Stim= | verzichtet und fich in die äußerfte Ede 
Dulters fih auszudrüden pflegte, und | wenn er bie Herrfchaften in ber Mitte | fihter hoben fi mie ein Blendiwert | und die fragenden Blide feines Alten Poladei.  Gelbit der fhöne Mond- | mengeiirr fchrantenlos durcheinander. | eines Fleinen Gabinet3 zurüdgezogen, 
Die Tafel fich hufeifenförmig den ganz | fo zufammenfigen jehe — aus dem ernften Stil der Umgebung | nicht merkte, hatte Htti nur Ohren für | Ihein fam drin vor.“ „Hören Sie, mein Lieber,“ raunte | da3 neben dem Rauchgimmer lag. 
sen Saal entlang zog, beftimmt für] „Das ift ’n Bild, nicht wahr?" fiel | ab. E3 war, als hätte ein neues Sahr= | das, was Paflen ſagte. Diefer merk: Dulters horchte auf. Langſam Niebuſch Paſſen zu, „Ihte Augen be⸗Friedrich ſtand vor ihm und präſen⸗ 
in halbes Hundert Menfcen, fo Hatte | ihm Dulters unterbrüct lachend in’& | Hundert fic perfrümelt inmitten ber würdige Menich beherrfchte doch wirk⸗ griff er wieder nach Meffer und Ga Tchäftigen fich viel zu viel mit Sräulein | tirte auf einem filbernen Tablett bie 
Friebrih auf dem Tamtam drei | Wort. „Zu iheure Bilber fehe ich mir | gangener, gemaltiger, deren tobte | lich die ganze Tafel und machte ihrem | bel, ohne fie aber zu gebrauchen. Und | Dulters. Laffen Sie das man, das | gefüllten Erpftallflafchen mit den zier= 
Schläge abzugeben, die bie Gäfte het= | aber lieber an, ehe ich fie faufe. Man | Sprade mächtig dureh den fohlichten | Herzen bereits viel zu fdaffen. | während er ftarr bor fidh hin auf ben Hilft doc) nichts.“ lichen Gläschen. 
heiriefen. Heute, mo man mehr unter | fönnte fi doch zeitlebens ärgern, ‚fie | Kunftbrang ihrer Zeit rebete. — Zeller blidtte, hörte er, wie Zur voller | „Kann ih wa dafür, wenn fie mit „Hennefy.“ Und als er den Cognac 
Ffich war, nöthigte Fräulein non Hänf- | über den Werth bezahlt zu haben.“ „it ja ein colofjalesSpeifezimmer,“ ‚u ' | Eifer biefe Zumuthung abiwehren | mir cocettirt. Sie äugelt ja fortwäh- | mit einem Voljhlud himuntergegof- 
ing in liebenswürbiger Weile. Herrmann berftand ihn, benn fofort | fagte der Conful zu feiner Nachbarin, | | „Willen Sie, Here Dulterd — ih | wollte. rend zu mir herüber.“ fen hatte und wieder allein war, ber= 
© Draußen im Treppenraum hatten | dachte er an bie fechaftelligenZahlen im | um die Unterhaltung wieder in Fluß habe bie ganze Naht nicht ‚Ichlafen „a, ja, Gie haben e3 erzählt,“ fuhr ‚Na, Sie werden aber auch ſchon harte er in der alten Bewegungd- 
diejenigen Herren, die die wenigen Da- | Gonto des Grafen. Gern hätte er ges | zu bringen. fönnen,“ fprach Paflen plöglich laut Zollen fort. „Niebufch mar auch nod) höllifch da drüben firirt.” lofigteit. Er fam fich gedemüthigt und 
men zur Tafel führen follten, auf einer | fragt, ob dieſer fchon miffe, woran et Dulter, der etwas babon aufgriff, | mac) rechtS herüber, „\o fehr hatte mich | dabei. E3 mar ganz diejelbe Ge= „Und gleich von zwei Paar Lurau- beleidigt vor, fühlte fi) auch verrathen 
Schale Heine Kärtchen vorgefunben, | jei, aber fein Zartgefühl Hielt ihn da= | mifchte fich fofort laut in’3 Gejpräch. | Ihre Morbgefchichte aufgeregt. Doc) | Ichichte, nur die Löfung bes Räthjels | gen, das ift ein bischen viel,‘ gab | von dem eigenen Sohn. Da faß bie- 
Sund jo am denn Baron bon Niebufh | pon ab. Er hatte auch plöglich feine Das Holz dazu ftamme von einer tau= | ein hochintereffanter Fall.“ fehlte.“ Baffen lächelnd zurüd. fer Dummtopf nebenan, qualmte ge 
an der Seite der „Brünhilve“ herange- Aufmerffamfeit einer andern Etelle | fendjährigenEiche aus Polen, die einen | Diejenigen, die no nichts babon Seht lenkte Zur ein. „Kann fein, | Niebuſch fahteunterbrüct und griff | müthlich feine Feltrübe und ließ inzwis 
E puftet, während bet Rittmeilter bie | per Tafel zugumenben. Das verhaltene | wunderbaren Kern gehabt habe. Sechs | mußten, blicten auf, und bei dem Ges | fann fein, Here Rittmeifter, entfinne | zu feinem Relchglas. „Auf jo ’nen | jehen eine andere Saat in der Bruft 
rau bes Profuriften führte, die eis | Kichern und Laden feiner rau he- | Mann hätten fie rum umfpannen | räufc, das das Klappern ber Meffer | mich dunkel. Wie fol ich heute auch | Wit darf man ja tohl wieder anfto- | Ottis aufgehen. Er Hätte ihn prügeln 
"gentlich jein „Gene“ fei, wie et porher | Hagte ihm nicht. Der hagere Dragoner | Tönnen, und man habe jid erzählt, | und Gabeln verurfachte während ber | noch genau mwiffen, was ich alles vor | Ben. Na, dann Profit.” Nachdem er mögen, diefen blöden Arthur, wie ein 
iebuſch heimlich zugeraunt hatte. ſchien ihr ordentlich die Cour zu daß Boleslaw der Zweite, ber wegen ganzen Beweglichkeit einer tafelnden einem Jahr erzählt habe.“ getrunken hatte, fügte er hinzu: „Aus | mohlmeinender Vater fein ungehorfas 
Dem „Sonful“ aber mar e3 beftimmt, | Schneiden. feiner Graufamfeit vertrieben morben | Gejelichaft, wurden neugierige Fra⸗ „Sie find auch aut, Dulters!" | dem Pommern fchmede ich doch gleich | mes Kind züchtigt, um e8 beffer zu ma= 
© gegen Fräulein von Hänfling pen Ga⸗Ifſt der Herr Rittmeifter berheitas | mar, bot feinen Verfolgern Schuß in | gen laut, bi3 Dttis helle Stimme da= | mandte fi) num Niebufch an ben | Dulters raus.” chen. Plöglich tauchte er vor ihm auf 
Hanten zu fpielen, mie es Duliers bo8= | thet“ fragte er plölich. den Siweigen der Krone gefucht Habe | zmifchen klang: „Was für eine Morb- | Hausherren, „tifchen uns befannte In: Der Gonful fand es an ver Zeit, fih | und nahın an feiner Geite Plat. 
"haftermeife To ausgehedt hatte. Dulters, deffen Augen überall wa= | und daß er [purlos verſchwunden ges | geichichte, Väterhen?! So etwas er- dianergefhichten ala Neuigkeiten auf.“ ebenfalls beliebt zu machen, und fo „Run, tannft du beine Liebeslorbee- 
Run dürfte ich mohl um die Ver | zen, merkte jofort, was fich hinter ber weſen ſei. zZählſt du mir gar nicht.“ Es war auffallend ſtill geworden, erhob er ſich und gedachte in wohlge⸗ren noch tragen? fragte der Alte biſ⸗ 
"günftigung bitten, gnäbigftes Fräus | Frage verbarg. „Seien Sie nut nicht | „Vielleicht finden wir ihn noch it= | In diefem Augenblid hakte Dulters als erwartete man irgend eiivas Ent» fekter Rebe der amiefenden Damen, | fig. „Ich glaube ftart, daß fie hir ein 
ein fagte Zur jenior und entzog Ott | eiferfüchtig, lieber Herrmann. Sie gendivo vor,“ migelte ber Conſul. Paſſen, würde er viel darum gegeben | ſcheidendes über dieſe Streitfrage. wobei das „Ewig⸗Weibliche“ eine her⸗ anderer ſchon halb entriſſen hat. Ein 
einem Sohn, weil ihm die Auszeich⸗fprechen ja ſonſt fein Wort mit Ihrer Dafür müßten Sie eigentlich auch) | Haben, wenn er ihn nie gejehen hätte. | Cautlos ging der Lohnbiener mit dem | vorragende Rolle fpielte. Lofer Winbhund einem kranken Neus 
nung zu Iheil geworben war, ald| rau, aljo lafen Sie fie doch aud) ein= | graufam verfolgt werben, tarf Baf- | Aber mit jener Ruhe, bie ihn äußerlich | gefüllten Iruthahn um die Tafel, und | „Er quaffelt immer baffelbe,” fundländer. Schade um bie Raffe. 
Bornehmfter der Gäfte die Tochter vom | mal luftig fein. So eine Uniform hat | fen ein, jo daß er die Lacher auf feiner | immer dann auszeichnete, menn er ic ebenfo folgte ihm Friedrich mit der | raunte Niebufch Pallen zu. „Das Hör’ nur: fie fingt, und er begleitet fie. 
- Haufe zur Nachbarin zu haben. & | man doch nicht alle Tage zur Seite. | Seite hatte. ‚ | innerli am meiften getroffen fühlte, Schüffel vol Schmorfrüchten und Sa= | habe ich [on ’n Schod Mal von ihm Dieleicht mirb ed eine Begleitung für 
"war nahMöglichteit eine gemwiffe bunte | Na, und Baron Tollen iſt Cavalier Dulters fuhr fort zu erläutern. Die gab Dulters lachend zur Aniwori: lat. Und als man zulangte, bemühte gehört, er könnte ãuch mal was ande⸗ ewig — ſie hat ja ihren Willen. Mes 
eihe geſchaffen, die trotz des Ueber⸗ durch und durch. Er hat nur immer | Eiche habe der Eiſenbahn wegen fal- | „Das ift auch nichts für Kinder, meine | man fich, möglichft wenig Geräufch zu | res auswendig lernen.” Dann, nach | nigitend hat fie einen.” Er lahte un⸗ 
* fluffes an Herren nicht gar zu langmei= | pen Kopf voll Schnurren.” Und nad: len müffen, und fo habe er fie erimor- Tochter.” machen. einer Weile, fügte er Hinzu: „Wo er terbrüdt, feltfam und boshaft, ala 
F fig wirkte. Nach einer Viertelftunde | dem er wieder einen Fräftigen Schlud ben. Und da e8 fozufagen ein gehei- Plöplich mifchte fich der alte Zur | Dulters überlegte eine Weile, ob er | man feine ganzen Brillanten gelaffen wollte er taufend Stiche damit aus— 
© war die Tafelei im volliten Gang. | genommen hatte, fuhr ex fort: „Webris | ligter Yaum geivefen fei, habe er das | hinein, indem er jo that, als intereffirte | die „Indianergefchichte“ auf fich figen | hat?“ Und als Paſſen die Wermus | heilen. 
° Diti faß zur Rechten des alten Grafen | gens — wenn mal mas borfommt, | Holz für feine Zivede verarbeiten faf- | ihn die Sache nur fo nebenbei: „Ad, faffen folle, dann aber hielt er es für | thung zurüdgab, er fönnte fie vielleicht | „ Arthur trieb fein altes Schulter⸗ 
"and hatte als nächſten Nachtar Arz | fiegt’3 immer an den Weibern, benn fen. Altes fei nach feinen Angaben | — wohl ber Vorgang ba oben in Rio | das Vefte, darauf nichts zu erivibern, | verfegt haben, ftieß ihn Niebufh mit {piel. „Weshalb haft bu nicht mufitali-- 
thur. Vater und Sohn bemühten fich fie reizen die Männer zuerft.” gemadt. Man finde feinen einzigen | land, Herr Baron, woponSie mir neus | fondern nur mit einem vielfagenden | dem Ellenbogen Iuftig in die Seite, be- {es Talent in mir entbedt, Papa? 
mit berfelben Aufmerkfamteit um fie. | Herrmann fuhr auf. „Wie meinen | Alt im ganzen Holz. Die Arbeit jei fo | lich einige Broden mittheilten, he?“ | Lächeln die Schultern zu berziehen. | jann fich aber fofort auf etmas anbe- Dann könnte ich jegt aud) ba drin am 
E Menn fie aufblidte, tonnte fie Paflen | Sie das?“ ſchwer und gebiegen, daß fie hoffentlich | Nach einem rafchen Aufblic aß er ru= | Ein unheimlicher Gedanke durichoß | res. „Nee, mein Lieber, das ift bloß Flügel figen,“ erwiberte er, nur mit 
E nerade in's Geficht fehen, und fo de⸗ „Uber nicht, nicht bo — machen Sabıhunderte überdauern imerbe. | hig weiter, und al er bon Niebufch | fein Hirn, der eine Kette anderer fol- | ’n Zrid von ihm,“ raunte er aufs | Mühe fein Gähnen verbedend, weil er 
fand fie fih eigentlich zmmijchen drei | Sie fi feine Gedanken,” Tagte | Wenn er mal biefes Haus verkaufen | die Betätigung hatte, fügte er gelafjen | gen ließ, die fein ganzes Gemüth be= | Neue. „Er will fi hier Damit nur he- | die lebte Naht in Berlin zugebradht 
„ern und hatte alle Veranlaffung, | DYulterz lachend und legte die Hand | Tollte, mwürbe er fich fon hüten, Wand= | hinzu: „Sie jollen ja ordentlich bra= mwegten. Irgend Xemand am unteren | liebt machen, weil Dulter3 folchen hatte und mit dem Frühzug erft nad 
© Hald warm zu werben. auf feinen Arm. „I dachte an ganz | und Dedentäfelung hier zu laffen. | matif bewegt geworben fein, Herr Ende des Tifches hatte einen Wit ge | Glanz veradhtet. Das wurde ihm ja Potsdam zurücgetehrt war. 
© Waffen, der neben Niebufh faß, | etwas Anderes.” Sein Lüdeln er ‚Na, dann man Profit, Sie König | Dulterz.“ macht, man lachte laut, und bie | neulich Abends geftodhen. ch meite, „Du tannft nod) Wite machen?” 
© wurde von biefem alle Augenblide mit | farb. Wieberholt Hatte er die Nafen- | der Wälder! Gie müffen doch immer „Gtwas aus beinem Leben, Väter „Morbftimmung“ fehien verflogen zu | daß er all’ das Zeugs in feiner Tafche Galgenhumor, Papa. Soll ja 
Fragen attalirt, wodurch er unzwei⸗flügel gebläht und herumgeſchnuppert, eiwas Apartes haben, und wenn es chen?“ ein. hat und ſich die Dinger wieder anſteckt, manchmal ganz heilſam fin” Cr 
"deutig zu verftehen geben toollte, daß | wie er eg bereit? vor, Beginn der | Holz vom ollen Boleslam fein muß,“ Statt Dulters fiel Lux fenior mie: | Nur bei Dulters blieb fie zurüd. | wenn er draußen ift.“ 30g das rechte Bein über ba$ Tinte 
"ihm die Nacbarfchaft zur Linken eis | Zafel in den andern Räumen gethan | Tagte Niebufch, Thon etwas angefäus | verein: „Das fönnen Sie fi) doc) Während die Unterhaltung toieder ziel- | As fich alle wieder erhoben, um Knie und fpigte den Mund zu einem 
© gentlich angenehmer fet ala bie zur | Hatte. Sobald Rentlom mit feiner | jelt, und ftredte feinen Arm mit bem | wohl venten, beftes Fräulein Otti. los durcheinanderfehroirrte, die Tafelei | anzuftoßen, und au Dtti auf ihren fautfofen Pfeifen. Aus ber Entfer- 
FNRechten. Denn die „Brünhilbe jaß | Frau vor ihm aufgetaucht wat, faß | Glas zu Dulters hinüber. hr Herr Papa hat viele Erfahrungen ihren Fortgang nahm, das helle Klin= | Water zueilte benußte ber alte Zur bie nung lang bie bünne Stimme Dttis 
F fteif wie ein Coloß da, lächelte pago: | ihm der Patfchuliduft in der Nafe, den | _ Das mr bag Zeichen, fich zu erhe= | hinter fi.“ Sein verjchleierter Blick | gen der Gläfer dazmifchen erfchallte, | Gelegenheit feinen Sohn aufs Neue herüber, bie fidh fait ſchrill von den 
venhaft und ertheilte ihrem „Seren“ | er nicht mehr los wurde und der jebes | ben und bie Gläfer klingen zu faffen. | ging über die Tifchbedke, als fuchte er hörte er faum auf Das, was man linf3 | im bie Enge zu treiben. „Nun, Otti vollen Tönen des Flügels abhob. Shr 
" nur kurze Antworten, befchäftigte fich | Mal mächtig auf ihn einzumirfen be> Alle hatten ſich wieder geſetzt bis auf | etwas, dann erhob er ihn allmälig auf | und recht3 zu ihm fagte. Die Lange | fcheint ja für dich ni t mehr vorha * Geſang reichte gerade für's Haus aus, 
- aber um fo anbauernber mit den Spei- gann, ſ obald er in neuen Luftmwellen Dulters, der das Glas auf's Neue | Dulters, der mit feiner Spur der Er- Erzählung, die der Medizinalrath mit | den zu Tein Während diefer Wind- und fo konnte fie eigentlich feinen gro» 
. Ten. Gie gehörte zu jenen anmutigen | ihm zugetragen wurde. Dann fegte | füllte und nun mit dem Mefjer bage- | regung im Geficht dafak und zu dem | feiner jeher verftändlichen, blechernen sund von Paffen bort brüben fortwäh- Ben Staat damit maden. Aber ar 
F Sifeggäften, die die Herrlichteiten einer | fi, der ftarfe Gerud) auf feine Gtim- | OT flug, daß es einen fcharfen | fünfundfiebenziget Marcobrunner | Stimme begann, war ihm ebenfo | rend brillict, bift bu der reine Del- foldjen Abenden, in einem feinen 
© ganzen Zafel mit ben Augen verfhlin= | mung und eriedte in ihm die Erin» | Klang gab. ariff, den Friebrich foeben vor ihn | gleichgiltig, tie bie tragen, die Hert= | güße.“ i Kreife, durfte ıhre Kunit immerhin 
© gen und erft aufzuthauen pflegen, | nerung an bie Vergangenheit. C8 wat „Seht fteigt tie Verlobung,“ raunte | geftellt hatte. mann dazwifchen warf. Gein ganzes | ° „Ach muß bodh bitten, Papa.“ paſſiren. 
2 wenn fie ſich ſatt wähnen, was aber | gerade, als würde nor feinem Geift Riebsit Vaffen zu und warf dann | „Haft bu aud), Väterchen!“ rief ihm | Denten drehte fih um einen bejtimm- "Bitte erft, ivenm fie "oiinen Namen |." oget franzöfifch fingt fie, Tagte 
> jelten eintritt. eine Gruft geöffnet, aus ber üble einen Vlid auf Zur Vater und Sohn, | Diti mwieber pergnügt zu. ten Bunt. 3 war immer baffelbe, trägt Die. Entfeheidung muß ja der Alie wieder ſpöttiſch. 
© Be Unterhaltung ftocte zuerft, denn | Dünſte zu ihm emporftiegen. deren Mienen einen fehr verfchiebenen ‚Was mag in feiner Geele horges | maß er fidh ftiN wiederholte: „Weg | glei 5 — g Quand tout renait a l’esperance 
"der Wein hatte jeine Wirkung noch Rieden Sie nichts?“ fragte er. Eindrud machten. Arthur blidte auf, | hen?“ dachte Graf Zur, der den uns halb that er neulich jo, als hätte er init d qu Mi d je blöd Et que P’hiver fuit loin de nous... 
E nicht gethan; überbies mußte man fi | Ind als Herrmann ihn verwundert während ber Alte die Augen nad) toie | heimlichen Trieb in fi) verfpücte, | von Niebufch ganz etwas Neues ges | ya en u wage . m. öde | fehalkte die Woltömeife einfchmeichelnd 
 erft in die Nahbarfchaft hineinfinden | qnbficte, fagte er wieder: „I meine | bot gleichgiltig auf den Tisch gerichtet | Dulter3 Qualen zu bereiten, ohne daß | hört, da er die Gejchichte bod) ſchon —* ne ze auen zu zu ihmen herein. 
 umd die Gemwißheit befommen, baß | piejen entfeglichen Paiſchuligeruch der | hielt. Er mußte, daß daß, maß er er= diefer eine Ahnung von ber Abficht | fannte? Meshalb ftellte er im Contor = 3 2. au -. iefet „M Normandie,“ fagte Arthur 
© man die Ellbogen au rechts und lint3 | Jon der Diden da 'rüberzieht Ich vartete, ſich erſt am Schluß abſpielen dazu hatte. ſo merkwürdige Fragen beim Betrach— Bun p * * —* war, ver⸗wie im Traum. „Mir hat ſie ſo ctwas 
E frei bewegen könne. Der Conful, ber | shmecte ihn fogar aus der "Sauce | fönnte, wenn ber Sett in ven Gläfern | Uber weshalb ging auch dieſe Ver- | ten des Bildes an der Wand? Und — - 8 se auf DA | nie orgefungen, aber ich fenne das 
© nicht recht wußte, mas er aus Fräulein heraus. Wiffen Sie, das ift der ein- perlen würde. Und er hatte fich nicht | Tobung nicht fo glatt von Statten, wie | weshalb wollte er au meinem Mund 1 e er MT. fe ſchaftsdamen Ding, eine befannte Commanbeufe in 
F von Hänfling machen follte, war bor= | „ine Geruch, den ich nicht Teiben mag.“ getäufcht. er es fich gemünfcht hatte, weshalb | die Gejchichte wieberholt haben? Und | © 3 er, ber im folden ge noch vr Potsdam ftirbt dafür. 
* Täufig über das übliche „Irinten Gie zig — | Dulters gebachte nur mit furzen | mußte diefer breite Schädel dort, Hin= | warum hat er hier am Tiich zuerft ges | Tr unerfahrene Burfche, ber nur fe „Was foll_ fie dir auch borfingen, 
 Rothen oder Weihen, meine Gnädige?“ Herrmann, in [hon eitoas | Worten feiner Gäfte und hieß fie mit | ter dem ber verfappte Morb fehlum- | leugnet, zu ben Herren einmal babon zugreifen fonnte, 2. e3 eigentlich gat | wenn beine Gedanken fi immer Am 
" nicht Hinausgefommen. Er hatte faft ter et 2. fein ſpit —TF dem üblichen Geftänbniß bez fich Ges | merte, fi auf ben bummen Millen | gefprochen zu haben? Er hatte bo) nichts mehr zu * 22 gu . die Reitbahn drehen,“ fpottete Zur 
nur Augen für fein Schräg-a-vis, für | [ufenbe® Bam Bra unb erwie | oprtsühlens in feinem Haus willtom- | feines Kines fteifen! Glaubte biejer fonft ein ausgezeichnetes Gedächtniß, Mit dem Kelchglas im ber Hand | fenior wieder. „Damit fängt man 
I Htti, deren Geficht er mit einer Leinen derte lächelnd: Fan ich —* ich jÜ | men. Gin abermaliges Gläferklingen | Millionär, ber im Laufe ber Jahre | woraus er niemals ein Hehl machte.“ raunte Zur fenior Dulter? zu: „Sie | feine Dtti.“ 
F Seitenwenbung an dem Zafelauffag | NO, aber Batjhuli hate “& Sand | inar bie Folge. mas von ber Klokigteit feiner Nie-| Langfam, tie ein übler Zuftand, werben, aljo bald fpreiien, nicht | Arthur fuhr auf und Tclug bie 
© vorbei no glüdlich erhajchen konnte. | IE, eb wirkt 10: EEMARMENN, 10 — |  Qur fenior, da8 Glas in der Hand, | jenftämme angenommen hatte: er, | dem man nicht mehr entgehen Tann, mahr? ' Beine auseinander. Plöglich bleich ge> 
© Die Hänfling, die feine verjtedten „Ab- die Sinne berüdenb: , begegnete fich mit Dulters auf halbem | Joachim Botho, Graf von Zur, habe | ftieg ein dunkler Verdacht in Dulters Dulters, ber im Augenblid ganz | worden, wollte er heftig erwibern, aber 
© fihhten“ fofort merkte, blieb fühl bis Qulterg blickte ihm mie ſprachlos Mege. „Sehen Sie nur, wie bie Beuts | die außweichende Antwort vorhin nicht | empor, den er mit Gewalt unterbrüden andere Gebanten im Kopf hatte, nidte | aus dem Raudgimmer fuhr ein lautes, 
> zum gefehloffenen Stleite am Hals und | AT. Zum erjten Mal vermochte er jeis | hen einig find, und da zweifeln Sie | zur Genüge verftanden? wollte, der aber fein ganzes Empfin= | NIT zerſtreut. „Gewiß, Hert Graf, es | breites Gelächter dazwiſchen. Nie⸗ 
er ihm jene gemeffene Tifhhöflich- | nen Proturiften nicht zu begreifen, | no? Otti hat mir gar fein Hehl | " Dulters gerieth allmälig wieder in | den zu beherrjchen begann. Wenn fol niet mehr lange dauern.” Cr | Huf’ Stimme wat vorhin eine ganze 
© feit, die in „Dante jehr,“ „Bitte jehr“ hielt er ihn für einen Mann, dem für | paraus gemacht, daß fie fd} mollig an | Bewegung. Diefer Marcobrunner | Lur mehr müßte, als was außer ihm, | hatte Sehnfucht nad einer Cigarre, | Meile pernehmbar getvefen, und 0 
" und „Wie meinen Sie?“ befteht. Die- | geruifle böhere Dinge das Verftänbniß | Arthurs Seite fühle.“ ging ihm bodh feuriger burd) die&bern, | Dulters, fein anberer Menfch in bet und da Niebufdh und ber Rittmeifter | muß feiner Anefbote nun bie Pointe 
> fer Comful imponirte ihr ganz und gar entfehieben abgehe. Er ſchwieg ſich Cr mußte, baß er Iog ober fich doch | da3 merkte er fofort. Um fid) mit Ge- | Welt wußte? Wenn er Olga gefannt das gleiche Verlangen bereit3 zu berftes | gefolgt fein. en 
"nicht, Lieber hätte fie | don den Nitt- | auS und ſchloß leicht die Augen. in feiner Beobachtung täufchte; aber | malt bie nöthige Faffung zu geben, | hätte, — wenn? Cr wagte nicht aus= hen gegeben hatten und er überbies be» | „Sehr gut, ausgezeichnet,“ Trähte 
4 t gehabt, ber das Gegenüber | Dabei padte ihn plöplich ein wildes, | er bad;te, daß e8 feinen Rüdzug mehr | ftieß er erft mit Hertmann an, dann zubenfen. Nein, nein, das waren ja merkte, daß bie Luft am Ractifch all | Aentlom mitten durch das Gelächter. 
"nad lints bildete und mit der Heinen untoiderftehlichesVerlangen, den Duft, | geben würde, wenn Dulters exit ein | fagte er laut und vernehmlich: „preut | wieder die ſchwärzen Gedanken, die mälig zu verfliegen begann, fo that er | Jemand ſchlug vor Freude auf bie 
> Brofuriftenfrau fo that, al8 eriftirten | den er feiner Meinung nach allein nur | mal das bebeutjame Wort ausgefpro= | mich fehr, Herr Graf, daß Sie meinen | ihn inmitten feines goldenen Heims, wohl den Meiſten einen Gefallen, wenn Schenlel, ſo daß es tlatſchte, bis eine 
fur ihn die übrigen nicht. Alle Augen⸗verſpürte, mit Gewalt einzuziehen, um | chen haben würbe. Erfahrungen fo viel Gerechtigfeit mis | auch angefichts diefer lachenven Geſell⸗ er für eine anbere Bewegung forgie. | neue Lachſalve jedes Wort erſtidte. 
iide ftedten fie die Köpfe zufammen, fich jelbjt Pein zu bereiten. Cr mußte | „Alfo beim Seft lieber Freund — | derfahren Iaffen. Xcceptire ich gern. | jchaft überfamen und ihm vifionär den Und fo wartete er denn auch nicht mehr | Dann trat einige Augenblide Schwei⸗ 
- Hatte er ihr etwas zuzuraunen, was ihr | wohl an Sinnesftörungen leiden, wenn | vergeffen Sie nicht, das erfte Glas auf | Meine Erfahrungen find auch noch be= | tiefen Abgrund öffneten. ange, fonbern erhob fi mit dem „ge= | gen ein, und Har unb deutlich ſchauten 
© auferorbentlich zu gefallen fdjien; | er hier, too bie verfchiebenften Parfums | die jugendlichen Verbündeten.“ beutend geftiegen, jeitvem ich den gro» | „Herr Dulterd, auf Xhr ganz Spe- mwünfchten“ Rud, mie Lug jenior e8 | vom Flügel her die Strophen m: 
denn das glühendeGeſicht mit dem zar⸗ ſich mit den wohlriechenden Speiſe⸗ Zulters ſah ihn zerſtreut an, ließ Ken Vorzug Ihrer Bekanntſchaft habe. cielles!“ Graf Zur Vater hatte feinen bon ihm fon längft erwartet hatte. „J’aime ä revoir ma Norman 2. 
ten Näschen ftrahlte nur Verzüdung | düften verbanden, immer nur Olga | jein Glas befonvers heil erklingen und | Bon einem Weltmanne zu profitiren, | Römer erhoben, um ihm lächelnd zuzu— „Wenn eö den Herriehaften nun C'est le pays qui m’a donne e 
aus. Rabomäta ro — das Weib, das er | jagte mit einem Kopfniden: „Geriß, | wird mir immer ein Vergnügen fein,“ | trinten. techt ift, To hebe ich bie Tafel auf,“ ee 
ar Mann fah am oberen Ende der | heiß geliebt hatte und beren Bild er | Herr Graf, Sekt trinfen mir nod). | fügte er vafch Hinzu, um den Doppel- | DVeiber Augen begegneten fich, die in | Tagte er mit lauter Stimme und fuht | Unb als das Zwiſchenſpiel erſcholl, 
neben Dulters, der die Schmal⸗aus ſeinem Herzen nicht verbannen Vrofit, auf daß die Bäume immer recht | finn ber borangegangenen Worte zu | biefer Minute einen grundverſchiede⸗ ſich dann gemächlich mit der Serviette | begann Arthur, inbenr er erregt bie 
zum leßten Mal über den Mund. | Spigen feines Schnurrbärtchend be⸗ 
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4 eite einnahm und zur Rechten einen | konnte. Er mußte eben eine feinere | jcön gerade wachen.“ perbeden. Inter dem Zifch jedoch ftieß | nen Ausbrud hatten. Dulters ſtarrte Bien t i 2 — 
 Hebrifiten Herrn zur Nahbarfchaft | Nafe haben als andere Menjchen. Ein| Damit ließ er den alten Grafen ftes | er heimlich Herrmann an, befien Läs | wie in’s Leere, bei dem Grafen norbei, „Mahlzeit!“ Und mährenb er ben | arbeitete: „Hör mal, Papa, dies ewige 
nachbarn rechts und linis kräftig die Treten von dir mu ein Ende haben! 


tie, einen alten Mebizinalrath, det, | blöbes Lächeln umfpielte feine Tippen, | Hen und ftieß mit Diti und Arthur an, | ein ihm das nötige Verftänbniß ent- | in eine ganz andere Welt, währen Lur L räftig ze muß € 
il er Hark fehmerhörig gervorben | während in jeinem inneren Uuge bie | bie eben beide auf ihn zugetreien wa | gegenbradte. Auch ber Graf Täggelte | bie flugen Yugen Feft auf ihm gerichtet | Qand brüdte, froßlodte er in jenem | Du ztoingft mir hier eine ganz untoüt- 
it, fi wenig an der Unterhaltung | leihenftarre Erfeeinung tmieber aufs | ren. „Na, Kleine, bu glühft ja wie ein | mit einer verbindlichen Neigung bes | hielt, babei aber dachte: „ch meik, | Sumern über biefen „Coup“, mit bem | bige Rolle auf. Ich für meinen Theil 
beilinte, troßbem er immer mit einer | flieg. Er war fo in Gebanfen verfun= | Zeuchtkäfer, der jungeHerr Graf madt | Kopfes, aber wie Jemand, ber eine | was in dir vorgeht. Du denfft an | Et ſich glüclich über die Verlobungs⸗habe die Hoffnung bereits aufgegeben, 
iene aufblidie, al3 erwartete er im | ten, daß er Herrmannd dreimal mies | dich wohl orbentlich warm,” Tagte er Spihe empfindet, ohne fi) dagegen | Olga Radomsta, fiehft fie in ihrem tlippe hinmweggeholfen hatte. fonft würdeſt du mich nicht Hier an 
chſter ig ger eine Anrede. Duls | derholte Anrede überhörte und ben | gemüthlid. „Profit, Hert Sieutenant, | wehren zu fünnen. Blut vor dir liegen und nmährft das | Wlleserhob ſich und folgte feinem | deiner Seite figen jehen. Meine Ein 
» yatı Abfıht diefen Plap für | Lohnbiener überfah, ber mit berSchüf- auf daß wir immer Freunde bleiben | Die Stimmung mechjelte wieber | Miftrauen in deiner Seele gegen mich. | Veifpiel. Im dem Geräufd, das das biidungen haben mich eben betrogen, 
legen laflen, weil er bei feiner | jel an feiner Seite barrte. tollen, aud) tvenn wir mal Anftoß er» | tafc) bei Dulterä, benn alö er, die Ob- | Aber ftarre nur glafig in bie dunkle Mechfeln der Pläpe, das Rüden ber | und dich deine Menjchentenntniß. Das 
haltung mit. GHerimann feine | Der Champignonfuppe war ber | zegen follten, aber anber& wie heute.” | ren fortwährend gefpikt, vernahın, wie | Nacht beine ſchlimmen Gewiſſens Stühle, das Raufcen der Damentlei» Ende vom Lieb: der Reinfall ifi da, 
n kaben wollte. Wo es | Rehrüden gefolgt und nun mar man | Er lachte breit, und die Gläfer tra- | Frau Rentlom fid über bie „Morbges | hinaus — die Stunde fommt doc), imo ber und daß legte um den Zifch herum» aber Gott fei Dant erft für und. 
iging, mußte er feinen Proturie | bereit hei der Steinbntte mit bolläns | fen fi, während Zur junior mit aller fhichte“ von Niebufc; die nöthige Aufs | die Sonne ed an den Tag bringt, follte | fhwirrende Sti wier berurs | Schluden wir ihm aljo herunter und 
fi haben, ber ihm fat unent= | bifcher Sauce an ngt. Die Unter» | Merbindlichteit ein „Ehrt mich befon- | Härung geben ließ und in ber Mitieh auch ich nicht derjenige fein, der die | jachte, ging bie Verblüffung Derjeni» | thun wir fo, ald berührte es ung nicht. 
b gemorben mat, haltung wurde lebhafter und allgemei- ber“ berborbr Die Bruft [hmoll | der 2. fich bald das Gefpräch allein | Wolten der Verbunflung mit bem | gen unter, bie nod) bed Ereigniſſes des en noch die nöthigen Anſtandsbe- 
, Herrmann, halten Sie nod) | ner, ber Mein hatte bie Wangen glü- | ihm unter ben. fühlen, bie löß- | um diefen Punkt drehte, wobei Paflen | rt der Gerechtigfeit zertheilt.” d3 erwartet hatten. | ude, und dann Schluß. Man vers 
te?” naumte. et — 5— benber und bie Augen leuchtender ge» | ih ten uhb ihm biendenbe Hoff- | ganz munter nach reht® unb Tints [8 er. freunbtieh - zu hat gehabt, Herr 
ls doll — ET en im toflen Wirbel nor Pprach, frümente ‚plöplich feinGtie‘ | fü ie aus Selbft- | Baron?” flüflerte tiebufc zu, — nennſt du Liebe? Hafen 
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noch mehr Goldkäferchen Un⸗ 
ter ſeinem abermaligen Gähnen ver⸗ 
barg ſich ſchon eine gewiſſe Gleichgil⸗ 
tigkeit, die ihm als die beſte Veruhi⸗ 
gung für ſeine Gefühle dünkte. 

„Dann kannſt du ja deinen bunten 
Rock bald ausziehen.“ 

„Wenn, Papa — dann nur mit 
Anſtand.“ 

„Gott ſei Dank bin ich noch da, und 
du wirſt mir zu gehorchen haben, wenn 
ich befehle.“ 

„Wenn es mir nicht 
Strich geht.“ 

Sie empfanden di 
Kälte, die ſie froſtig berührte, gleich 
zwei Menſchen, die ſich lieben ſollen 
und inneren Schauer bor einander 
empfinden. Beide erhoben fich, denn 
Dulters wurde fihtbar und trat auf 
fie zu. Zur jenior ging zu ben übri- 
gen Herren in’s Rauchgimmer, Arthur 
aber fühlte jih durch Dtti3 Stimme 
angelodt. &3 war ihm, al3 müßte er 
fih aufs Neue Schmerzen bereiten, 
wenn er ihre Gleichailtigfeit gegen ihn 
ganz in der Nähe bewunbere. 

„Ab, Herr Lieutenant — mir eri- 
ftiren alfo do noch für Sie.“ Dttt 
hatte gerade den letten Ton verflingen 
laffen und die übliche, verlogene An= 
erfennung entgegengenommen, imoge= 
gen fie jich mit einer großartigendand= 
bewegung verwahrte. 

Als Arthur in ihr ſtrahlendes Ge— 
ſicht ſah und den Mann am Flügel er— 
blickte, der ihm ſo unerwartet und un— 
zeitig in die Quere gekommen war, 
kam etwas von jenem Löwenmuth über 
ihn, den ſein Vater bisher ſo ſehr an 
ihm vermißte. „Aufrichtige Bewun— 
derer genießen auch von ferne,“ erwi— 
derte er. 

„Wetten, daß Sie gar nicht wiſſen, 
was ich geſungen habe?“ 

„Aber mein gnädiges 
Otti —“ 

Die kleine Frau Herrmann, die ſich, 
nachdem ſich der Rittmeiſter in das 
Rauchzimmer zurüdgezogen hatte, 
jtarf verwaijt vorfam und den Eonful, 
der ihr allerlei Fadheiten jaate, im 
Snnern für jehr „abgeftanden”“ er— 
Härte, ticherte laut und jtedte damit 
auch die Brünhilde an. Geit einer 
halben Stunde fa die Stattlihe an 
der Seite eines fleinen und zartgebaus 
ten Orientmalers, der feine fämmtli- 
hen ausländilgen Orden, darunter 
den riejigen Mepjidjeh, angelegt hatte. 

„Wäre ich boshaft, jo würde ich um 
ein jehr theures Gut metten,“ flüfterte 
Arthur Dtti rafch zu, „aberich mill 
nicht jo leichtfertig über ein Menfchen- 
ſchickſal entſcheiden, wie Sie e3 heute 
gethan haben.“ Und als er ſah, wie 
ſie verlegen die Augen niederſchlug und 
raſch die Farbe wechſelte, fühlte er ſei— 
nen Muth wachſen, der noch erhöht 
wurde durch ein ſpöttiſches Lächeln 
Paſſens. „Sie haben es ganz ent— 
zückend geſungen,“ ſchloß er laut — 
„ſo ohne vielen Tamtam, einfach, wie 
der ganze Inhalt iſt. Nur die Be— 
gleitung erſchien mir etwas zu auf— 
dringlich. Pardon für meine Offen— 
heit.“ Die letzten Worte, von einer 
leichten Verbeugung begleitet, galten 
Paſſen, der ebenfalls einen Kopfnicker 
machte und ſo that, als berührte ihn 
das Doppelſinnige dieſes „aufdring— 
lich“ gar nicht. 

„Aber ich bitte Sie, Herr Graf, ich 
finde, daß mein Neffe ungemein ver— 
ſtändnißvoll begleitet hat,“ wandte die 
Brünhilde mit ihrer vollen Glocken— 
ſtimme ein. 

„Alſo eine etwas deplacirte Kritik, 
Herr Graf, wie Sie hören,“ ſagte Paſ— 
ſen durchaus liebenswürdig, während 
ſeine Finger auf's Neue leicht über die 
Taſten glitten. 

Arthur machte abermals eine ſteife 
Verbeugung zu ihm hinüber. „Noch— 
mals Pardon. Es ſollte nur eine Ver— 
muthung ſein, durchaus keine Kritik.“ 
Brennende Röthe im Geſicht, hatte er 
die Empfindung, abermals „leicht ab— 
gefallen“ zu ſein, was er entſchieden 
durch möglichſt gute Formen verdecken 
müſſe. Dann fand ſich für ihn doch 
noch die Gelegenheit, mit Otti ein 
Weilchen unter vier Augen zu ſein, als 
die Uebrigen unter Führung der Hänf— 
ling die Wanderung nach dem Winter— 
garten antraten. 

Es dauerte nicht lange, und Dtti 
hatte ihm freundfchaftlich alles beige- 
bracht. „Ich ehre und ſchätze Ihre Ge— 
fühle, Graf Arthur, aber es muß ein— 
mal heraus — ich liebe Sie nicht. 
Heute gerade iſt es mir ſo recht be— 
wußt geworden. Seien Sie mir nicht 
böſe, und bleiben wir Freunde.“ 

Zu ſtolz, noch irgend etwas einzu— 
wenden, küßte er ihr nur die Finger— 
ſpitzen und bat ſie kurz, kaum fähig 
weiterer Worte, um ihren Arm, damit 
er ſie zu den übrigen Herrſchaften füh— 
ren könne. 

Es war ſpät geworden. Einige der 
Gäſte hatten ſich bereits empfohlen. 
Der Prokuriſt hatte ſtark um ſeine 
Frau gefürchtet, die ihm nur unwillig 
gefolgt war. Auch der Conſul war 
gegangen, da er noch in eine Ballgeſell— 
ſchaft müſſe, wie er Niebuſch anver— 
traut hatte. „Mit oder ohne Brillan⸗ 
ten?“ hatte dieſer Paſſen zugeraunt, 
weil er die Frage nicht gut an das 
Opfer ſeines Witzes richten konnte. 
In Wahrheit hatte ſich der Conſul zu— 
letzt ſehr gelangweilt, weil er ſeiner 
Meinung nach von den Damen, na— 
mentlich von Otti, zu wenig beachtet 
wurde, und ſo hatte er es vorgezogen, 
ſich zu drücken, trotzdem er noch eine 
„neue Fuhre“ Sekt witterte. Dem al⸗ 
ten Medizinalrath war dann der 
Orientmaler gefolgt, den Dulters und 
Tochter vor einigen Jahren in Italien 
fennen gelernt hatten und der mehr- 
mals im Winter ald Salontapete die- 
nen mußte. Er war fchon längit zu 
der Anficht gelommen, daß unter den 
Gäjften fih Niemand befinde, der Nei- 
gung zeigen würde, ein Bild von ihm 
zu kaufen, und fo wollte er auch in die- 
fer Nacht, wie immer nad einem feft- 
lihen Anlaß, feine glänzenden rad 
auszeichnungen, die Niebuſch boshaf⸗ 
termweife mit „rübftüdsorben“ bezeich- 
net hatte, noch einmal im Caf6 Bauer 
zur Parade führen. 
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men, während die 
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gen Räumen herumbummelten. Rent- 
low Hatte fich irgendwo unauffällig in 
einen Wintel verfrümelt, wo er in 
einem Fauteuil eingenidt mar. Gegen 
Mitternacht mußte er immer, imo er ſich 
auch befand, feine Stunde Schlaf ha- 
ben, nad) der er dann um jo munterer 
wurde. 

Die neue „Fuhre Sekt“ war aller— 
dings nicht gekommen, dafür hatte 
Dulters aber für die Intimen noch ein 
paar Forſter Ausleſe kalt ſtellen laſ— 
ſen, die den ewig weinſeligen Niebuſch 
zu den Begeiſterungsworten veranlaß— 
len: „Donnerwetter, das iſt was für 
Menſchen. Gut, daß die Leute ſchon 
fort ſind.“ Die Echten mit goldener 
Leibbinde, deren blauer Dampf die 
Köpfe der Zecher umringelte, vereinten 
ſich mit der ſanft benebelnden Blume 


des Weins, um die Stimmung auf der. 


Höhe zu halten. Der Rittmeiſter hatte 
es ſich auf dem Ruhebett ſehr bequem 
gemacht, Paſſen fühlte ſich in einem 
Faullenzer behaglich, und Lux Vater 
und Sohn hockten in kleinen Bambus— 
ſtühlen. Nur Dulters ſaß an dem 
großen, runden Eichentiſch, der in der 
Mitte des Zimmers gerade unter dem 
Schirmflammer ſtand. Gedämpftes 
Licht herrſchte, das durch die grünen 
Glasſchützen ſeinen matten Schein nur 
in der Nähe verbreitete, in den Ecken 
und Winkeln aber ſcharfe Schatten er— 
zeugte. Alle fünf Minuten erhob ſich 
Dulters, um ſeinen Gäſten wieder ein— 
zuſchänken. Um dieſe Zeit, unter nä— 
heren Bekannten, liebte er es, ſelbſt den 
Aufmerkſamen zu ſpielen. Nur, wenn 
eine neue Flaſche nöthig war, gab er 
das Zeichen auf demKnopf der Elektri— 
ſchen. Heute mußte ſein Kopf beſon— 
ders voll werden, um ihm Schlaf für 
den Reſt der Nacht zu geben. Seine 
Nerven waren in Aufregung gebracht, 
und ſo wollte er ſich mit Gewalt be— 
rauſchen. Man ſprach über alles Mög— 
liche: über Theater, Concerte, Bälle 
und über geſellſchaftliche Scandalge— 
ſchichten. Und ſobald das Geſpräch 
ſank, wurde es von irgend einer Seite 
durch ein Witzwort neu belebt. 

Die Damen tauchten auf, um ſich 
nach dem Befinden der „Herrlichkeiten“ 
zu erkundigen, und verſchwanden wie— 
der nach einer Weile, nachdem die 
Brünhilde, die ihr ſtarkes Parfüm 
immer noch mit ſich herumtrug, eine 
Aegypter in Aſche verwandelt hatte. 

Dulters, der während ihrer Anwe— 
ſenheit heftig gequalmt hatte, ſchnup— 
perte auffällig in der Luft herum, ſo 
daß ihn Niebuſch ſofort verſtand. 
„Wonach riecht dieGnädige eigentlich?“ 
wandte er ſich an Lux ſenior. „Mir 
ſteckt das Zeugs in der Naſe, aber ich 
komme nicht darauf.“ 

Der Graf, der im Gegenſatz zu 
Dulters wieder mit Behagen den er— 
innerungsreichen Duft eingeſogen 
hatte, zuckte wie zerſtreut mit den Ach— 
ſeln. Sofort aber ſtieß ihn Arthur 
an und fiel lachend ein: „Papa denkt 
wieder an Olga — wie hieß ſie doch? 
Olga Ra — Radowska. Die war na— 
türlich auch nur für Patſchuli.“ 

Lux ſenior fuhr auf, wie Jemand, 
dem plötzlich etwas Unangenehmes ge— 
ſagt worden iſt. Zugleich rief der Ritt— 
meiſter: „Aber lieber Freund, Sie mei— 
nen's zu gut. Der Droppen gehört 
in's Glas, aber nicht daneben.“ Er 
meinte Dulters damit, der, die volle 
Flaſche in der Hand, Tollen wieder be— 
dienen wollte und dabei das kleine 
Tiſchchen neben dem Ruhebett in eine 
Schwemme verwandelte. Ein Zittern 
hatte ihn gepackt, das ſeinen Körper 
bon oben bis unten durdfuhr. Es 
mar jener fürchterliche Zuftand einer 
plögliden Grjhütterung, der den 
Menfchen in einen falten Schauer ver= 
jet. Er glaubte nicht richtig gehört 
zu haben. Ohne den Muth und die 
Kraft zu finden, fi umzumenden, 
jtammelte er etwas, das fich wie eine 
Entiehuldigung ausnehmen follte. Da= 
bei hielt er noch immer die TFlafche 
magerecht in der Hand, ala hätte er 
unaufbhörlic einzufchänten. Wie ge- 
lähmt und gebannt ftand er da, lau= 
Ichend auf jedes weitere Wort. Dann 
fam er zu der Ueberzeugung, daß fein 
Ohr ihn nicht betrogen hatte; denn ala 


Niebufch fragte, wer diefe „Olga Ra= | 
ihn | 


dowska“ geweſen ſei, verwies 
Arthur mit der Bemerkung auf ſeinen 
Vater: „Jedenfalls ein hübſches Un— 
geheuer, ſonſt würde er ſie längſt ver— 
geſſen haben.“ 

Dulters wartete auf irgend einen 
Einwurf des alten Lux; dann, als 
alles ſtill blieb, ging er auf ſeinen 
Platz zurück. Es war wie eine Offen— 
barung über ihn gekommen, die ihn 
ſtärkte und ihm himmliſche Kraft ver— 
lieh. Nur der eine Gedanke wühlte in 
ſeiner Seele: „Er war es, er hat mich 
mit ihr betrogen!“ In dieſem Augen— 
blick hatte er keine Furcht vor Allem, 
was jemals noch im Leben ſein Haupt 
bedrücken könnte. Der ſchwarze Ab— 
grund ſeines Gewiſſens war geſchloſ— 
ſen, und nur das Gefühl der Rache zog 
jubelnd in ſein Herz hinein — jener 
unerſättlichen Rache, die dem Tod lä— 
chelnd in's Auge ſchaut, nur, um ge— 
ſtillt zu werden. Und unheimliche Ruhe 
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„Dlga Rabomäta, Herr Dulterd,“ 
fiel Arthur wieder ein. Er hatte fchon 
einen ganz netten Spitz weg und ſprach 
mit ſchwerer Zunge. 

„Das iſt ja wohl wieder ein Grund 
zum Trinken?“ warf Niebuſch ge— 
müthlich dazwiſchen. „Na, dann ſoll 
ſie leben.“ 

„Wenn auch im Tode,“ fagte Dul- 
ter3 mit graufiger Ruhe, den großen 
Blid immer noch auf den alten Zur ge= 
richtet. Er hätte meinen mögen bor 
Geelenfchmerz, der ihn faſt krank 
machte. Mber gefeftigt erhob er fih 
und ging bon einem zum andern, um 
mit Allen anzuftoßen, nur mit dem 
alten Grafen nit. Dann wandte er 
fih ab und leerte da3 Glas mit einem 


ug. 

Plöklich, als allgemeines Schweigen 
eingetreten war mie nad) einer Er— 
Ichlaffung der Geifter, wurde der Flü- 
gel mieder angeftimmt, und Dttis 
dünne Stimme erhob fi. Alle Taufch- 
ten den Worten, die faft wie gefprochen 
hereinflangen: 


„sn VBolen lebte eine Frau, 
Die war jo weiß wie Schnee, 
Ihre Lippen waren roſenroth, 
Doch war ihr Herz voll Weh. 


Ein Ritter warb um ihre Hand, 
Der ſchwarz war wie die Nacht, 
Und als er ſie nach Liebe frug, 
Hat ſie ihn ausgelacht ...“ 


Es war ein Volkslied, das Dulters' 
Frau oftmals geſungen und das Otti 
von ihm gehört hatte. Tiefbewegt 
konnte er nicht mehr an ſich halten. 
Er erhob ſich und ging hinaus. Man 
betrachtete das als das Zeichen zum 
Aufbruch, folgte ihm und verabſchie— 
dete ſich da die Damen es auch an der 
Zeit dazu hielten und Rentlow wieder 
munter geworden war. 

Dulters begleitete die Herrſchaften 
bis zum Treppenhaus. Allen gab er 
die Hand, nur Lux ſenior überging er 
wieder, was dieſer auch ganz verſtän— 
dig fand. „Es klebt ja Blut an ſeinen 
Fingern,“ war ſein tröſtenderGedanke, 
während ihm der Diener den Ueberrock 
anhalf. 

Das letzteStimmengewirr der Gäſte 
war verklungen. Friedrich verlöſchte 
das Licht, nur im Muſikzimmer mußte 
er noch eine Flamme brennen laſſen. 

„Spiel mir das Liedchen noch ein— 
mal vor, Otti,“ ſagte Dulters. Und 
als ſie nach einer lachend gethanen Be— 
merkung gedämpft wieder zu ſingen 
begann, ſaß er abſeits mit gebeugtem 
Haupt und verſtohlen naſſen Augen, 
die Bruſt durchtobt von Gefühlen, wo— 
von ſie keine Ahnung hatte. 

In dieſer Nacht ſuchte er vergeblich 
den Schlummer bis zum hellen Mor— 
gen. 


12. 

Am andern Tag ging Dulters wie 
ein geiſtig Abweſender im Haus um— 
her. Er aß und trank faſt gar nichts, 
ſo daß er auf Otti den Eindruck eines 
Kranken machte, dem unter allen Um— 
ſtänden geholfen werden müſſe. Er 
jedoch wehrte jeden Hinweis auf den 
Arzt mit dem Bemerken ab, daß er we— 
nig geſchlafen habe und nur abge— 
ſpannt ſei. Es werde ja alles bald 
vorübergehen. Hinter ihrem Rücken 
lächelte er dann trübe. Wenn ſie ſein 
Leid nur gekannt hätte, dann würde ſie 
wohl auch begriffen haben, weshalb 
ihm nicht zu helfen ſei. Er litt unter 
einer ſeeliſchen Verſtimmung, wie er ſie 
noch nie empfunden hatte — unter je— 
ner fürchterlichen Pein, die der ver— 
folgte Verbrecher bei dem ſteten Ge— 
danken an den einzigen Zeugen ſeiner 
That empfindet. Wie ein Schreckge— 
ſpenſt war das Menetekel in ſeinen 
äußeren Frieden hineingeplatzt. Er 
zweifelte gar nicht mehr, er erwog 
nicht, er lachte auch nicht über ſein 
Mißtrauen — ſein Glaube an die Ge— 
wißheit ſchlug alles todt. Seine in— 
nere Stimme wuchs zu einem Poſau— 
nenton, der wie aus einer überſinnli— 
chen Welt immer daſſelbe in ihm er— 
ſchallen ließ: „Er iſt es — er hat dich 
betrogen — er weiß, daß du ſie getöd— 
tet haſt — er hat nur aus Klugheit ge— 
ſchwiegen.“ Es gab für ihn nichts auf 
der Welt, das ihm dieſenGlauben hätte 
nehmen können. 

Mit wahrhaft krankhafter Selbſt— 
peinigung trug er ſich den Bau zu die— 
ſer Gewißheit zuſammen. Alles er—⸗ 
wachte in ihm, deutlich und lebhaft, 
ausreichend für ſein Verſtändniß: die 
mannigfachen, zweideutigen Anſpie— 
lungen des Grafen, die ausweichenden 
Antworten, der beißende, anzügliche 
Spott. Und die Lücken in dieſem Bau 
ergänzte er durch die Blicke ſeines 
Todfeindes, durch deſſen ganzes, oft 


ihm ſo räthſelhaft erſcheinendes We— 


begann ihn zu beherrſchen, vor der er 


ſelbſt erſchrak. War er ſchon zu abge— 
feimt, daß er nichts mehr fürchtete, 
ſelbſt die Entdeckung ſeiner That nicht, 
die ſein einziges Kind tief elend machen 
mußte? Er verſtand ſich im Augen— 
blick keine Rechenſchaft darüber zu 
geben, nur fortwährend hörte er die 
innere Stimme: „Bleibe falt, verrathe 
dich nicht, heuchle Gleichailtigkeit.“ Er 
Tchäntte fich ebenfalla fein Glas voll, 
bielt e3 prüfend gegen ba3 Licht, 
fchwentte e3 im Kreife und fagte mit 
einem gut gemachten Lächeln: „Dann 
alfo auf da3 Patfchuli der Andern — 
wie hieß fie Doch gleih, Herr Graf?“ 
Unter dem Blid feiner groß aufgerifjes 
nen Augen blieb Zur fenior jtumm, 
nur fein altes Lächeln umfpielte wieder 
die Lippen, mährend fahle Bläffe fein 
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ſen, das ihn ebenſo anzog, wie es ihn 
abſtieß und immer den Eindruck des 
Geheimnißvollen machte, das lauernd 
hinter ihm ſtand, ohne daß er es je— 
mals bitte Durchfchauen können. 

Ya, Graf Lur war fein Todfeind. 
©eit gejtern empfand er das mit allen 
Sinnen, ftand es unauslöjchlich in fei= 
ner Seele gejchrieben. Er entjann fi 
wieder, was damals für Gerüchte über 
Diga Radomsta gingen, ehe er fie hei- 
rathete: daß fie zu einem Adligen Be- 
ziehungen gehabt habe — und das war 
der Schlußbeweis zu feinem Gedan⸗ 
kenbau. 

Er hatte ſich im Geſchäft für heute 
abſagen laſſen, da er alle dieſe neuen 
Eindrücke erſt in ſich verarbeiten, ſie ſo⸗ 
zuſagen überwältigen mußte, bevor er 
wieder als der Mann mit der ewig 
gefaßten Miene hinaus in's tägliche 
Leben trat. Verfolgt von neuen Vi⸗ 
ſionen irrte er aus einem Raum in 
den andern, ohne Ruhe zu finden. 
Bald war er oben, bald unten; dann 
wieder im Wintergarten, in den Treib⸗ 
häuſern beim Gärtner und ſchließlich 
im Stall beim Kutſcher, ſo daß die 
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Dienerfchaft glaubte, er fei eigentlich 
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Dies und Jenes 
tigſten Dinge Intereſſe aeigte, brodelte. 
e3 in feinem nnern, famen und gin- 
gen bie Gebanfen, bie meitab Tagen 
bon dem, was er fprad. Sein Traum 
am hellen Morgen, als er endlich in 
einen Nervenfhlummer gefallen war, 
verfolgte ihn auf Schritt und Tritt. 
Seiner Meinung nad) der fchauerlichite 
Iraum, den er gehabt hatte und der 
ihm ein Räthfel aufgab wie feiner ver 
bisherigen. 

Er Hatte in feinerWohnung mit dem 
alten Grafen getanzt, und fein Weib, 
in blüthenmweißer Gemandung, das 
üppige Haar aufgelöft bis faft zum 
Boden, hatte vabeigeftanden und in die 
Hände geflatiht. Co greifbar hatte 


er fie vor fich-gefehen, daß es ihn durd)- 
Tchauerte, wenn er daran dachte. Denn 
ihr Geficht war ftarr geblieben mie das 
einer meißen Larbe. 
fie in den Sarg gelegt, und jo war jie 


©p hatte man 


ihm nun wieder erfchienen, 
wahrfcheinlih auf lange Zeit hinaus 
zu verfolgen, bi er unter biejer Ge- 
mwiffenslaft zufammenbrehen würde 
mie ein gehegtes Ihier. Er fühlte, 
daß es fo fommen müfle; denn Gott, 
der aus jeder Vergeltung Iprach, wollte 
e3 jo und nicht anders. a e3 war fo: 
die gemißhandelten Todten jtanden 
tieder auf und holten fich ihre Zeugen, 
die aus yeigheit fich verborgen hatten. 
Er hätte auffchluchgen mögen wie ein 
Kind, damit der jahrelange, ungeftillte 
Schmerz endlich einmal zum Ausbrud) 
käme. 

Dann kam wie eine plötzliche, ge— 
waltige Aufrüttelung ein heroiſcher 
Gedanke über ihn: er wollte hingehen, 
ſeine That bekennen, um zu ſühnen und 
ſich Erlöſung zu ſchaffen. Als er aber 
das helle Lachen ſeines Kindes ver— 
nahm, das merkwürdig heute ausge— 
laſſener als je war, erzeugte die Liebe 
wieder die Feigheit, und der wahn— 
ſinnige Einfall packte ihn, daß es dann 
wohl ſchon beſſer wäre, ſie mitzuneh— 
men in das irdiſche Nichts, wo die Fa— 
milienſchande für ewig begraben wird. 
Seine Stimmung wechſelte wieder. 
Er wollte ſich einreden, daß Wahn— 
ideen ihn befangen hielten, die ſchon 
am andern Tag ihn verlaſſen haben 
würden. Dann aber kehrte der alte 
Zuſtand wieder zurück, der ihn auf's 
Neue durch die glänzenden Zimmer ir— 
ren ließ. Er haßte dieſen Reichthum 
plötzlich, der ihm das nicht geben 
konnte, was der Aermſte in ſeinem rei— 
nen Gewiſſen vor ihm voraus hatte: 
den Seelenfrieden der Reinen und 
Guten. Als er ſich ſtill in eine Ecke ge— 
ſetzt hatte, erweckte er die Erinnerung 
an ſein vergangenes Leben bis zurück 
in die goldene Jugendzeit. Und er 
wunderte ſich, daß er in dieſem Tau— 
mel von Genuß zu Begierde und von 
Begierde zu Genuß, in dieſer ewigen 
Zahleneinöde, die die letzten Jahr— 
zehnte ſeines Daſeins wie ein großes 
Rechenexempel ausgefüllt hatte, nie— 
mals darauf gekommen war. 

Sein Vater war Beſitzer einer gro— 
Ben Gärtnerei gewefen, zu der eine 
prachtpolle Baumfchule gehörte. Auch 
fonftige Befigftände waren vorhanden: 
ein Stüd Wald und ein Bauerngüt= 
chen, da3 man verpachtet hatte. Ceit 
Urgroßvaterd Zeiten her hatten Die 
Dulter3 die Gärtnerei betrieben, und 
fo Hatte fi) allmälig das Eigenthum 
vermehrt. In jeder Generation mar 
immer nur ein Sohn vorhanden, auf 
ben das Gejchäft dann überging. E3 
war gerade, al& hätten fich die Dulter3 
immer nur einen männlichen Erben 
gewünscht, und ala hätte die Natur mit 
aller Gemalt einen reichen Kinderjegen 
verhindert. 

Sp war aud er denn, Karl Wil: 
helm, beftimmt gewefen, da3 ganze Ei= 
genthum zu übernehmen. Das Zeug 
dazu hätte er gehabt, denn er hatte den 
Erdgerud Shon Tozufagen bei feiner 
Geburt miteingefogen. Die Schlicht: | 
heit jeinesAlten, der troß feiner Wohl- 
babenheit jich immer auf die eigenen 
Hände verließ, hatte ihn frühzeitig auf 
den Weg der Abhärtung geführt. Bei 
den Dulterö gab es feinen Unterjchied 
zwifchen Herr und Knecht: jeder mußte 
feine Schuldigfeit tun. Aber merk— 
mürdig — er, Karl Wilhelm, mollte 
bon der Blumenzudt nichts milfen. 
Dafür hatte e8 ihm die Baumfchule 
um jo mehr angethan. Hier war Marf 
und Kraft vorhanden, die Blumen er- 
fhienen ihm zu zärtlih, zu Tüßlich. 
Er Hatte fih an ihrem Duft niemals 
beraufchen fönnen. Mber der frifche 
Nadelgeruch der Kiefern, die ganze ei- 
genthümliche Stimmung, die der Wald 
ausathmet, wenn der Wind durch die 
Baumfronen führt und braufendes 
Raufchen erzeugt — das war Labjal 
für ihn, Erfrifehung und Stärkung 
zugleih. Garten und Feld erjchienen 
ihm nur für die Weiber gefchaffen, der 
Wald jedoch für die Männer. 

Schon mit zwölf Jahren kannte er 
alle Arten Bäume, ihr Wachien, ihr 
Gebeihen und, mas die Hauptfache 
war, ihre Behandlung. Der Alte 
pflegte ihm vergnügt auf die Schultern 
zu flopfen und zu fagen: „Du tmirft 
dich mit den Bäumen noch mal rerhei- 
rathen, das merke ich fhon.” In dem 
Wäldcdhen, da3 man befaß, jtanden 
einige Hundert Prachtkiefern — das 
Ichönfte Nußholz, das man fich denten 
fonnte. Ein jüdifcher Holzbhändler 
aus der Stadt fam einesTages, wählte 
fih die Stämme und ließ das Holz 
Ihlagen. Das war für Karl Wilhelm 
eine Hübjche Abwechslung in der Ein= 
tönigkeit des Landlebens. Bald 
ſpielte er mit den Kindern der Gehil— 
fen nur noch Holzhändler. Et ging 
mit ihnen in den Wald, ſuchte ſich die 
Wahlſtämme aus, markirte die Axt— 
hiebe an ihnen und wies dem „Regi⸗ 
menter” feine Thätigfeit an. E3 reg- 
nete Fahausdrüde mie Snallerbien, 
benn alles daß hatte er dem jüdifchen 
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ein merben mollte, 
teämmie fich eben bei Zeiten 
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Yigungk eingog, über | Alte hatte Damit gereapnet 
ſprach für nich⸗ ger —— dem Geſchaft eine 


Menge Arbeitskraft entziehe. Was 
brauchte auch ein Gärtner viel von die- 
fem unnöthigen Bildungsmuft. Was 
er wiſſen mußte, lernte er jehon in fei- 
nem Beruf. Bei Karl Wilhelm batte 
man eineAusnahme gemacht, denn die= 
jer Junge hatte wirklich Trieb zum 
Lernen. Ueberdies — das erforderte 
fhon der größere Befititand, daß 
man ein wenig mit der Zeit mitging. 
Karl Wilhelm hatte gerade fein Ab— 
gangszeugniß in der Tafche, al3 ber 
Alte an der Cholera jtard, die Damals 
arg herrfchte. Die Mutter war bald 
breit gejchlagen, und fo trat der Sohn 
in das Holzcontor in der Stadt ein, 
während die Alte mit dem erjten Ge- 
hilfen die Gärtnerei meiterführte. 

Karl Wilhelm hatte gerade die drei- 
jährige Lehrzeit Hinter fih, als er 
alleiniger Erbe murde. Gleih nad 
feiner Grofjährigfeit gebrauchte der 
Staat das Terrain der Gärtnerei, 
durch das eine Zmeiglinie der Eifen- 
bahn gelegt werden mußte. Da Dul- 
ter3 die Bedingung daran fnüpfte, daß 
man aud die Baumfchule erwerben 
müffe, fo ging man darauf ein, und jo 
hatte er plößlich ein Vermögen in der 
Taſche. Wenn die lieben Eltern das 
noch erlebt hätten, jie würden gewiß 
die Hände gerungen haben über bie 
Berftörung der Scholle, auf der mäh- 
rend eines Jahrhunderts alles beim 
Alten geblieben war. 

Dulters aber, der ein ganz moderner 
Menſch geworden war und bereits er= 
lebt hatte, wie man ganze Wälder 
ausrodete, an denen die Liebe von 
noch viel mehr Generationen gehangen 
hatte, war bereit3 Zaltlächelnd vom 
Geldteufel in Empfang genommen 
worden. Er wurde jtiller Genofje fei- 
nes Chef, ramjchte mit diefem ganz 
gehörig, erweiterte das Erbgütchen zu 
einer Mufterwirthichaft, ließ Eichen: 
nejt daraus entftehen und erwarb dazu 
den großen Wald, der an die Grenze 
ftieß. Bereits früher hatte er mit Ber 
lin Verbindungen angetnüpft, und fo 
war er denn allmälig, nachdem er 
nach) dem Tod des Socius deffen Theil- 
haberjchaft erworben hatte, der gemor- 
den, der er heute war. 

a, fein jeliger Alter hatte richtig 
bon ihm gemittert: er hatte fich wirklich 
mit den Bäumen verheirathet und war 
durch diefe Naturehe zum vielfachen 
Millionär geworden. Um fo glüdli- 
her war er in feinem Herzensbündniß 
geworden. Während er mie zujam= 
mengefunfen in einem Damaftjeffel 
jaß, jah er die Geftalt feiner Mutter 
bor fich, die mit Vorliebe in der Bibel 
las und die zehn Gebote über Alles 
ftellte. „Du jolljt nicht tödten!” Tau- 
tete Da8 eine. Aber fofort dachte er an 
ein anderes Gebot, da3 da befahl: 
„Du Joljt nicht ehebrehen!” Er 
Iprang auf, bewegt von den@indrüden, 
die auf ihn einftürmten. Er hatte doch 
nur da3 eine Gebot gebrochen, nach= 
dem fein Weib daS andere vorher ver= 
legt und ihn zur Blutthat formlich 
herausgefordert hatte! So mollte er 
wieder fein Gemiffen entlaften, indem 
er jich auf’3 Neue einredete, er habe 
ih nur aus „höheren Motiven zur 
Nothwehr“ des Todtſchlags ſchuldig 
gemacht, der ſogar ſchon verjährt ſei. 
Aber da kam wieder das entſetzliche 
Ungeheuer mit den großen, verglaſten 
Augen auf ihn zu und ſtarrte ihn wie 
fragend an: „Denke darüber nach, ob 
du ein feiger Mörder biſt!“. 

Er ſtöhnte auf und ſchloß die Au— 
gen. Hatte er nicht Olgas Revolver 
vom Tiſch genommen mit der Abſicht, 
ihn oder ſie zu tödten? War er nicht 
mit Mordgedanken hinausgeeilt, hatte 
er nicht ſie erſchoſſen, die völlig wehrlos 
war? Das wollte er Nothwehr nen— 
nen? Er lachte laut auf, fo daß Fried— 
tih, der irgendwo herumlungerte, 
plöglih unhörbar vor ihm auftauchte 
und mit dem dümmſten Lakaienlä— 
cheln fragte: „Wünfchen Herr Dulters 
etwas?“ 

©o verjette ihn diefe Bedientenfeele 
wieder in die Wirklichkeit zurüd. Und 
als hätte er wirklich nach ihm gerufen, 
ertheilte er einige Befehle. Er hielt 
e3 doch an ber. Zeit, endlich ein wenig 
Toilette zu machen, denn e3 war zivi- 
fchen fünf und jeh!, mo man ge= 
mwöhnlich zu empfangen pflegte. 

„Wiljt du denn gar nichts efjen, 
Väterchen?” fragte ihn Dtti oben, be= 
bor er in jein Anktleidezimmer ging. 
‚zräulein von Hänfling ift fchon ganz 
unglüdlich, daß du ihre Trüffelpaftete 
verſchmähſt.“ 

„Sie ſoll ſie zum Abend eſſen und 
dabei an mich denken,“ gab er, ſchlecht 
gelaunt, zurück. Wäre er weniger zer— 
ſtreut geweſen, ſo hätte ihm die feier— 
liche Unruhe ſeiner Tochter auffallen 
müſſen, überhaupt ein gewiſſer Staat 
an ihr, den er um dieſe Zeit ſelten an 
ihr bemerkt hatte. 

„Du biſt mir doch nicht böſe?“ 
fragte ſie zaghaft. 

„Nie, mein Kind.“ Noch auf dem 
Corridor nahm er ihren Kopf zwiſchen 
ſeine Hände und preßte ihn wild an 
ſich. 
„Aber Väterchen — meine Friſur!“ 

Er lachte und verſchwand. So wa— 
ren nun die Weiber — die Friſur und 
die glatten Falten gingen ihnen über 
die Zärtlichteit. Er witterte ſchon 
etwas, was ihn auf's Neue mit Un— 
muth erfüllen würde. 

Die Damen verſtanden Dulters 
heute nicht, und ſo machten ſie ſich 
denn ihre Meinung über ſeine Stim— 
mung zurecht. Otti rieth auf einen 
phyſiſchen Kater; die Hänfling jedoch 
bemerkte trocken, daß der „moraliſche“ 
wohl das Uebergewicht haben werde. 
E3 fei ja auch gar nicht zu verwun- 
dern — mac der Behandlung, die ben 
„beiden Lurens“ zutheil gemorben 
wäre. Gtmas zärtlicher hätte man 
ihre Hoffnungen au knicken können. 

Zwar war ihr der alte Graf ziemlich 
gleichgiltig, denn von ihm hatte fie in 
n weiter 

fi) mit Müfe und 


Süd gegönnt, um fo mehr, als er ihr 
im Bertrauen die Andeutung gemacht 
hatte, er wiirde für ihre Zufunft [con 
weiter forgen. Denn daß fie dann mit 
Dulter8 nicht länger den Haushalt 
treiben fönnte, ftand bei ihr feit. So 
hatte fie denn Arthur Werbung nad 
Kräften unterftüt. Und nun batte 
fich ale in MWoälgefallen aufgelöft. 
Sie war ärgerlich auf ihren Schüßling, 
fozufagen geladen mit verjtedten 
Spiten. Aber Dtti begegnete ihr nur 
mit mwohlmeinender Heiterfeit und er- 
trug auh ihre Gtichelei auf bie 
„grande toilette“, die heute auf et- 
mas ganz Befonderes fchließen laffe, 
denn Graf Arthur fei doch wohl nicht 
mehr zu erwarten. Gie lachte laut, 
drehte fich im Krei3 und jang dazu 
wieder: 


„sn Volen lebte eine Frau, 
Die war jo weiß wie Schnee...” 


„Willen Sie, liebe Dttt — bei die- 
fem Lied fällt mir immer etwas ein,“ 
unterbrach die Hänfling fie. 

„Und?“ 

„sch muß dabei immer an hre fe- 
ige Mutter denten, die doc au) eine 
Volin war.“ 

„Und weiß wie Schnee, wie Väter: 
hen jagt.“ 

„Gewiß, Otti. Sie fol eine jehr 
Schöne Frau gewejen fein. Ihr Haar 
war ſchwarz mie der Ritter in dem 
Lied.“ 

Dtti mar fchon an ihrer ©eite, fette 
fi) neben fie und ergriff ihre Hand, 
die fie zu ftreicheln begann. „Hänf- 
ling, meine liebe Hänfling, Sie haben 
mich doch lieb, nicht wahr? Gut. 
Dann werden Sie mir auch jagen, mas 
Sie von meiner Mutter wifen. Mir 
ift e8 immer, ala umjchmwebte ihre ganze 
Erfheinung ein Geheimnif. Gie 
machten mir doch Schon mal Andeutun= 
gen darüber. Aus Väterchen ift nie- 
mals etwas herauszubringen. Im— 
mer giebt er nur ausweichende Ant- 
morten, jeufzt nur und wendet ich ab. 
E3 ift doch eigentlich jchredlich, wenn 
man feine Mutter nicht gefannt hat. 
Finden Sie nicht auch?“ 

„5a, e3 ift jchredlich, liebe Dtti.” 

„&3 ift mir immer, als führte ich 
nur ein halbes Dafein. Und wenn ich 
dann jo jehe, wie meine Freundinnen 
ihre Mütter lieb haben, dann fühle ich 
mich eigentlich immer befhäamt. Wif> 
fen Sie, ich tomme mir dann jo über- 
flüffig vor, fo recht einfam. ch habe 
doch Alles, was mein Herz begehrt, ich 
werde jo viel beneidet, und doc, do 
— menn Sie müßten, wie oft ich [hon 
darüber nadgedadt habe.” Sie 
ſchwieg, und um ihre Lippen zuckte es. 

„Ich weiß es, mein liebes Kind!“ 
Die Hänfling zog ſie liebevoll an ſich, 
drückte ihr einen zärtlichen Kuß auf 
die Stirn und verſuchte, ihr die trübe 
Laune zu verſcheuchen. 

Aber dieſes Troſtſpenden wirkte nur 
noch trauriger auf Otti ein. „Wiſſen 
Sie,“ ſagte ſie wieder, „manchmal ſehe 
ich auf der Straße, wie Arbeiterfrauen 
ihren Männern das Eſſen zutragen. 
Sie ſchleppen dann gewöhnlich dieKin— 
der mit, an der Hand eins und ein 
anderes am Rock. Dieſe Kinder ſind 
doch ſchon alt genug, um ſich ihrer 
Mutter immer noch entſinnen zu kön— 
nen, wenn ſie ſie plötzlich verlieren 
ſollten. Und es giebt doch nichts 
Schöneres als eine ſüße Erinnerung. 
Dieſe Leute haben manchmal nicht ſatt 
zu eſſen, aber doch ihre Erinnerung. 
Ich habe aber keine einzige, trotzdem ich 
das Kind eines reichen Vaters bin. 
So ſehr ich mir auch immer den Kopf 
zerbrochen habe, um alles aus meiner 
Jugendzeit herauszuholen — niemals 
ſehe ich die Mutter.“ 

Solange Fräulein von Hänfling im 
Hauſe war, geſchah es zum erſten Mal, 
daß beide ſo eingehend darüber ſpra— 
chen. Immer hatte die Scheu, etwas 
Dunkles, unheimlich — zu 
berühren, Otti davon abgehalten, 
darüber zu ſprechen. Nun aber hatte 
die Hausfreundin an die Seelenglocke 
gerührt, und hell und überwältigend 
klangen die Töne. Kaum, daß Otti 
ihr Schluchzen bemeiſtern konnte. Es 
war über ſie gekommen wie ein längſt 
nicht mehr gehörtes Märchen, das auf's 
Neue eine wehmüthige Stimmung er— 
weckte. Wie einem Kind quollen ihr 
die Thränen hervor, die ſie mit ihrem 
ſeidenen Tüchlein trocknete. 

„Aber mein liebes, gutes Ottichen. 
Beruhigen Sie ſich doch. Noch nie— 
mals habe ich Sie ſo geſehn.“ Die 
Hänfling war ſo erſchüttert, daß es ihr 
leid that, dieſes Geſpräch begonnen zu 
haben. 

„Sagen Sie mir doch, woran iſt 
meine Mutter eigentlich geſtorben?“ 

„Geſtorben?“ wiederholte Fräulein 
von Hänfling gedehnt. Sofort hätte 


beigelegt 
fie fich aber auf den Mund fchlagen | worden fei. Lieutenant Zur fei *— 
mögen, und ſo verbeſſerte ſie ſich ganz nett angeſchmort geweſen und 


ſchnell: „Ich weiß es wirklich nicht.“ 

„Ja, weshalb wiederholten Sie das 
eben ſo merkwürdig? Damit wollten 
Sie doch das Gegentheil andeuten. 
Nicht wahr? Sie wiſſen mehr, ich ſehe 
es Ihnen an. Sie müſſen mir alles 
ſagen!“ 

Sie bat und flehte, legte die Arme 
um den Hals der Hänfling, verſuchte 
ſie in die Enge zu treiben und ge— 
brauchte dabei all' die Zärtlichkeit eines 
verwöhnten Kindes, das durchaus ſei— 
nen Zweck erreichen will. Aber die 
Hänfling wendete ſich ab, blieb ſtumm 
und zuckte nur mit den Achſeln. Sie 
fürchtete, zu viel ſagen zu können, und 
daß Dulters es erfahren würde und 
ſein alter Zorn heraufbeſchworen wer— 
den könnte. 

Plötzlich ſchien Otti etwas zu däm— 
mern. „Sie hat ſich ſelbſt ein Leid 
angethan, nicht wahr? Fräulein von 
Hänfling, geben Sie es zu. Belügen 
Sie mich nicht.“ Und als dieſe ſich be— 
troffen abwandte, fuhr Otti erregt 
fort: „Es iſt ſo, ich ſehe es Ihnen an. 
Mein Gott, weshalb hat mich Väter— 
chen eigentlich immer belogen? 

Fräulein von Hänfling hielt es für 

beſte. iht dieſen — — 
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z anders gelegen 


gan äiten. ® 
Mutter jei eben gleich ne Ge 
burt geſtorben, wie das joe im. 


Leben vorfomme. 3 
Dtti fchnellte empor. „Das cht 
wahr, jetzt habe ich Sie feſt,“ bracht⸗ 
ſie bebend hervor. „Mein Vater ſagle 
mir doch ſtets, daß ich vier alt 
gemefen fei, ala fie ftarb. 
ftch da3 zufammen. Pfui, wie fönnen 
” — ſo belügen!“ ir 
n ihrem Spigentüchlein zerrend, 
ging fie erregt dur ba3 immer. 
Dann blieb fie fiehen und rang Die 
Hände, al3 wäre in diefen Minuten fo 
viel über fie gefommen, mas fie alles 
nicht faffen und begreifen könnte. _ 
Fräulein von Hänfling bif fi auf 
bie Lippen. Da hatte fie ja was Schö- 
nes angerichtet, moran fie gar nicht ge» 
dacht hatte. Durdhaus aber ihre Ruhe 
bemahrend, jagte fie gelaflen: „Su: 
Alfo vier Yahre waren Sie | 


Ei 
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Dann bin ich eben falfch unterrichtet.“ 4 


„Ach, das jagen Sie jegt fo.“ 

Man hörte nebenan Dulter3 Stims " 
me, der einem ber Mäbdhen irgend 
einen Auftrag zu ertheilen fdhien. 
Dann ftedte er den Kopf herein. Db 
Friedrich Schon oben gemefen feit &3 
babe fih Befuh unten angemeldet. 
Wenn er gewünfcht merbe, fo jolle man 
ihn doch auf einige Augenblide ent- 
Ichuldigen. Danad) verfchmand er wie⸗ 
der, ohne die Stimmung im Zimmer 
gemerkt zu haben. 

Otti gerieth wieder in Bewegung. 
Wie neu belebt, ſtürzte ſie nach ihrem 
Zimmer, kühlte raſch das Geſicht und 
fuhr dann leicht mit der Puderquaſte 
über Stirn und Wangen. Man ſollle 
ihr doch nicht anfehen, daß fie — 
hatte, am wenigſten aber der, ſie 
jeden Augenblick erwartete. 

Als Dulters ſich dann nach einer 
Weile mit einer Art Grabesmiene nach 
unten begab und den Empfangsſalon 
betrat, hätte er auflachen mögen, alß er 
Ballen im fchönften Dreied mit ben 
Damen erblidtee Natürlich, mer 
fonnte e8 auch anders fein! „Miffen 
Sie, ich habe foeben eine Wette mit mie 
feldft verloren,“ jagte er nad) ber Be» 
grüßung. „Ich mettete nämlich, baß 
mir Sie heute noch nicht zu jehen bes 
fommen würden. Mein anderes 
war aber dagegen.” . 

„Da ift Ihr anderes Ich eben ehr 
vernünftig gemefen,“ fiel Pafjen Ta» 
hend ein, der id — nicht ge⸗ 
troffen fühlte. Er wollte ſich danach 
erkundigen, wie den Herrſchaften der 
geſtrige Abend bekommen ſei. 

„Ausgezeichnet,“ log Dulters. Er 
habe wie ein Murmelthier geſchlafen 
und das angenehmſte Zeug geiräumt. 

„Wenn Sie's nicht ſagien, würde ich 
es nicht glauben,“ wandte Paſſen ein. 
„Sie ſehen wirklich ſehr angegriffen 
aus.“ 


Dulters hätte ihm am liebſten zu 
verſtehen gegeben, er ſolle ſich um ſein 
eigenes Ausſehen bekümmern, aber im 
Grunde genommen gefiel ihm dieſe 
Offenheit. Das war doch noch einer, 


ber fo fprach, wie er dachte, uns zii 3 


immer die übertünchte Salonhöflicht 


mit ſich herumtrug. Trotzdem ärgerte 


er ſich, weil die Hanfling es gerade hö— 
ren mußte, die wieder ihre ſchadenfroh 
Miene glänzen ließ. Und als nu 


auch Dtti ihn durch bie Bemerkung - 


bloßftellte, Baffen habe recht, ihr „Bä= 
terchen“ täufche fich gern felbft in biefer 
Beziehung, fam er fich wie ein auß bem 
Hinterhalt Weberfallener vor, ber fi 
auf Gnade und Ungnabde übergeben 
müffe. Er lächelte nur und femwieg 
ſich aus. 

„Nun, find bie Herren noch ins 
Cafee gegangen?“ fragte Dili. 

Bafen nidte. Zofty hatte nod) auf. 
Herr von Niebufh war noch bafür. 
Dntel und Tante fuhren nad Haufe.” 

„Sie waren alfo mit?“ 

„Ja, meine Gnädige, man hatte die 
Güte, mich zu dulden.” 

E3 lang den Damen fo vermunder- 
lich, daß Dtti ihn um Aufflärung bat. 
Baffen berichtete: er habe bereitö mäh- 
rend des gejtrigen Abends bie Empfin- 
dung gehabt, daß die Herren Zur eine 
große Animofität gegen ihn befäßen, 
und fei in feiner Meinung darin noch 
beftärft worden. Man fei jehr fried- 
lich durch die Ihiergartenftraße gegan- 
gen, bi3 er in ber Nähe des Potsbamer- 
plabes plößlich die frage bed alten 
Grafen an den Rittmeifter aufgefan- 
gen habe, ob er, Baflen, „denn auch“ 
mitginge. Er habe ſich natürlich 


ſchwerhörig geſtellt und dann auch bei 3 


Joſty jo gethan, al3 empfänbe er nicht, 
daß Vater und Sohn ihn zu ignoriren 
erfuchten. Schließlich aber Habe e8 
ziwifchen ihm und dem Lieutenant, ber 
ftarf unter dem Einbrud bed Schlum= 


merpunfches zu ftehen jchien, nod) bei= | 4 


nahe eine kleine Anrempelung 
die aber fofort wieder gütlich 


habe feinen Vater andauernd mit einer 


ominofen Patjhulidame aufgezogen, 
mit einer Polin, deren Namen geflern 
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Schon genannt worden fei. Baflen ſchien — 


nachzuſinnen. 


Ju dieſem Augenblick erhob ſich Dul⸗ — 


ters, völlig blaß geworden, und ſofort 
brach Paſſen ab, denn er hielt das für 
ein Zeichen, feine Anftandapifite nit 
zu lange auszubehnen. Er empfahl 
fih den Damen. Dulters jebod ging 
mit ihm hinaus und hielt ihn in einem 
andern Zimmer noch zurüd. „a 
hätte eine Bitte an Gie,” brachte er 
faſt heiſerer Tonart hervor. 
der einfallen —“ 

Ich babe ihm fehon wieder. Olga 
Rabomsta hieß fie,“ wandte Baffen exe 
ftaunt ein. — 


Fortſetzung folgt.) 


— Probates Mittel, 


haſt Du es nur ferlig gebracht, 
Gläubiger los zu werden!“ 


einfach — ich fie 


Dir mein Bart" „D, 


— Malitiö 


wie 


Name jener Dame könnte Fhnen mie © 
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Aus der eugliſchen ſriegsliteratur 


Man ſchreibt aus London vom 22. 
Mai: Die engliſche Kriegsliteratur 
nimmt einen geradezu bedenklichen Um— 
fang an. Außer den Kriegsberichter— 
ſtaktern, von denen man 
ten mußte, daß ſie ihre 
tenbriefe dem Publikum 


in Buch— 


form heiß aus dem Ofen darbie- 
Die | 


ten kmürden, greifen aud 


erivars | 
Schlach⸗ 


Räumung des Spionkop faßt er die 
Worte zuſammen, daß ſie den britiſchen 
Soldaten, aber nicht den Generälen zur 
Ehre gereiche. — Ueber die Vorgänge 
im belagerten Ladyſmith berichtet u. A. 
H. W. Nevinſon. Er beklagt ſich an 
einer Stelle bitter über die amtliche 
Obſtruktion ſeitens der Militärbehör— 


den, die zu ſeiner Inhaftirung führte, 


| 
| 
| 


Frauen zur Feder. Zu den Schlachten | 
bummlern gehört auch Lady Spfes; fie | 


Ir 
til 


erzählt ihre Erfahrungen 


einem | 


Bud, worin fie fi über die Militärs | 


e Spitäler in einer Weife ausfpricht, die 
im amtlichen Kreifen verdrießen wird. 


| todi oder verwundet waren. 


obſchon er mit allen dentharen Legiti- 
mafionöpapieten ausgerüftet mar, 
Veber die Vorgänge beim fruchtloſen 
Sturm auf Wagon Hl am 6, Januar 
mar e3 jchiver, zuberläffige Nachrichten 
zu jammeln, weil alle Augenzeugen 
Das tra= 


ı gie Element überwiegt in feinemTa- 


Die Dame zweifelt nicht daran, daß | 
das Militärfpttal in der Kapjiadt treff- | 


lich organiiirt ift, und bie. Patienten 
zufrieden ſind. Aber das J 


Innere hat 


ſie nicht zu Geſicht bekommen, denn kein 
Zuchthaus werde mit aröherer Eifer: | 


Jucht bewacht. Ungehörige der Siran- 
fen erhalten Erlaubniffcheine nur mit 
ber größten Schtwierigfeit, Wagen wer: 


| fürchterlichem Getöfe ein. 


ben nicht zugelafien. Die Dame führt | 
bie außerordentlichen Vorſichtsmaßre- 


geln auf die intenfive €: wi⸗ 
ſchen den bürgerlichen Behörden 


der Militärverwaltung zurück und be— 


ferſucht 3 


| wort. 
und |! 


hauptei, daß die lettere in Naial für | 


die dort herrſchenden chaotiſchen Zu— 
ſtände vetantwortlich ſei. Winſton 
> Churchill, der fchneidige Berichterjtat- 
ger ber „Morning Poft“ hat feine Er- 
leßmiffe und Abenteuer in einem Buch 
Bon London nad Ladyfmith 
E Pretoria“ bei Longmans veröffentlicht. 
Seine Gefangennahme 
E: als 
= Gefangener die Hauptftadt der füdafri- 
faniihen NRepublit fennen zu lernen. 


über | 


gebuch; aber auch die Komik fehlt nicht 
ganz. Einmal während Nevinfon in 
Geſellſch yaft feines Kollegen Melton 
Prior war und beide ihre Pferde in 
einer Fährte tränkten, fchlug eine mäch- 
tige Oranate gerade vor ihnen mit 
ür Die Pferde 
riſſen aus in verſchiedenen Richtungen. 

„Sind Sie getödtet?“ rief ihm Prior 
zu. 

„Ich glaube 
„Sind S 


nicht“, lautete die Ant: 
Ste todt?“ 


—— + eo —— 


Perlenfiſcherei in der Pfalz. 


Aus Schönau in der Pfalz berich— 
tet die Badiſche Landeszeitung vom 28. 
Mai: Heute wurde auf dem Rathhaufe 

das Recht des Jagens und Fiſchens in 
hieſiger Gemarkung neu verpachtet. Zu 


der Verſteigerung hatten ſich zahlreiche 


bei Chieveley 
b ihm die treffliche Gelegenheit, | Hatte, 
Mart erzielt murbde. 
| reich 


E Auf der Fahrt nach Pretoria reifte er | 


E in Gefellfchaft des fimplen Boeren, der | 
- burd) Bas Hinlegen eines Steines auf | 
bie Schienen den Panzerzug zum Ent: | 


gm. ‚gebracht hatte, 
tanntichaft 


gen, der fih als ein Schotte — 
xxon entpuppte. Der alte Boe 


und machte die 
eines 16jährigen Jun— 
Perlmi — beſtehen. 
Karl T 


mar für feine Heldenthat mit in | 
verzehntägigen Urlaub belohnt wor= | 


Een Beiden Leuten ftellte Churchill 
Een Topriftliches Zeugnif dafür aus, 
— britiſchen Kriegsgefangenen 


pflaſtert erſcheint. 


re Behandlung erzeigt hätten. Die | 


Öigenährten Beamten aller Nationa= 
ten in Pretoria machten auf Church⸗ 


icht ſie mit den apfern 
de an der Front kämpfen und 
nnd fie „Zammany Hall von ron: 
e8 bertheidigt.” Die Tage, die er als 
üngenet in Bretoria zubrachte, foms 
t alö die langmeiligfien und 
5 = aid — eis 
aßChur ee egen- 

34 Zn Meilen, - Seine 
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Liebhaber eingefunden, was zur Folge 
daß eine Mehreinnahme von 305 
Die Steinach iſt 
an Bachforellen. Weniger bekannt 
wird es aber ſein, daß in dieſem Ge— 
birgsbächlein, hauptſächlich oberhalb 
Schönau, auch die deutſche Flußperl— 
muſchel zu finden iſt, welche Flußper— 
len liefert, die meiſt die Größe eines 
und aus 
Kurfürſt 
Theodor (1742-99) hatte dieſe 
Thiere in den Steinach einſetzen laf— 
Seitdem haben ſich die Muſcheln 
ungeheuer vermehrt, ſodaß an manchen 
Stellen das Bachbett wie mit ihnen ge— 
Der jeweilige In— 
haber der Fiſchpacht hat auch das 
Recht, nach ihnen zu fiſchen. Die Perl— 
fiſcherei wird alle ſechs Jahre unter 
ſtaatspolizeilicher Aufſicht vorgenom— 
men. Mittels beſonders konſtruirter 
Zangen werden die Schalen geöffnet 
und alddann fucht man nach den Ber- 
len, die zmwijchen den weichen Theilen 
de3 Mantels der Mufchel figen. Frei: 
lich muß manches rege aufgemacht 
werden, bis endlich eine Perle De 


den wird, die ht bes € 


* m Geſchäft 


Stecknckadelkopfes erreichen 


— 
ſen. 


„Brutfätten der Begehrlihteit und’ des Unglaubend. 

.— Dafür Hielt feiner Zeit Vismard die Gropfänte, 
—Figura zeigt aber, dab «8 damit nicht fo ſchlimm 
iſt Fin Bürgermeiſtet von Chicago, der dor Der 
unheimlich wachſenden Stadt Reißaus nahm. Der 
älteſte Einwohner. —Was er über hier vorgegangene 
Veränderungen zu berichten weiß. 

Es war Herr Otto von Bismarck⸗ 
Schönhauſen, der nachmalige Kanzler 
des Reiches, der im „Jahre 1848, als er 
im preußifchenLandtage in feine ftaat3- 
männifche Laufbahn eintrat, dem from= 
men Wunfche Ausdrud gab, die großen 
Städte vom Erdboden vertilgen zu lön- 
nen, fintemalen diefelben nichts als 
Brutftätten der Begehrlichteit und be3 
Unglauben3 feien. Jener Wunfch des 
junferliehen Eiferer3 ift unerfüllt ge— 
blieben. Die großen Städte haben 
fich nach der fraglichen Rede noch be- 
deutend vermehrt und find immer grö- 
Ber geworden, und Chicago, das im 
Sabre 1848 in der Welt draußen nur 
ein bager geographifcher Begriff geme- 
fen, ift heute länaft eine der erften 
unter diefen Anhäufungen menfchlicher 
MWohnftätten. — Was nun Bismard 
bon der Begehrlichfeit gejagt hat, die 
in den Großſtädten ausgebrütet mwird, 
fo hat dies ja unfraglich feine Richtig- 
feit. In der großen Stadt fieht Man- 
cher Manches, va3 man anderämo nicht 
fieht, und da die meiften Menfchen auch 
im reiferen Alter in vieler Hinficht 
Kinder bleiben, fo möchten fie, mie diefe, 
auch gerne haben, mas fie fehen. \jn= 
deffen, auch auf Vauernhöfen, jagt 
man, follen Neid und Mikaunft mit 
am beften geveihen — ein mefentlicher 
Unterfchied dürfte fomit hierin zmifchen 
Dorf und Stadt doch faum bejtehen. 
Und mie verhält e3 fich mit dem anderen 
Punkt, dem Unglauben? — Un Zahl 
der Kirchen, zu deren Bau bier feine 
päterliche Regierung die erforderlichen 
Gelder bemilligt, dürfte Chicago wohl 
den Vergleih mit einem preußifchen 
Landbezirk von gleicher Einwohnerzahl 
aufnehmen, nur daß die Kirchen bier 


ungleich jtattlicher find, al3 dort, und. 


die Beiftlichen durchgängig bei Weiten 
beffer geftelt. An SKirchengläubigen 
fehlt e8 fomit nicht in der modernften 
unter den Großftädten, und wenn die 
Zahl Derer, melche feiner Kirchenge- 
meinfchaft angehören, vielleicht auch 
größer ift, al3 die der Kirchengänger, 
fo hat man auch von Alters her fchon 
in Deutjchland, und nicht nur in den 
Städten, die Geiftlichkeit Elagen hören 
„über die erfchrediende Gleichgiltigfeit 
des Volkes gegenüber der Kirche und 
ihren Beftrebungen.“ 
* * * 


©o viel aber fteht fett. Was ben 
Ölauben anbelangt, jo ift derjelbe auch 
in der Oropftadt noch tief eingemwurzelt 
in der Menjchen Herzen. Er ift bier 
fogar in den allerverfchiedenften Arten 
und Wbarten zu finden. E3 gibt hier 
nicht nur Vertreter aller befannten 
riftlichen Sekten und Anhänger ver 
moſaiſchen Glaubenslehren, ſondern 
auch Muhamedaner und Buddhiſten. 
Beſonders die Buddhiſten, welche ſich 
unter weſtlichen Himmelsſtrichen mit 
Vorliebe Theoſophen (Gottweiſe) nen— 
nen, haben in den letzten Jahren ſehr 
viel an Boden gewonnen. Sie ſind in 
Chicago zur Zeit durch drei Richtun— 
gen vertreten, von denen eine ihre Zen— 
tralſtelle in Adyar, Indien, hat, die 
zweite von Cincinnati und die dritte 
von San Diego in Californien aus re— 
giert, bezw. dirigirt wird. Natürlich 
halten die Anhänger jeder der drei Rich— 
tungen die ihre für die einzig richtige, 
und die Adepten (d. h. die Gelehrten), 
die Magi (d. i. Meiſter oder Kenner) 
und die Mahatmas (Großmeiſter oder 
Wiſſende) der einen Schule blicken mit 
Geringſchätzung auf ihre Herren und 
Damen Kollegen von der andern. 


* * * 


Auch an Religionsſtiftern zählt 
Chicago eine große Anzahl. Des Wun— 
derdoktors Dowie und ſeiner neuen 
chriſtkatholiſchen Kirche iſt an vorliegen— 
der Stelle ſchon mehrfach Erwähnung 
geſchehen. Aber da wimmelt z. B. noch 
ein Egypter in der Stadt herum, der 
ſich rühmt, daß er gegen eine verhält— 
nißmäßig lächerlich kleine Gebühr ſeine 
Jünger dahin bringe, „Gott von An— 
geſicht zu Angeſicht zu ſchauen“. Daß 
einer ſeiner Schüler ausgelernt hätte, 
iſt nicht bekannt, aber dem Meiſter 
ſcheint es gut zu gehen; an Solchen, die 
ihr Lehrgeld zahlen, ſcheint es ſonach 
nicht zu fehlen. 

Ein Perſer hat hier einen Wirkungs— 
kreis gefunden, der ſich ebenfalls einer 
ganz genauen Bekanntſchaft mit den 
allerlegten Dingen rühmt. Der Brave 
fieht au8 wie ein Mann von 35 Jahren, 
fagt aber, er Habe bereit den Schnee 
bon 66 Wintern gefehen und verbante 
fein jugendliches Nusfehen nur feiner 
genauen Bertrautbeit mit dem gött⸗ 
lichen Weſen der Dinge, wodurch es ihm 
ermöglicht worden ſei, ſich zu verjüngen. 
Dieſe Kunſt ſei er auch Andere zu 
lehren willens und imſtande. Daß auch 
er Gläubige und Zahler findet, ſollte 
ſchon an ſich genügen als Beweis, wie 
unbegründet die Befürchtung iſt, in 
Großſtädten ſei der Glaube gefährdet. 
— Für nächſten Herbſt ſteht das Ein— 
treffen eines perſiſchen Sonenonbelers 
in Ausſicht, der ſich bemühen will, die 
Chicagoer zu ſeinen Anfchauungen 
über die innere Cinrichtun« des Melt- 
als zu belehren, gemiflermaßen zum 
Ausgleich für die Miffionsbeftrebungen, 
welche von hier ausgehen und zum 
heil darauf abzielen, „das Licht 
Aſiens“ auszulöſchen. 

* * x 


Ein faft ebenfo abgefagter Feind bes 
großftäbtifchen Getriebes wie meiland 
Bismard war Alfon Sherman, einer 
ber erften Bürgermeifter, melche über 
die Gejhide Chicagod gewadt haben. 
Diefer wadere Mann. war überzeus 
gungstreu genug, den Staub Chicagos 
bon feinen Füßen zu fhütteln, fobald 
ibm bie Gegen) bier zu belebt wurde. 
Er — te db of Basler ee 


En 


EEE enden — x 
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go gewählt wer 

Feind gi $ aud) unfer Ges 
meinmwejen Perioden gehabt hat, in de⸗ 
nen man konſerbativ und zufr tiebn war 
und nicht danach geftrebt hat, nad} und 
nad außer dem Stante Illinois auch 
Wisconſin und Indiana und die um— 
liegenden Dörfer unter den Machtbereich 
Bis ur verehrlihen Stabtraihes zu 
ni — Näheres über diefe fern- 
liegende Zeit Tieße fich vielleicht von 
dem älteften Einwohner der Gtabt er- 
—* der ganz kürzlich entdeckt wor—⸗ 


den iſt. 
* * * 


Der älteſte Einwohnet, nicht den 
Jahren nach, wohl aber in Bezug auf 
die Zeitdauer ſeiner Anweſenheit, iſt 
Hert Henth Graves, der ſeit dem Jahre 
1831 in Chicago Iebt und feit 50 Jah⸗ 
ten in dem Haufe Nr. 3245 Graves 
Court. „Alles hat fich verändert in 
Chicago“, fagt Herr Grades, „Alles, 
nur mein Haus nicht. An diefem alten 
Bretterbau hänge ich mit alfen Faſern 
meines Seins. Ich habe ein hübſches 
Landgut in der Nähe von — 
Drei Häuſer ſind darauf, eines für die 
Leute, welche die Aufſicht über mein 
Geſtüt führen, eines für bie, welche die 
Aeder befieffen, und eins für meinen 
eigenen Gebrauch. Alle paar Wochen 
fahre ich hinaus, wenn's mir hier in ber 
Stadt zu eng wird, und ich Sonnen 
Schein und frifche Luft haben will, ader 
nach wenigen Iagen ſchon hält's mich 
nicht lange da draußen — ich muß zu= 
rüd nah Chicago und in mein altes 
baufälliges Heim. — ch bin jegt 79 
Sabre alt. Ein 10jährtger Knabe war 
ich, al3 mein Vater von Aihtabula aus 
hierher überfiebelte. Er war ſchon vor— 
her hier geweſen und hatte ſich die Ge— 
gend angeſehen, und ſeine Beſchreibung 
der weiten, fruchtbaren Prairien, die er 
hier gehuiiben, hatte zwölf Familien 
veranlaßt, fih unferer Familie für bie 
Fahrt nach, dem Weften anzufchließen. 
m Mat 1831 war es. Jofeph Napier 
und fein Bruder Kohn hatten einen 
Schorner gebaut, und auf dem fchifften 
mir und ein. Gieben Tage nahm uns 
die Fahrt über den Erie-See, und es 
mehte die ganze Zeit hindurch ein ganz 
abjcheulicher Wind. Der Bater hatte 
dann von der Seereife genug. In Des 
troit mußten wir ausfteigen. Er faufte 
ein Fuhriverf, und dann ging's per Ure 
meiter. Wir famen drei Wochen früher 
nach Chicago, ala dad Schiff.“ 

„Seit unferer Anfunft ift bier gar 
Manches anders geworden. Während 
des erjten Winters unferes Aufenthal- 
te8 in Chicago fingen mir auf der 
Nordfeite, ungefähr in der Gegend, mo 
jegt am Fuße der Chicago Avenue die 
Waſſerwerke ſtehen, in Fallen 40 Wölfe, 
6 Füchſe und einen Luchs. Die Häuſer, 
welche wir hier vorfanden, waren durch⸗ 
weg Blockhütten. Vater baute das 
erſſe Bretterhaus. — Im Jahre 1840 
habe ich in der Gegend von State und 
VanBuren Str. noch Hirſche geſchoſſen. 
Fünf Jahre ſpäter ritten wir einmal 
unſerer Zwanzig einige Meilen weit 
nach Südweſten hinaus und veranſtal— 
teten eine Treibjagd auf Hirſche. Wir 
ſcheuchten gegen 150 in die Stadt hin— 
ein und 20 davon wurden erlegt.“ 

„Ich bin nie in meinem Leben einen 
Tag krank geweſen, und war nie einem 
Menſchen auch nur einen Cent ſchuldig. 
Ja, doch einmal. Ich war vor 30 
Jahren oder ſo herum wegen meiner 
Steuern mit der County-Verwaltung 
in Streit gerathen. Ich begann zu pro— 
zeſſiren, und natürlich verlor ich am 
Ende den Prozeß. Die rückſtändigen 
Steuern waren inzmwifchen auf $30,000 
angewachjen, und ich hatte nicht baares 
Geld genug, um fie zu zahlen. Jch ging 
zu meiner Bank und fagte dem Präfi- 
denten, ich brauchte $30,000. Der: 
gleichen tar er nicht bon mir gewohnt. 
Wozu ich’3 haben mollte, fragte er. Das 
wär’ nicht feine Sache, gab ich zur Ant- 
ort, und als er dann von Sicherheit 
zu fprechen anfing, legte ich ihm einen 
Plan vor, auf dem ich 170 Bauftellen 
angemerkt hatte, die mir gehörten. Da= 
bon follte er fih ausfuchen, foniel er ala 
Sicherheit gebraude. Wie hoch fie 
denn belaftet jeien, erfundigte er fich. 
Telaftet ? Wozu belaftet? fragte ich. 
Sie find do ohne Belaftung beffer. 
Das gab er zu, aber wegen der $30,000, 
meinte er, müßte ich doch noch erft ein- 
mal iwiederfommen. Um folgenden 
Tage gab er mir das Geld. Ein Pfand⸗ 
brief, meinte er, wäre nicht nöthig; ein 
einfacher Schuldfchein thäte es auch. 
Na, ich habe dann die 8330,000 an's 
Steueramt bezahlt, und in neun Mona- 
ten hatte auch die Bant ihr Geld wieder. 
Seither habe ich nie wieder Schulden 
gemacht.“ 

Herr Grabes hofft Zuverſichtlich, daß 
er mindeſtens 100 Jahre alt wird. 
Weshalb ſollte er nicht? fragt er. 
Noch thäte ihm kein Finger weh und es 
gefalle ihm im Grunde genommen au 
in dem modernen Chicago ganz qut. 

88. 


Eine Erinnerung au Kaiſer 
Marimilian. 


Schweizer Blätter hatien den inZü⸗— 
rich erfolgten Tod eines Dieners des 
Kaifers Marimilian, Adamo XAlceo, 
gemeldet und hinzugefügt, daß dur 
das Ableben diejes Mannes der legte 
Augenzerfge der Hinrichtung des Kai: 
| fers Marimilien dahingegangen fei. 
Der einftige Hoftoch desfaijers Mari: 
milian, Jofef Züdös, der in Budapeſt 
wohnt, erklärt, wie der Peiter Lloyd 
mittheilt, demgegenüber, daß an dem 
traurigen Zage er allein an der Seite 
feines Herrn fich befunden habe, Sei- 
ner Angabe zufolge hätte ihm auf der 
Richtftätte Kaifer Marimilian ein Me- 
daillon, das Porträt der Kaiferin ent- 
baltend, mit den Worten übergeben: 
‚en * Kaiſerin auf und übergib 
ihr dad 


Kaifer füßte dreimal 
— 


st Fönnen, 


und biefes Medaillon.“ - 


Ein 

„Daily Mail”, der 
beere befindet, fehildert in intereffean- 
ter Weife die Perjönlichkeiten der her- 
dorragenbften Boerenfeldberten. Er 
fchreibt: „Der füdafrifanifche Krieg 
bat vor. Allen bemwiejen, baß bie meit 
verbreitete Annahme, die jungen Boe- 
ren wären Schwädhlinge, eine irrige 
war. Gerade die junge Generation bat 
die beften Führer und Soldaten in’3 
Yeld geftellt. Die Boeren beider Repu= 
bliten haben nun ihr ganzes Vertrauen 
einem jungen, erft 36 Nahre alten 
Manne gefchentt. Bor jehs Monaten 
galt Louis Botha als ein ehrenhafter, 
jtrebfamer junger Mann, ala ein ge= 
mwanbter Redner, der fcheinbar die be> 
ften Ausfichten hatte, im politifchen Le- 
ben einmal eine Rolle zu Ipielen; aber 
Niemand vermuthete in ihm ein mili- 
tärifches Talent erften Ranges. Auf 
dem Schlachtfeld wurde aus dem juns 
gen Polititer plößlich ein ganz Ande- 
ter. Er war ed, der in Gemeinfchaft 
mit dem alten Gert ve Jaeger die Boe- 
ten nach Dundee geleitete. Hätte man 
‚ihm bie verfprochenen Hilfätruppen zu⸗ 
geſchickt, ſo wäre General Symons da— 
mals umzirgelt worden. Hätte man 
zwei Tage fpäter feinem Mathe gefolat, 
fo hätte General Yule feinen berühm- 
ten Marfh von Dundee nad) Lady- 
fmith nie vollenden fünnen. In der 
Schlacht bei Rietfontein am 30. Ofto- 
ber führte Botha den SDöerbefehl. 
Durch-ausgezeichnete Dispofitionen ge- 
lang e3 ihm, Sir George White mit 
feinem Heere in ein Kreugfeuer zu 
drängen und das Tyeld zu behaupten. 
Seit diefem Tage durfte er troß feiner 
Yugend mie die Anderen im Siriegsra- 
the Gehör für feine Pläne und Rath: 
Thläge verlangen. In drei Wochen 
praftifcher Erfahrung hatte er mehr ge= 
lernt, al3 die alten Boerenführer in al- 
len ihren Kämpfen. CS gelang ihm 
aber doch nicht, die Anderen zur An 
nahme einer aktiven Taftif bezüglich 
de3 belagerten Ladyjmith zu überre- 
den. Die alten Herren im Rathe em: 
pfahlen ibm, fich mehr auf die göttliche 
Borfehung, als auf feinen Verftand zu 
berlaffen. Bei Colenfo machte Gotha 
fein Meifterftüd. General LucasMeyer 
lag franf darnieder, und die Führer 
famen zufommen, um einen Feldherrn 
aus ihrer Mitte zu ernennen. Die 
Wahl traf Botha. Er verlor feinen Xu= 
genblid; Gräben wurden aufgeworfen 
und Schanzen gebaut. Seinfeldherrn- 
blid und feine genaue Kenntniß des 
Landes ermwiefen fich als ftärfer, ala die 
heidenmüthige Tapferkeit feiner Feinde 
und deren ausgezeichnetes Krieggma= 
terial. Er hatte 2000 Mann zur Ber- 
fügung, Buller gerade fehsmal fo 
biel. Über diefe 2000 Mann waren 
Jo ausgezeichnet vertheilt, daß Wotha, 
der „Öeneral von drei Monaten“, mie 
man ihn jcherzend nannte, es getroft 
wagen fonnte, dem jchlachterprobten 
Sir Rebvers Buller die Spite zu bie- 
ten. $ch hatte Gelegenheit, mit Botha 
nad jeinem Siege zu jpreden. Er 
Tprach befcheiden von feinen Talenten 
und den Thaten feiner Soldatenzeit, 
meinte aber mit einem gemwiffen Stolz: 
„Ss war fo glüdlich, nach Beginn der 
Schlacht auch nicht mehr die fleinfte 
Uenderung in meinen Dispofitionen 
treffen zu müfjen.“ Seine allgemeine 
Beliebtheit verdankt der junge Gene- 
tal dem Umjtande, daß er, wenn ınög= 
lich, Seite an Seite mit feinen Sol- 
daten fampft. Bei den Gefechten an 
den Pieter3-Höhen fol er vier Icae 
und Nähte lang feinen Augenblid 
Zeit zum Schlafen gefunden haben. &3 
ift ganz natürlich, daß die alten Boe- 
rengenerale nicht ohne eine gemiife 
Eiferfut mit anfahen, wie der unge 
Botha von Tag zu Tag mehr zum No- 
tionalbelden des Wolfe wurde, und 
wie ihre guten Soldatennamen immer 
mehr in Vergefienheit geriethen. In 
den legten Tagen vor dem Entjabe 
von Zabyjmith fandte er eine Depejche 
nach der anderen ab, in denen er im= 
mer iieder um Berftärfungen bat. 
Aber feine Bitten blieden unerhört. 
Krüger hat ganz Recht geiben, ihm 
da3 Oberfommando jet anzuver— 
trauen. 

Lucas Meper, der Borfitende des 
Bolfsraades, ift eine ganz andere Per- 
Jönlichkeit. Er ift zwar der zweite Feld— 
berr der Republiten, feinem Wejen und 
feiner äußeren Erfcheinung nach wür- 
de man ihn jedoch eher für den Bürger- 
metjter einer englijchen PBropinzialftadt 
halten. Er ift auch zmeifellos ein beite- 
rer Staatömann und Politifer ala ein 
Soldat. Wenn man die Gefchtchte fei- 
ner Siege lieft, jo wird man bei ge: 
nanntem Studium auch bald zu der 
Ueberzeugung fommen, doß der Ruhm 
oft eher anderen, völlig undbefannten 
Männern als ihm felber gebührt. 

Bon den anderen Boeren-Generalen 
ift wenig zu berichten. Schalt Burger, 
der in Natal ein Kommando führt, hat 
bisher noch feine Gelegenheit gehabt, 
fih irgendwie auszuzeichnen, und 
Gra3mus hat das Vertrauen feiner 
Leute verloren. Mit einem Manne, 
der nicht gleich Erfolge erringt, haben 
die Boeren wenig Geduld, mit einem, 
der Unglüd verfchuldet, überhaupt 
feine. $oubert ift tobt und Eronje hat 
feinen Ruhm überlebt. Aber er mar ge= 
mwiß einer bon denen, „die nicht To bald 
wieberfommen werben“. Gin fchmweig- 
famer Mann, mit finfterem, ftechendem 
Blid, hat er niemal3 die Zuneigung 
feiner Zeute befeffen. Mit der PVeitfche 
in der Hand behandelte er fie, wie der 
Dorfſchulmeiſter feine miderfpenftigen 
Jungen. — Ein ganz junger Mann 
von 26 Jahren, Bretortus, hat fich die 
höchfte Auszeichnung erworben, die die 
Republif überhaupt verleihen fann, 
den perfünlichen Dant des Präfidenten. 
Er fämpfte hei Colenfo und am Tuge- 
la alö Artillerieoberft, und die briti- 
fen Todtenliften verfündeten feinen 
traurigen Ruhm. — Zu erwähnen 
bleibt noch Einer: Koos Jooſte. Jooſte 


ie ae ein —— in ber | bü 
fih einen. Namen n zu zer ' 


ent. der. Sondoner 
ber ich beim Boeren- 


| hier die Sturmperhältnifle 


— 
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 Thurmuhr-Apotheke. 
Günftige Gelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Taufen. 


Se echter importirter — * 


Frefes echtes importirtes Hamburger 
Pflaſter 120 
J St. Bernards Kräuter Pillen 
Caſtoria 
St. Jacobs Oel 
Hamburger Tropfen 


Malted Milk, die 50c-Gräße . . + 380 
Matted Milk, die 1.00:Gtöße . - 76c 
Malted Mitt, die 3.75:Größe - 3.00 
Neftles Kindermehl . . . « . . 380 
Paines Eelery Compound . . „ . 750 
H0088 Sarjaparilia . . . 750 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 
langen Sie unſete Preiſe für irgendwelche in unſer Fach einſchlagende Artikel. 


Sie erſparen Geld. 


acht Mann 
entſandte einen zum Vürgermeiſter, 
um ihn zur ſofortigen Uebergabe auf— 
zufordern, widtigenfalls er die Stadt 
bombardiren würde. Der erſchreckle 
Bürgermeiſter, der das Nahen eines 
großen Heeres fürchtete, ergab ſich ſo⸗ 
fort und erkannte erſt zu ſpät, daß er 
der Verwegenheit eines jungen Aben- 


teurers zum Opfer gefallen war. Jooſte 


machte ſpäter dann noch vor der Ueber— | 
gabe non VBaardeberg einen tollfühnen | 
Ritt durch Die britifchen Heeresreiben | 
zu Eronje, [hwamm dan Nachts durd | 
ben Modderfluß zurüd und fam völlig 
nadt bei feiner Truppe wieder an. Er 
hat noch mehr derartige Wageftüde 
vollbracht, died eine genüge aber, ihn 
zu charakteriſiren. Koos Jooſte befeh⸗ 
ligt heute ein größeres Heer und iſt in 
kurzer Zeit zu einer Berühmtheit ge— 
worden.“ 
— —— — — 
Däniſche Rordlicht-Expediton. 


Der Leiter der kürzlich aus Island 
zurückgekehrten däniſchen Nordlicht— 
Expedition Direktor des Kopenhagener 
meteorologiſchen Inſtituts Adam Poul— 
ſen gab in der königlichen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften einen intereſſanten 
Bericht über den Verlauf der Expedi— 
tion und ihre wilfenfchaftlichen Ergebs | 
niffe. Während der neunRorate ihres | 
Wufenthalt3 auf J3land war — 
ſtation der * ziemlich am Fuße | 
des 125 Meter über die Meeresfläche 
ragenden Sulur aufgeſchlagen worden; 
hier befand ſich ein Laboratorium, eine 
Duntelfammer zum SHerborrufen der 
Photographien des Norplichtipeftrums 
und eine MWachtiiube, in der ziwei Mit= | 
glieder der Erpedition flet3 die Nächte 
in Schlafiäden zubradhten. Auf dem 
Gipfel des Berges war eine bejondere 
Station erriätet worden, eine fleine 
Holzhütte, die zum Schuße vor den 
furhtbaren Stürmen in einer fleinen 
Vertiefung angebradt war. So ſtark 
waren diefe Stürme, daß das Baro- 
meter oft jtundenlang in jchwingende 
Bewegung gejebt wurde, fodaß es im 
Laufe von menig Setunden 12—14 
Millimeter ftieg und fiel. Sn dem jo 
luftverdünnten Raume brachte die ihn 
dann wieder anfüllende fintende Luft 
einen folchenLärm hervor, daß es Elang, 
als wenn große Schneemafjen auf das 
Dad de3 Schuppens fielen. Der unauf- 
börliche Wechfel im Steigen und Tyallen 
des Luftdrucks wirkte überaus peinlich 
auf die Ohren und das Gehör der Be- 
obadhter. Man hatte zuvor auf der 
etwa 630 Meter hohen Badleheide ein 
Döder’iches Filzzelt errichtet, da man 
e3 für unmöglich hielt, mitten im Win- 
ter auf dem Sulurgipfel Beobachtun— 
gen anzuftellen, aber e3 ergab fich, daß 
weit uns 
günftiger waren, das Zelt ward zerrif= 
fen und die einzelnen Stüde führte der 
Orfan mit fi fort. 53 Tage lang 
mährten die Beobachtungen auf dem 
Sulur, leider waren fie menig bom 
Wetter begünftigt, nur an elfen ließen 
fi Ergebniffe von Bedeutung gewin— 
nen. Man hatte vorgezogen, die Bes 
obachtungen in jo großer Höhe anzu= 
ftellen, da die Erfahrung zeigt, daß die 
untegelmäßigen Störungen der Luft» 
eleftrizität mit der zunehmenden Höhe 
über der Meeresfläche entprechend ab- 
sefhmächt werden. Was man zu fins 
den jtchte, war der regelmäßige, täg- 
lie Gang der Luftelektrizität und die 
Einwirkung des Norblicht3 auf ihn. E3 
ward feftgeitellt, daR die eleftrifche 
Spannung der Luft von Morgens bis 
Kadmittags gegen 2 Uhr zunimmt, 
dann langfam fchmwindet und Abends 
und Nachts nur jehr gering ift. Nur 
fehr jtarfes Norbdlicht in der Nähe des 
Zenith ergab deutliche Wirkungen auf 
die Spannung. Auf photographifchemn 
Wege fand man eine Menge neuer Li- 
nien im Speftrum de3 Nordlichts, da- 
von acht in feinem ultravioletten Theil, 
bon denen man früher nur eine auf der | 
Grenze zivifchen violett und ultrapiolett | 
gefannt hatte. Diefe photographifchen 
Erperimente, denen Schnee und Sturm 
jo oft entgegenarbeiteten, erforberten 
piel Geduld und Ausdauer von feiten | 
der Forſcher. Es gelang ferner auf | 
photographiſchen Wege mefentliche 
Uebereinftimmungen nachzutoeifen zmwi- 
fen dem Nordlichtfpeftrum und dem | 
Spektrum des blaupioletten Lichts, 
das den negativen Bol in einem Geih- 
fer’fhen Rohr umgibt, da3 Sauerftoff | 
und Stidjtoff enthält. Mehrere Male | 
täglih wurden aud Beobachtungen | 
über. die eleftrijche Zeitungsfraft ber | 
Luft angeftellt, und e3 ergab fi, daß 
negative Elektrizität fi) in der Regel 
piel leichter ableiten 
ein Ergebniß, zu dem im vorigen Jahre | 
auch die Brofefforen Elfier und Geitel | 
famen, dieje jedoch fonftatiren den lin= 
terjchied zivifchen der Leitungstraft ber 
beiven Eleftrizitäten nur auf hoben 
—* eln der Schweiz, mährend es ber 

chen Erpedition, gelang, daß. . 
men * chon in einer 


umgab er die Stadt und —— 
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— — jünger war, aber entweder hat er oder 


gmanne⸗ues. 


Banking 60. 


Südoſt⸗Ecke LaſSalle und Madiſon Str. 


Kapital... 3500,000 
Ueberſchuß. 3500,000 
EDWIN G. FOREMAN, Präfident. 


OSCAR G FOREMAN. Bice-Präfidenk 
GEORGE N. NEISE, faifiter, 


Allgemeines Banf » Geinäft. 


Konto mit Firmen und Private 
perſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. aimiane 


CGreenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Drarborn Str. 
Geld need 


u | eigenthum bi$ zu irgend einem 
3 Betrage zu den nred ri 


| verleihen. |i Br jest oaugbaren Zins; 


Wechſel und Reeditbriete auf Europa. 


Schiffsfarten. 


$25.00 ««# | Europa 
829. 50 von Zwiſchendec) 


Geldſendungen 
durch die Reichspoſt 3mal wöchentlich. 
Oeſſentliches Notariat. 


Foſfinachten mit konſulariſchen Beglau—⸗ 
bigungen. Erbſchafts lachen, KAollek- 
tionen, Spezialität. 


Anton Böenert, 
167 Washington Str. 


Gambrinus ? Brewing 
5 Deuts 
Bier 


it in den meıften 
befieren Seloons der 
Stadt zu haben, 


Beadtet unjere 

Schilder. 

Das defle Bier, 
das jebt ge- 
Graut wird, 

85000 Garantie, dak 
diejes Bier abjoiut 


rein ift. 
din, mifon,dm 


ftungsfähigfeit der Quft derjelben Art 
bon Elektrizität gegenüber fehr ver= 
ichieden und fie ftand in feinem nad 
meisbaren Verhältniſſe zum Wetter, 
Was die Höhenobfervationen bes Nord 
licht3 betrifft, jo ergab e3 fich, daß alle 
bie gemeffenen Erfcheinungen in  jehr 
bedeutenden Höhen über der Erde 
fchwebten. Die Wirfung auf die Mag= 
netnadel war verhältnigmäßig gering. 
Die Farben des Norblichts waren uns 
gewöhnlich prächtig, meijt grün und 
tothoiolett, im Gegenfaß zu den 1882 
und 1883 in Godthaab auf Grönland 
beobachteten Erfjcheinungen, die mohl 
färfer und anhaltender und von meit 
‚größeren Einfluß auf die Magnetna= 
dei waren, aber nur felten, wenn fie in 
ftarfe Bewegung kamen, jchmale rothe 
und grüne Kanten zeigten. Bon den 
pieln Inftrumenten, die der Erpebition 
zu ihren Forjehungen dienten, maten 
die wichtigſten in Deutſchland und Pa⸗ 
ris hergeſtellt worden; die beiden beſon— 
ders für dieſen Zwed fonftruirten 
Speltrographen bei Zöpfer in Pots⸗ 
dam und Pelin in Paris; die Apparate 
zur Beſtimmung der Leilungsfahigkeit 
der Luft ſind von den deutſchen Pro⸗ 
fefforenElfter und Geitel in Wolfen— 
büttel erfunden worden, Profeffor Eus 
tie in Paris hatte der Erpedition 
freundlichft das fogenannte Uranpulver 
überlaffen, und bie magnetifchen nz 
ftrumente find von Edelmann in Müns 
hen. Bon großem nterefle find bie 
Bilder, die der die Erpedition beglei= 
tende Maler Graf Moltfe in Del, Ba 
ftell und Aquarell ausgeführt Hat und 
die das pragtpolleBhänomen des Nord⸗ 
lichts wie auch den Winter im hohen 
Norden auf's deutlichſte veranſchau⸗ 
| lichen. 


— Entſchuldigung. Richter: 
„Schämen Sie ſich nicht, einen ſo alten 
Mann zu verhauen?“ — Angeklagter: 


Ich konnie es ja nicht früher; geſucht 


habe ich ihn ſchon lange, als er noch 
ich gebrummt“. So habe ich ihn erſt 
jetzt gefunden.“ 

— Na ja! — Herr: „Hab' eben mein 
Schweſterchen zut Bahn gebracht, Herr 
Leutinant. Häll' ſie Ihnen gern noch 

jedoch war die Zeit zu 
— „Ueh, jedenfalls auch — * 
Abſchied unnüg ers 
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Bon Albert Werbe) 


Duabbe: Die japanifchen Befucher 
haben Ulles genau befichtigt. Gie find 
boll des Lobes über unjere Millionen 
Stadt. Am meiiten aber haben fie den 
Kanal bewundert. Etwas Aehnliches 
bätten fie nirgends gefehen. 

Lehmann: Na, det brauchen wir uns 
nich’ erjt von vie jchligoojigen Drjen- 
thaler fagen zu laffen. Die jatze Welt 
meeh, det Chicago bie größte Stadt 18, 
wat Durhftehereien anbetrifft. 

Grieshuber: Man hört ja gar nichts 
mehr dabon, wie eigentlich das Wafler 
jett in St. Louis ift? 

Quab.: Klar mie ein Kryftall! 


KAulide: $rı meine Opinion ift das eine | 


arofe Misfortfchen for St. Youis un’ 
ih der Ranähl refponfibel for de hohl 
Irubel, for Mörder und Mänflotber, 
for Deinemieth und Wimen-Xeffohlt. 

Leh.: Na, mofo denn diefes? 

Kul.: Die ſödden Dſchänſch von den 
rotten Bier zu den klieren Waſſer hat 
ihrem nervus Syſtem einen Schock ge— 
geben, daß die Populäſchen wie krähſie 
äktet und der Terror ſuprähm rähnt. 

Gr.: Schad' um die Stadt! Es ſoll 
wirklich in St. Louis ſo ſchlimm zu— 
gehen, wie bei uns am 4. Juli. 

Quab.: Und ihr Bürgermeiſter hat 
ſolchen idylliſchen Namen — Ziegen— 
hain! 

Leh.: Wat mir veranlaßt, mit n' et— 
was abjeänderten Schillet auszurufen 
„Un' in die Stadt des Ziegenhain — 
tret' ick mit wahrem Schauder ein!“ — 

Gr.: Deine faulen Wihe magſt Du 
meinetwegen ruhig von hier «us ma= 
hen. Mußt aber um Gotteswillen jeßl 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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nicht Bingehen, denn Die eingezogenen 
Depiutn-Sheri’fs laufen nicht bloh, mit | 


„Biegenhainer” umher; diehaben 
Shrotflinten und was da Schlirmfte 
ift, fie [hießen auch. — 


bejtuemt man benn den Gouverneur um 
Sinberufung ber Milizen? 
Lebm.: Dei 12 jedr eenfacdh! 


Lehm.: Wat den Engländern abet 
am Meiften fuchjen wird, det 13 bie 
unterjeordnete Flöte, bie fie fpielen 
miffen in det Konzert, wo jetzt die eu— 
topätichen Mächte in China geben. 

Gt.: Aus der ganzen chinefifchen 
Frage kann ich mir feinen rechtent Vers 
machen: bald heißt es, die Kaiferin 
MWittme fympathifire mit den Borern, 
bald heißt es, fie bietet Alles auf, um 
biefelben zu unterdrüden. 

Lehm.: Mit die Raiferin-Wittme tft 
det jerade fie mit unjeren Polizei- 
Chef. Der Schmwört blau und jrün, det 
er die Borerei bis in’3 dritte und bierte 
lied ausjerottet hat, und dabei hauen 
fi die Prigefighters in die öffentlichen 
Theaters, det die Hunde Blut leden. 

Ku.: Taht iſt tichiep. Zu Kriftmäß 
bat er dieflährt, der le&te Schädoh von 
den leßte Robber fei aus die Zittic di3- 
äppiehrt. — Dohrd und Windohs 
brauchen nicht gefchöttet zu werden, und 
das Money fann man auf der Bordich 
oder dem Kitjchentäbel leien laflen. — 
Und in den legten Riehport hat ber 
Inſpektor Shea Sukkurs von 100 
jpeichell Boliegmen rehtmweiert, die yn- 
jefjuritie fei newer grähter auf bie 
MWeil-Seite gemefen, als nau. — 

©r.: Wenn das mwirflich jo fchlimm 
tft, dann follte man doc eine Eurfew- 
Lam einführen! 

Ku.: Eine Korkjttem, Loh? Etäpläne 
mit... 

Gr: Niht Korkſkrew, ſondern 
Eurfew-Lam, du Spracdhreiniger! Das 
ift das&efeh, monad eine Polizeiftunde 
eingeführt wird. Später darf fich fein 
Menid auf der Straße zeigen, fonft 
wird er eingefpunnt. — 

Lehm.: Det jeht ahjolutemant nich! 
Det würde ja det Jefchäft von die Aul- 


) . ‚ 1 Salubns, die Jämblinghäufer, von bie 
Quab.: Wenn ſich das Poſſe Comi- 
teins als ausreichend etweiſt, warum 


Polizeiwiderlichkeit 


janze jalante Welt und Galbmwelt ver: 
derben! Rich’ rieht an! An dieje duch 
geheiligten Eta= 


; bliffement3 darf nich jerittelt werben; 


Denn | 


Ihnen Ihre Frau Mutter ver't Ausje-⸗ 


7 


ben nich mitjenommen bat, hat Te denn | 


nich“ jeſagt: Karlchen, det nächſte aMMl 


kommſt Du mit?“ — So is det nu auch 


in Miſſouri. Verſchiedene von die Mi— 


det ſind die Hennen, 
Eier lejen! — 

Ku.: In meine Opinien würden dieſe 
Pläßes und derbei alſo auch die Poließ 


wo die joldenen 


nur benefitted werden, denn wenn die 


liz-Rejimenters ſind dunnemals nich' in 


d'n jlorreichen Kriej jejen die ſpaniſchen 
Unterdrücker mitjenommen worden, und 
die will man jetzt ihre Heldenhaftiikeit 


austoben laſſen. — 


dere von ihnen durch dieſe etwas zu 
ſpät ausgekrochenen Heroen-Puppen 


Korbzudbell ringt dann würde Alles in 
die Kneipe rönnen, und nicht hohm 


riehtörne können, his Dähbrähk. 


Qu.: Das iſt ein fortwährendes Lä— 


— Mh et) herlichmachen unferer Polizei und Vers 
jejen die eleftrifchen Nidel-LUnterdrüder | A 


waltung! — ich kann Ihnen aber eben— 


ſomwohl Beiſpiele von äußerft genauer 

Gr.: Dann ſollte es den guten Bür- 
gern aber auch gar nicht zu ſpaniſch 
borfommen, wenn Einer oder der Ans | 


unfchuldiger Weife auf dem Wltare de3 | 


Vaterlandes geichlahtet wird. -— 

Lehm.: 
eenen Märtyrer einer mehr oder mtin= 
der jerechten Sache anjefehen um’ feine 


Hinterbliebenen von einem dantbaren | 


nv 


gen erdrüdt werben. —— 


Jemeinweſen mit Sympathiebeweifun-⸗ 
ı ler’n feene böfe That, 


Rul.: Ich gleiche diefe Kaind von | 


Sympathie nicht. Gie 


bat fo einen |! 


Gräbm-Hard-Smell; das ift die rehgel: | 


ler Jjubnerel- Sympathie. — 


Gr.: 


den Vertretern der Boeren bier entge- 
genbrachten! -— Ihr wißt, ich daffe alle 
Gefühlsduſelei —- aber bei der Boeren- 
Sympathie: 


aus dem Saal gehen mußte — ich em= 


Du haft Rei! — Und diefe | 
Art Kirhhojs-DBeileid war e&, das wir ı 


Handhabung der gejeglichen VBorfchrif- 
ten jeiteng unjerer Beamten anführen. 
-—- Co hat unlängjt ein Polizeirichter 
die von jeinen Sonjtablern eingezogenen 
Slot-Mafchinen vor feinen eigenen Aus 
gen verbrennen lajlen. Das nenne ich 


| peinliche Gemiffenhaftigfeit in der Aus- 
Umfo mwenijer, da er ja for | 


führung der Öejebe. 

Gr.: Mit diefen Slot-Mafchinen ift 
aber auch fchon Heillofer Schwindel ge> 
trieben worden! 

Lehm.: Dei find Dinger, wie Scil- 
100 fortjezogen 
immer Böjes jebähren müllen. Ein 
Bolizift, der ’n Kid uff ’n jemiffen 
Saloonfeeper hat, arretirt ihm mejen 
die GSlot-Majhine Er wird vom 
Kicter jeftraft. Der Konftabler foll 
die Mafchine verbrennen. Statt deiien 


ı verfooft er ihr weiter an Saloonteeper 


Nerfammlung wurde mir | 
doch jo blümerant zu Muth, dak ich | 


pfand Mitleid, Uerger, Scham. -— Mit» | Che 
; tinjelegt! Der i8 doch fonft jo klug, det 
| er de Fleehe huflen hört. — 


1 


leid mit den e&rwürbigen Gäften, bie 
foeben erft die Nachricht von dem Fall 


Pretoriad empfangen hatten; Aerger 


über die Yyeflredner — hohles Gerede, 
hochtrabende Redensarten und — 


Scham. Ja, ich ſchämte mich. Schämte 


Nr. 2. Der Poliziſt muß dieſem nu 
wieder arretiren. Dieſelbe Jeſchichte! 
Der Salovonteeper Nr. 3 fooft ihr und 
ftirzt ih in’s Unjlid und fo meiter, 
bis je de janze Stadt rund id, Den 
Charlie haben je ja ooch uff diefen Wig 


Charlie (der Wirth, mwüthend): 


| Halt’3 Maul, Du großfchnauziger Ber: 


mich von Herzen über das Pharifäers | 
tbum, das fich breit macht, hier und in | 
' Du fo ’ne Bauernfängermajchine in’ 


der ganzen Welt. -— Der reihe Mann 
fagt zum Bettler: Bruder, o wie jehr 
jamert mich Dein Elend! 
fann ic; Dir nicht. 
ja Diejenigen ärgern, die Di um 


Uber helfen | 
Sieh’, Da8 würde | 


Iiner ... 

Gr.: Ruhe! Silentium! Scheer’ Dich 
hinter Deine Bar! Der Lehmann hat 
ganz recht, daß er Dich uzt. Brauchit 


Deinem Xofale aufzuftellen? — Du 
haft Deine Gäjte fangen wollen und 
jet haben Dih andere Schiwindler 


| reingelegt. 


Haus und Hof gebracht haben. — Ges | 
| rum bie Bolizei mich arretirt hat! Ych 
ı hab’ ihmen feinen Whisfy mehr ge- 


nau fo wie der reihe Mann machen e3 
die andern Mächte, genau Jo macht e8 
unfere Regierung. — 

Lehm.: Ra, der OnfelSam hat übri- 
jens ooch jar feenen Jrund nich’, der 
Jöttin der Jerechtijfeit unter die Arme 
zu jreifen oder den fittlich entrüfteten 


Eh. (der Wirth): Jch weiß auch wa- 


geben. Die elende Schnorrerbande... 
Ku.: Das „Schnorren“ ift fchortlie 
Steil gemorben. Seitbem der Dr. Hat: 


; per fo und jo männie Milljiens bon den 
| Rodefeller rausjefchnorrt hat, follen 


jen bie Nhilippinen-Interbrüdtung und | dent 
' Schnorrerbiffniß praftifch leiten. 


fonflige ausjedehnte AnfularSelifte 


bat er felöft jenug Dred am Steden! — | 


Allens, was ihm bis jet noch jeretiet 


bat, det i3 bie jöttliche Vorfehung, hin= 


ter der er fich veritechen thut. — 

Dyab.: Die Engländer werben auch 
noch nicht fo bald ihres Raubes froh! 
— Die tapfern Boeren kämpfen bis 
auf's Aeußerfte und haben ihnen ganz 
neuerdings wieder einmal ziemlich be: 
deutende Schlappen beigebracht. — Ab: 
gefehen davon fhnappen die anderen 
Raubtbiere, der ruffilhe Bär und der 
franzöfifche Adler auf anderen Jagdae- 
bieten dem britifchen Löwen mand; fet- 
tes Stüd Beute weg. — " 


| 
| 
| 


Anjelfachlen uffzufteden. — Bon me- | alle Refter3 von Yuhniverfities, und 


Superintendenten von Heihjfuhls das 


r.: Na, dann fommt das ja gerade 
noch umgefehrt, mie draußen — ba 
„Fechten“ befanntlich die Studenten und 


ı bier follen da3 nun gar die Profefforen 


und Rektoren thun! 


Lehm.: Na und ob? Der Dr. Ro— 
berts in Evanſton, der det Jeſchäft un—⸗ 
ter ſeine alademiſche Würde hält, hat 
deshalb ſeinen Abſchied nehmen müſſen. 

Ch.: Ich wünſchte, Du nimmſt heute 
Deinen Abſchied auch etwas frühet; 
das legte Mal habt Ihr wieder bis 8 
Uhr Morgens geſpielt. 

Gr.: Du haft Recht! — Los dafür! 
Kulicke gib die Karten. 


— — — — 
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es Wetter. 2 linzen 
werben in 1 Pint Wafjer Har gelocht, 
und dazu gibt man eine Ylafche Roth- 
mein (Claret), auch nad, Belieben et- 
mas geriebene Mustatnuß und 2 Thee- 
Löffel Zuder. Dies wird gut auf dem 
Feuer verrühtt, dann durchgejeiht und 
talt gefiellt bis zum Auftragen. 

Statt Gags kann au Maisftärte 
(Corn Starch) gebraucht werden; man 
verbict 1 Binz Wafjer mit 2 Löffeln 
Stärke, indem man dies zufjammen 10 
Minuten fochen läßt, dann gibt man 
ven Wein dazu, jeiht e3 und würzt nach 
Belieben oder gebraucht gar feine 
Würze. 

— Schellfiſchmit Spargel 
geſtovt. Der Schellfiſch wird gerei— 
nigt, von den Gräten befreit, geſalzen 
und in kleine Stücke geſchnitten, dann 
werden dieſe abgetrocknet, in geſchlage— 
nes Gi und Mustatnufß getuntt, in ge- 
tiebener Semmel umgemendet und in 
heißgemachter Butter gelbbraun ge— 
baden. Unterdek läht man gereinigten 
und in 2 Theile gefchnittenen Spargel 
(die Köpfe werden, damit fie nicht zer- 
fochen, etwas [päter hinzugegeben) in 
gefalzenem Wafler gar fochen und mit 
dem Scheffiich in etwas Fleifchhrühe, 
Butter, geftoßenem Zmwiebad und Mus- 
fatdlüthe eine Weile ftehen. Die Sauze 
rührt man mit Eidottern und etwas 
Zitronenjaft ab. 

— GeftopteXeber. Die Kalbs- 
feber ift je frifcher defto beiier. Gie 
muß ganz frifch gebraucht werben, da 
fie jchon nad; einem heißen Tage ber 
Geſundheit nachtheilig iſt. Man waſche 
alſo die Leber, ziehe die Haut davon 
ab und ſpicke ſie auf folgende Weiſe: 
Recht viel kutze Speckſtreifen werden in 
einer Miſchung von Salz, Pfeffer und 
Neltenpfeffer gewälzt, dann wird mit 
einem ſpitzen Meſſer in die Leber geſto— 
chen und der Speck hinein gedrückt. 
Darnach läßt man einen reichlichen 
Stich Butter gelb werden und die Le— 
ber feft zugededt 4 Stunde barin 
Ihmoren, dann bededt man fie zur 
Hälfte mit fochendem Wafler, gibt einen 
halben Teller fleingefchrittene Zivie- 
bein, 2 Lorbeerblätter, noch etwasSalz, 
Nelkenpfeffer und ein Stück Butter da— 
zu, und wenn ſie beinahe weich iſt, ge— 
riebenes Weißbrot, einen reichlichen 
Löffel Birnmus, Syrup oder ein Stück— 
chen Zucker, Eſſig und nach Gefallen 
ein Glas Rothwein. Die Sauze muß 
reichlich und ſämig ſein. Zeit des Ko— 
chens Stunde. Es werden gekochte 
Kartoffeln dazu gegeben. — Leber kann 
leicht verſalzen werden, was man hier 
beachten wolle. 

— Würſtchen von Schwei— 
nefleiſcch. Hierzu nimmt man 
durchwachſenes feingehacktes Schweine⸗ 
fleiſch, Salz, Muskat und Zitronen— 
ſchale oder etwas gehackte Schalotten, 
einige Eier, etwas geriebenes Weißbrot 
und ein wenig Sahne. Dies wird un— 
tereinander gemiſcht, mit der Hand zu 
kleinen Würſtchen gerollt, mit Zwieback 
beſtreut und in Butter gelb gebraten. 

— Spargel-$ritturen. Bon 
recht Schönen diden gut gefchältenSpar= 
geln jchneidet man die obere Hälfte ab, 
locht ſie in klarer Fleiſchbrühe meich, 
und gibt ſie auf ein Sieb zum Abtro— 
pfen. Die vorzügliche Brühe kann man 
ſelbſtverſtändlich anderweitig verwen— 
den. Guten Butterteig rollt man dünne 
aus, und ſchneidet ihn in Streifen, je— 
des Spargelſtück wird in ſolch einen 
Teigſtreifen eingehüllt, dann in zer— 
ſchlagenes Ei getaucht, in Crackers, un— 
ter die man etwas Salz miſchte, um— 
gewendet, und in Fett ſchwimmend 
gelbbraun gebacken. 

Auch Roſenkohl, und in kleine Roſen 
getheilten Blumenkohl, bereitet man auf 
dieſelbe Art, und verwendet man dieſe 
Fritturen zur Garnirung eines feinen 
Ragouts, Frikaſſees u. ſ. w. oder man 
gibt ſie zu klarer kräftiger Bouillon. — 
Fein gehacktes übriggebliebenes Fleiſch, 
zu dem man reichlich Bratenſauze, 
Salz, Pfeffer, Kapern, Wein und den 
Saft und die Schale einer Zitrone hin— 
zugefügt, ſchmeckt auch vorzüglich auf 
dieſe Weiſe zubereitet, nur nimmt man 
größere Stückchen Teig um die Fleiſch— 
farze einzuhüllen. 

— Nelſon-Torte. Man ſetzt 
dieſelbe aus drei verſchiedenen Torten— 
blättern zuſammen und bereitet ſich zu— 
erſt Teige zu denſelben, und zwar ei— 
nen aus Haſelnuß-Maſſe, einen aus 
Chotoladen⸗Maſſe und einen aus Me— 
ringue-Maſſe. Zu dem erſten röſtet 
man 4 Pfund ausgelöfle Haſelnüſſe, 
ſtößt oder reibt ſie mit 2 ganzen Eiern 
jehr fein, vermifcht fie mit 4 Pfund 
Zuder und 8 biß 9 Eidottern, rührt 
Alles 3 Stunde lang redht fchäumig, 
zulegt den feflen Schaum von 6 Ei- | 
weißen, 1 Unze feines Mehl, qui ge- 
mogen, barunter und badt diefe Mafle | 
in einem gebutterten Tortenbleh. Zu 
dem zweiten Zortenboden rührt man 
24 Unze frifehe Butter mit 6 Eidottern 
und 2% Ungen Zuder zu Schaum, mengt 
dann 24 Unzen feingeftoßene oder gerie- | 
bene Mandeln und ebenfopiel erweichte | 
und glatigerührte Vanille-Chololade, 
uzlegt den feften&chnee von 6 Eimeiken 
und 3 Unze feines Mehl Hinzu und badkt 
die Maffe in einem zweiten Torten: 
bleh, während das dritte Tortenblatt 
aus dem jteifen Schnee von 6 Eitweiken 
und 4 Pfund Zuder, feingefiebt, nebft 
ein wenig geitoßener Vanille in einem 
fehr gelind warmen Ofen flüchtig ge- 
baden wird. Nun überftreicht man das 
Zortenblatt aus der Chotoladen-Maffe 
mit Apritofen-Marmelade, Iegt den 
Boden von der Hajelnuß-Maffe feft 
darauf, feuchtet ihn erft mit Maras- | 
Kino an, und ftreicht dann Apfel» oder 
Erbbeer-Marmelade darüber, legt bas 
Merinque-Blatt darauf, überzieht es | 
mit Zitronen-Ölafur, und überjtreut ; 
dieſelbe mit HeingefhnittenenBiftazien, 
läßt die Glafur trodnen und die Torte 
ettalten. 


. Auf der Bühne des Sehens find 
ice Hoden in unrehtn Kan 


pmwein- Suppe gu: 3 


| wilderung, 


* 


Wienerin! Der Name ift Mufit. 
Auch der trödene Philologe müßte bad 
tunde W. im Anlaut den weichiten Lip- 
penlaut preifen und bie ztvei hellen i, 
die Iteblih aus dem Worte leuchten. 
Und das Beite ift: der Walgerrhnth- 
mus im Worte. MWienerin! Dean fann 
allein zu dem Worte tanzen. Der Wal- 
zer wurde wahrhaftig nicht erfunden — 
er wat jchon mit dem Worte „Wiene- 
tin“ geboren. Wienerin! Eins, zwei, 
drei! Wienerin! Die Mufif des Wortes 
flingt durch die Literatur, die den MWie- 
nerinnen hold ift.Wienerin! Man tupft 
das Wöttlein im Dreibiertelaft nur 
an, und die liebften Vorjtellungen 
fptingen auf, die anmuthigften. Wer 
nie eine Wienerin gejehen hat, kennt fie 
doch aus den Dichtern und aus GSchil- 
bereien. Gemiß, fie war nie ein ra= 
jches, aber doch ein Jchwebend gra= 
ziöfes Wefen; die Grazie mit einem 
leichten Gemicht, wenn auch noch lange 
nicht jchmwerfällig. Nun denfe man die 
rundliche Anmuth der Wienerinnen 
durch politifche Sorgen verfteift, das 
Näschen noch mehr in die Höhe gezo- 
gen, die Stirne in Falten — wegen ei- 
ner Wählerverfammlung. Das gäbe 
ein fchönes Bild: Barod-Amor mit 
Helm und fliegendem Trederbufch. Es 
wäre fo übel nicht, ein bischen politijche 
Vernunft und Erregung leicht in die 
toienerifchen Frauentugenden ge— 
miſcht, die doch alle auf der Gefühls— 
ſeite liegen und vom ſcharfen Ver— 
ſtande ſich ſchnippiſch abkehren. Ein 
ſanfter Uebergang zum politiſchen Be— 
wußtſein, wie es die Frauen Deutſch— 
lands in den Tagen der nationalenEr— 
hebung erfüllte, war der Wienerin lei— 
der nicht vergönnt. In Wien kommt 
Alles plötzlich unvermitelt: Geſtern 
noch alte Kunſt, heute ſchon die neue; 
geſtern noch Gemüthlichkeit, heute 
ſchon Rohheit. Der Bürgerſtreit zog 
die Wienerinnen jäh in ſeine Wirbel: 
Geſtern noch Wienerin, heute ſchon 
PBartei-Amazone. 

Die mwidermärtigfte Erfeheinung im 
politifchen Leben Wiens tft die Frau 
im Bürgerfampf, die rau in derilgi- 
tatoren = Berfammlung, mit Wuth im 
Blicde, grinjend, höhmend, tobend. Die 
Begeifterung für ihre traurigen Hel— 
ben wird von Frauen in die Volfs- 
halle, von Frauen auf die Straße ge- 
tragen. Den roheften Gefellen, welchen 
Lejen und Schreiben bereits als -eine 
hohe Stufe der Bildung gilt, jubeln 
diefe Kämpferinnen zu. hr Treiben 
ift der Ausdrud jener abjcheulichen 
Empfindung, welche Wiener Frauen 
beherrſchte, als ſie ihrenKindern ſtreng 
unterſagten, in der Schule mit Juden— 
kindern denſelben Becher der Waſſer— 
leitung zu benützen, und alle Anſtren— 
gungen machten, für chriſtliche und jü— 
diſche Kinder in der Schule geſonderte 
Ausflußbrunnen durchzuſetzen. Wahn— 
witz, Tollheit, Menſchenhaß wird jetzt 
großgezogen in Wien. Das verwerf— 
lichſfte Dokument der Wiener Frauen— 
volitik iſt der Wahlaufruf der Frauen, 
die fich „chriftliche“ nennen. Welche 
Verrohung der Gemüther: 

„An die Hriftlichen Frauen von Wien! 

Am Donnerftag, den 31. Mai, ſchrei— 
ten die Wähler des neuen 4. Wahltör- 
per3 zur Urne, um ihre Stimme abzu= 
geben für die in den Gemeinberath der 
Keichahaupt- und Nefidenzitadt zu 
entjendenden ertreter der breiten 
Voltamalfen. Nicht allein die Anzahl 
ber zu vergebenden Mandate ijt da— 
ber in diefem Falle maßgebend, es 
liegt eine außerordentliche Bedeutung 
aud darin, daß das Ergehniß Diejer 
Wahlen des 4. Wahltörpers den Wil- 
fen der Mehrheit der Wiener Benvölfe- 
rung darftellen fol. 

Chriftliche Frauen! Da gilt es, der 
Melt zu bemeifen, daß Wien gut 
chriſtlich, deutſch und öſterreichiſch iſt 
und bleibt — da iſt es die Pflicht al— 
ler Gutgeſinnten, ſich einzuſetzen für 
Religion und Familie, für Kaiſer und 
Vaterland. 

Heraus aljo mit einer frifchen fräf- 
tigen Naitation für die chrijtlichen 
Kandidaten! Jede Frau rechne es Jich 
zur Ehre an, Zmeifelnde gewonnen, 
Säumende gewedt, Kämpfende ge= 
ftärtt und unterftüßt zu haben. Von 
Frühe bis Abend Jollt Xhr nicht ruhen, 
hr Hriftlichen Frauen von Wien! 
Ruhet nicht eher, bepor nicht auch die 
Anhänger des Antifemitismus erneu= 
ten Boden gefunden zu fruchtbarer Ar— 
beit. 

Iherefia Ruzizta. Emilie Platter. 

Karoline Brskowsky.“ 

Glaube Niemand, daß der Kampf 
der „chriſtlichen“ Frauen wirklich eini— 
gen Juden gelte. Es wird gegen den 
Fortſchritt, ſo gegen den freimüthigen, 
mannhaften Bezirksſchulrath Seitz ge— 
hetzt, einen charaktervollen Lehrer, 
deſſen Wahl neben anderen angeſehe— 
nen Männern die Univerſitätsprofeſſo— 
ren Fr. Jodl, Ad. Lieben, Dr. Ernſt 


Mach, Gelehrte von europäiſchemRufe, 


in begeiſterten Worten empfehlen. Man 


denke die Wiener Frauen im Kampfe 


für einen HerrnVielohlawek, denWort— 
führer der Unbildung, Rohheit, Ver— 
einen Analphabeten des 
Geiſtes, der als einer jener bekannten 
Barrièreſtöcke“ des Bürgermeiſters 
zum Hohn auf die Wiener Inielligenz— 
kreiſe in der inneren Stadt einem ge— 
achteten Lehrer entgegengeſtellt wurde. 
dan denke die Wienerinnen, wie ſie am 
31. Mai früh „Säumende wecken“, aus 
dem Hauſe jagen und in das Wahl— 
lokal treiben; wie ſie im Wahlfiaker 
der antiliberalen Partei die Freundin— 
nen zu gleicher Thätigkeit veranlaſſen; 
wie ſie als Wahl-Marketenderinnen 
Kämpfende ſtärken“, vielleicht auch 
noch Verwundete verbinden; wie ſie 
„bon Früh bis Abend nicht ruben“ im 
Dienfte der „Partei“; wie fie vielleicht 
nod) ihre Kinder abrichten, „Ziweifelnde 
zu gewinnen“ und zur Wahl zu zerren. 
Das find Wienerinnen von heute, und 
un diefe Wienerinnen 


—2 — pie ber verflo 


e.Zegate, die ber verftorbene Ba- 

„m bolph vd. Rothſchild leſtamenla⸗ 
fh bewilligt hat, find von dem Zon- 
boner Gerichtähof ratifizirt torben. 
Der BVerftorbene bat jechsundzwanzig 
teftamentarifche Beitimmungen hinter- 
laffen, und jede neue Uenderung, Die 
er an ihnen vorgenommen hat, ift ein 
neuer Bemeis für die Großmuih und 
die Herzensgüte des Verjtorbenen. Er 
hat dem Mufeum des Zoupre (Paris) 
unvergleichliche Kunft = Sammlungen 
binterlaffen, das Artilleriemufeum mit 
prachtvollen Waffen - Sammlungen 
ausgeftattet, der Stadt Boulogne eine 
Beſitzung geſchenkt, deren Unterhaltung 
allein jährlich 60,000 Frs. erfordert. 
Seine Legate betragen ungefähr 20,- 
000,000 Fr3. Mehr als biefe impofan- 
ten Zahlen fagen die Autsführungen, 
in denen Baron Rothichildb den Zimed 


jedes einzelnen Legat3 gefennzeichnet | 


bat. Der Parijer „Figaro“ 


hat aus | gendfünden, frühzeitigen Verluft an Kraft 


dem Teftament einige Stellen entlehnt, | 


die ung die vornehme freie Gefinnung | 


des Dahingefchiedenen im fehönften 
Lichte zeigen. Seine Worte, denen feine 
Handlungsmeife eine befondere Auto— 
rität verleiht, enthalten die beherzi- 
gensmwertheften Lehren. Das Kobdizill 
binterlaffe 500,000 Fr3., deren Zinfen 
dazu dienen follen, bedürftige Priefter, 


vom 11. Dezember 1890, befagt: „IH | 


Rabbiner undDiener der in Frankreich 
eriftirenden Befenntniffe zu unterjtüs | 


gen. ch miederhole: 
Ssraeliten und Proteftanten, 
ich gebe der Hoffnung 
daß die Meinen diefes DBeifpiel 
religiöfer Duldfamteit befolgen mwer- 
den.” Denfelben Gedanten in ermweiter- 
ter Form äußerte Baron Rothichild, 
ol3 er der Stadt Paris noch einmal 


Katholiken, | 
und | 
Ausdrud, | 


500,000 Fr3. zur Verfügung ftellte. | 
Der Seine-Präfett fol die Summe an | 


die Bebürftigjten der 20 Arrondiffe- 
ments, ohne Unterfchted des Befennt- 
niffes und der politifchen Anlichten 


machte er 150,000 Franc, die Zinfen | 
diejes Legats jollen dazu bienen, das | 


2003 der Thiere im Allgemeinen zu 


erleichtern und vor Yllem auch fo weit | 


als möglich zu verhindern, daß die ar- 
men, lahmen 
Ihiere im Zugdienft abgequält wer— 
den. Zu den Erben gehört die „Alli- 
ftance Bublique” mit 360,000 Franes, 
die Wohlthätigkeitsanftalten der Stadt 
Paris mit einer runden Million, das 
Snftitut Pafteur mit einer jährlichen 
Rente von 10,800 Fr3. Ein Kapital 
bon 10 Millionen fol zur Begründung 


und abgearbeiteten | 


Eis freies Berjuds:Padet diejer neuen Entdedung 
per Poft verihidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und Adreffe einfhidt. — Stellt 
Kraft und Stärke [hell wieder her. 


Freie Probe = Padete eines der merktrür: 
digften Heilmittel werden an Alle der Poft 
verjchidt, die an das State Medical Infti- 
tute fchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiitiges und förperli: 
the3 Leiden antämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannesfraft, jo dat das Anftitut 
fih entichloß, freie ProbesPadete an Alle, 
die darum jchreiben, zu verichiden. CS ift 
eine Behandfung im Haufe, und alle Mänz 
ner, die an irgend einer Urt geichlechtlicher 
Schwäche leiden, hervorgerufen durch Aus 


und Gedächtniß, ſchwachen Rüden, Warico- 
cocele oder Zuſammenſchrumpfen einzelner 
Theile, können ſich jetzt ſelbſt im Hauſe ku— 
riren. 

Das Heilmittel hat einen merkwürdig an— 
genehmen und warmen Einflußk und ſcheint 
direft auf die erwünfchte Lage zu wirken, 
wodurh Stärke und Gntwidelung, gerade, 
wo es nöthig ijt, gegeben wird. Es heilt 


nehmen lafjen, die Grenze zwiſchen be— 
rechtigtem Urlaub und feinem Mip- 
brauch nach eigenem Belieben zu be- 
ftimmen, ohne fi um dieMeinung fet= 
ner VBorgefegten viel zu fümmern. 

_— ee): 90 


— Unfraut verdirbt felbft nicht, aber 
— Andere. 

— Bittere Bille. — U: 
Sahr werde ich wieder den Jagdſport 
aufnehmen. Können Sie mir vielleicht 
eine renommirte Waffenhandlung an= 
geben?” — 3.: „Aber Herr Doktor, für 
Sie ift doch die Hauptfache eine renom= 


| mirte Wildprethandlung!” 
bertheilen. Dem Ihierfchußperein ver= | 





und Unterhaltung eines Hofpitals für | 


Augenfrante dienen, 
Rothichild bereits in Genf geſchaffen 
hatte. Seine Sammlung, die er dem 
Louvre vermacht, begleitet er mit den 
Worten: „Ich gebe ſie der Nation, der 
ich das Glück habe anzugehören,“ eine 
Aeußerung, die ſeine Feinde tief be— 
ſchämen muß. Ein beſonders ſchöner 
Zug iſt es, daß Adolph v. Rothſchild 
eine Rente von 40,000 Francs aus— 
ſetzt, die alljährlich an vierzig arme 
Mädchen vertheilt werden ſoll, „die von 
ihrer Hände Arbeit leben.“ Es iſt un— 
möglich, alle die Veranſtaltungen zu 
nennen, denen Adolph v. Rothſchild 
ſein Intereſſe zugewendet hat. An ſei— 
nem Todestage, ſo beſtimmte er, ſoll— 
ten 210,000 Francs an die Armen bon 
Paris vertheilt werden, und für ſein 
Begräbniß findet ſich folgende Beſtim— 
mung: „Ich will ſo früh wie möglich 
am Morgen beerdigt ſein, um möglichſt 


die Handlungen dieſes letzten Willens 
errichten dem Geſtorbenen ein Denk— 
mal, wie es ſchöner nicht gedacht wer— 
den könnte. 

— — 


„Die Urlaubspeſt.“ 


Aus Amſterdam wird vom 16. Mat | 
geſchrieben: Ein big jegt faft gar nicht | 
beachteter Faktor bei dverfiriegsführung | 


wie eö Baron | 


| 
| 
| 
| 
| 


| Rrebs 


| neuen Kur. 


der Voeren, der von vielen Seiten al3 


Anzeichen der theilmeifen Kampfesmü- 


menigjtens im Dranjefreijtaat aufge 


faßt wird, 


ift daS Ueberhandnehmen | 


der fogenannten „Urlaubspeſt“, wie ſich 
die „Volksſtem“ charakteriſtiſch aus— 


drückt. Mehr und mehr ſcheint ſich in 


der letzten Zeit die Gewohnheit einge-⸗ 


bürgert zu haben, aus geringfügigen 
Urſachen das Kommando zu verlaſſen, 


einige Wochen zu Hauſe zu verweilen 5 
Krankheiten der Männer, | 


| Abhaltung vom Gefhäjt. 


und dann wieder zu feinem Truppen— 
theil zu ftoßen. General Botha hat in 
einem Kriegsrathb über dieje „Belt“ 
laut getlagt und feftgejtellt, daß fie der 
Sache der Boeren jchon mehr als ein: 


mal theuer zu ftehen gelommen jei, ja : 


er hat geradezu feine Befürchtung aus- 
aefprochen, daß fie am Verluft der Un- 
abhängigkeit Jchuld fein werde. Eine 


ihon vorMonaten veröffentlichte, aber | 


damals wenig beachtete Notiz in den 


republifanifchen Blättern erzählte, daß | 


e3 hauptfächlich die Frauen feien, die 


ihre beurlaubten Männer drängen, | 
rad furzem Aufenthalt wieder zu ih- | 


rem betreffenden Kommando zurücdzus 
fchren; e8 geht Daraus alfo hervor, daß 
diefe Erholungs: oder Vergnügungs— 
reifen der Boeren eine gemohnheitämä= 
Bige Erfcheinung gemorden find. Bo: 
tba hat zwar die Offiziere angemiefer, 


} 
} 
! 


diefem Unfug mit allen ihnen zu Ge: | 


bote ftehenden Mitteln entgegenzuar= 
beiten, allein da3 genannte Blatt fin- 
det eö doch natürlich und in der Drd- 
nung, „daß ein fommandirter Bürger 
wegen Kiantheit oder dringender AFa= 
miltenverhältniffe von feinen Offizie- 
ten die Grlaubniß‘ erhält, fih für 
lurze Zeit au& dem Lager zu entfer- 
nen“; freilich warnt es eindringlich vor 
dem Mikbraud, der mit ber Forde— 
rung und Bemwilligung eines folchen 
Urlaubs gemadt wird, auf den jeder 
Bürger, wie auf ein ihm vom jelbft zu- 
fiehendes Recht, Anjpruch machen zu 
tönnen glaubt. Strenge friegsrechtliche 
Beitimmungen merben im legten 
Augenblid wenig helfen, denn in einem 
Voltsheer wird die zut modernen 


digkeit in den beiden Republiten ober | Stauen 


— Borfihtsmaßregeln. — Rauf-: 
mann: „Oeftatten Sie, Herr Doktor, 
die indiäfrete Frage, wann Sie Ihren 
Geburtstag feiern ?"— Doktor: „Ueber- 
morgen! Uber wie fommen Sie dazu?" 
— Kaufmann: „Weil ich fonft, wenn’s 
noch lange dauerte, mein Lager hätte 
vergrößern müfjen. Die Frau Doktor 
hat vor at Tagen hr Geburtätag- 
präjent gefauft und jfeitvem fechsmal 


‚ umgetaufcht.“ 


Gehet zum... . 


beiten 
Doktor. 


Geht zu den Garantie-Toftoren, 143 
State Str. ES find die beten Doftoren, 
und fie verlangen feine Zahlung im Voraus. 
Ihr könnt bezahlen, went die Arbeit fertig, 
oder wenn Shr Die Behandlung habt. 


Bringt kein Geld mil. 


Ronfultation frei. 

Bejuher der Stadt, die nicht die beiten 
Aerzte kennen, find befonders eingeladen, 
vorzufprechen, ehe fie weniger tüchtigen Very: 
ten hohe Gebühren für Unterjuchung bezjah= 
len. Die Offices der Garantie-Doftoren 
find die größten und feinften in Shicago. Sie 
haben die großen X: Strahlen, um Die 
Krankheit zu finden. 


| N it Schwäche im Nüden, Varı- 
s Männerrt Sorih —* 
wenig Leute zu ſtören.“ Die Worte und cocele, Hybrocele, allen Anzeichen 


von frühzeitigem Verfall oder verlotener 
Mannbarkeit. Dauernd geheilt. 


Brüche Konſultirt uns, ehe Ihr jemand 
anders hohe Gebühren bezahlt. Seine Jah: 
lung, bis geheilt. 

und Geſchwüre entfernt ohne Meſ— 
ſer oder Blutverluſt mittelſt einer 
Sprecht vor oder ſchreibt wegen 
Bedingungen. 

4 Die neue elektriſche Behand— 
Taubheit lung ſtellt das Gehör wieder 
her und beſeitigt Ohrenklingen. Ver— 
nachläſſigt niemals Taubheit oder laufende 
Ohren. 


Leidet nicht länger. 
chen können, ſollten 
Probe-Behandlung ſchreiben. 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


„Diefes | 


| 
| 


alle Leiden und Bejchiwerden, die durch Jahtes 
langen Mikbraucd der natürlichen Yunktto- 
nen entjtanden find, und ift ein abjaluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſuchen an 
das State Medical Inftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wanne, Ind., wobei Ihr Alt: 
gebt, daß Ahr eines der Probe = PBadete 
wünscht, wird Guch foldhes prompt geichidt 
werden. Das Anftitut wünjcht fehnlichft die 
große Klaffe von Männern zu erreichen, des * 
nen es unmöglich ift, ihr Heim zit verlaflen, 
um fi) behandeln zu laflen. Diefe freie 
Probe jedoch ermöglicht es ihren zu erfen: 
nen, tie leicht fie von ihrer geichlechtlichen 
Schwäche geheilt werden fünnen, mwern Die 
richtigen Heilmittel angeivendet werden. Das 
Anftitut macht feine Bejchräntung Kedem 
Panne, der ung jchreibt, wird eine freie 
Probe zugefchiet, jorgfältig verfiegelt im 
einem einfachen Tadet, jo dab der Empfätis 
ger nicht in Verlegenheit oder Gerede Tommt. 
Lejer find erjucht, ohne Aufihub zu. jährei- 
ben. tondis 


Jetzt 


t die Zeit 


Nutzen zu ziehen aus der berühmten Behandlüngde 
zn angewandt von dem berühmten hineſiſches 
rzt 


GEE WO CHAN 


Schüßt und kräftige den Körper gegen die plöhlis 
hen Werhfel, die in dieier Jahreszeit ftattfinden. 
Schügt Eud gegen bie Inbilden undSchneeftürme DIS 
nabenden Winter!, Gin leiter Huften oder Schidä 
der Yungen oder Yıngenröhren fol nicht vernachläfftee _ 
werden, Damit er nicht duch den plöglichen Zempere- 
turweiel in ein underlbares Leiden fi aubbreitet. 
Keine Jabreszeit erjordert mehr Sorgfalt UND 
br 3 bei allen Krankheiten bes KMapfes, 
ber Kehle, Lungen und Qungenröbren, als bie üt= 
geenträge und fein Vebandlungsinftem wich je 
nell, radifal und gründlih alle Spuren bieiea 
Rrankbeiten aus dem Körper entfernen als die, Ans 
gewandt von dem berühmten chinefiihen Arzt ee 
Wo Gban, deifen augeniheinlich.: teunberbare 
Heilungen von fheindar bofinungslojen Pähen das 
ganze Yand in Erkaunen verjeten, Sie Ware eine 
Offenbarung für den ärztlihen Gtand f { wie 
für das PWublifum, und Taujende bezeugen tdglich 
ihre großen Worzüge — Xauſende, die von ünberem 
—J—— als abſolut hoffnungslos aufgegeben baren. 
Diefe Mittel find in Chine jeit webenflidene Yeiten 
im Gebrauch: fie find feine Erperimente, denn He 

ben die fruhtbarite und geinndefte Nation ges 
baten. Da fie vein begetabiliih find, mitten "ie 
nicht nur als Arznei, fondern au als Nabrungss 
mittel und flärten unb kräftigen jedes Otgen und 
jeden Theil des Körper und entfernen alle franks 
haften AZuftänve aller Art. Imter ihrem Ginfluß 
berichiwinden tvie Durch Zauber alle Krankheiten des 
Magens, der Ceder und Nieren Rhbeus 
matiäsmms, des Blutes, ver Hamt und des 
Nervenjpitems, alle Gebrehen Ber Atbz 


munaßorganr den frauen und Rindern 


| jeden Aiters eigentbürnzliche Krankheiten and Alle vers 


alteten und Tomplizirten Leiden jeder Art, bie bon 
Anderen als unbeilbar erflärt worden waren, Spredht 
dor umd febet die Tauiende von Seugniffeh” bon 
wohlbefannten Leuten, denen Gejundheit, @eben und 
Glücielinkeit wiedergegeben wurde dur die Mittel, 
welche die Natur jo reichlid für das Wohl bee 
Menichbeit geihaffen bat. Keine Betäubungsmiitel, 
oder Bromiden, michtE. das ichädlie IN,’ gehört zu 
dDiefem Pehandfumasivniten, var nd als cin folder 
Segen für die Kranken und Veidenden don Fhicäfe) 
und de3 umliegenden Landes erfüiefen hat, feit 28 
durch diesen beriibniten Spezialiften bier ‚ringeführe 
wurde. Schiebt e8 richt auf, bis es au Spät ifl, -fon- 
dern fommf And tnterfidt jofort, Kommt mit Den 
bartnädiaften md hrontichen Leiden ıtıb fichert Em 
feine ehrliche und mwiffenichaftliche Meinung, 1Dm 

für Fuch thnn läht. Fr ermwedt feine_falihen Hoff: 
nunnen md macht feine falihen Weriprechiungen, 


| fondern gibt Euch feine ehrliche Meinung, was 


ı Überrimmt. 


dauernd geheilt ohne Operation. | 


Euer Kopfivch, weibliche Schwä: | 
che, kann jchnell furirt werden. | = 
Alte, Die nicht vorjpres | 
ivegen einer freien | 


| bon 
| ift, heilen Sämorrhsiden, 


The Guaranty Doctors, 


148 State Str., 2. Floor. 
Offen jeden Tag und Abends. 
Sonntags, 9—1. 





State Medical Dispensary. 
n 76 Madiion Straße, 
nahe State Straße, 
SHICAGHO, Il. 
Die weltberühmten Nerzte dies 


für Euch thun läht, und eine aefchriebene Onrattie 
einer dauernden Heilung in jedem fyalle, 
Konfnltation if immer frei. Epesiif 
niedrige Preife mährend diefes Monats für Ale, 
die wegen Behandlung vorſprechen. Merkt Bud Die 
neue Adreffe feiner aroken und bübichen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Rothſchild's. 


Stunden 10-8. Sonntags 10-4 — Auswärtige 
Qatienten follten Vriefinarke für Fragebogen fhiden. 


Heilung brieflih garantirt. 
Kirk Medical 
a 
Dispensary, 


Zimmer 211’u. 212, 

Edicago Opera 
Souſe Aſdg. 

Ecke Clark und 
Waſhington Str. 
Eingang 112 Elatf Etr. 
N Spredhftunden bon P Uhr 
NR ET : t Morgens bis 5:30 Nadın. 
— e Sonntags von 9-2 Uhr. 
Die erste des Hirt Medical Dispenfath, 
welden ®r. &. . Depemw. Borfieber 
TFiffures, Ges 
ihwiüre und alle Krankheiten des Afters jchnell und 
ohne Mefler, Abdinden oder. andere -marternde. Mes 
thoden. Seine Methode wird allgemein anerfannt 
als die willemichaftlichite, zufriedenitellenpfte unb zus 


Fiſtulas, 


| verläjfigite Pehandlung, die je in Anivendimg ges 


braht wurde. Sunderte von ataenicheinlid 


' bojinungstojen fällen find durch viefe Behandfing, 


mai27,jodido* | 


Beſſerung 


welche verſchieden von allen andern iſt, voland 
turirt worden. 

zeiat lich bei der eritien Behand 
fung und tchreitet fhnell weiter fort, bis eine voll- 
ftändige Seilung erzielt ift. Weine Schmerzen, feine 
Barum an diefem 


ı brechen leiden, wenn eine jhnele, Dauernde umd bil⸗ 
Nlige Heilung in Eurem Bereich liegt? 


ßtid geheilt 


ſer Anſtalt heilen unter einer 


—— Garantie 
änmnerleiden, als da find 
N Kaut:, Vlut:, Privat: und 

hronifhe Leiden, Blaterent: 


ven von Selbitbefledung, ala 


verlorene WMannbarkeit, imvoters (linvers 


alle | 


Brühe bei Männern, staunen ınb lindern bp: 
wittelt unferer Perfection Dies 
thode und das VBruchband ift für immer inuöthig. 
Keine Schmerzen, feine Operation, feine Gefahr, 
feine Abhaltung vom Geihäft. Gine Iebenslänglide 
Heilung garantirt in jevem Falle. sFrehlichlag uns 
Taniende, Die geheilt wurden, als Mes 


möglid. 
Alter oder” Zuftand des alles ändern 


ferenzen. 


' nichts an dem NRefultat der Bebatrdlung. 
yündung, die fchredlichen Fol: | 


mögen), VBericoeele (Hodentrantheiten), Rervenihiwäs | 


Herzklopfen, Gedächtnißſchwäche, dumpfes be⸗ 


de, 
Gefühl im NRopf, Abneigung acgen Ges 


drüdender 


Konsultation frei. 
Spreditunden: 10 Uhr Borm. bis 8 Uhr Adenbs; 
Eonntags nur don 10 bis 12 Uhr. 
Ehreiben Sie für einen Fraaebogen, Sie lönnen 
dann per Poft furrirt werden. — Alle Ungelegenheis 


| ten werden ftreng geheim gehalten. 


| Medizin frei bis geheilt. | 


Riı laden überhaupt foihe mit Kronifhen lcheln 
behaftete Leidenderr nad unjerer Aritalt ein, die nirs 
gend3 Heilung finden konnten, um unfere ncue Vies 


tbode fi angedeiben zu faffen, die ald unfchiber gilt, ; i : 
| 84 ADAMSSTR.., Zimmer 60, z 


gesenüber der fyair, Derter Building. ® 


l4ma, modifrion 


Schwache, nervöe Perjonen, 


geplagt von Hoffnungslofigkeit und fhlehten Träus 
men, erijhöpienden Ausflüfien, Bruft-, Nüden- und 
Ropfihmerzen, baarausiall, Abnahme des Gchörs 
und Geiiht3, Katarıh, Ausihlag, Grröthen, Zite 
wen, Herzklopfen, Nengitiigkeit, Trübfinn, u. 1. w., 
afchren ana vem „Menjchenfremmd“, zuverlättiger 
arjtliher Rathgeber für-Jung und Alt, wie einfach 
und billig Gejchlechtatranfbeiten und Folgen der 
Zugendiunden gründlich) geheilt und voLe Gelunde 
Heit_ und Frohiun wiedererlangt erden fönnen. 
— -. neues Heilverfahren, jeder jein eigener 
Arzt. iefeö außerordenttic interefiante und lehre 
be Bad Wird nah Empfang von 25 Gents 
Briefmarten derfiegelt verjaudt von der 


PRIVAT KLINIK, 181 Gih Ave., New York, N. Y. 


Fe. * 


vr 


35 per Wonat für alle mebıziniide Des 
bendiung, ‚einjchliehfih Arzneien. Nheumatisnus, 
Haut:, Plut: und Werventrankheiten, Krankheiten 
des Magens, der Leber der Nieren und UrinsDtgane, 
Verluit an Kraft, allgemeine und Nerpenihmäde 
aller Art jchnell und dauernd geheilt. Spezielle 


teffichest, Nervofität, umangebradhtes Erröthen, Nies | Aufmerfjamfeit wird Kinderfranfheiten geiwibinet. + 


! Lergeihlagenbeit u. f. w. 


Koufultltation jirei. Schiebt e& wi 


! auf, fondern ipredht dor oder fähreibt fofort am 
' Ypernorragendften und aeichidteften Speztaliften € 


| Hunden: 


WoRLo's- 


cagod. Schreibt wegen Pr. 9. 2. Dep ws 
neueften Büchern. sFrei per Volt auf Merfangen, 
Uniere South Shirago Fine 

fh in IR—4N Commercial Uhr. "Gpreihs 
9.30 bis 12 Mittags, 1 bis 5 Rasın. 
mi 


befindet 


6.30 bis 3 Abends. 


INSTITUTE, 


Die Aerzte dieier inftalt ind erfahrene deutjhe Spes 

ialiften und betrachten ed als eine Shre, ihre ferdenben 

imenſchen jo ſchneu als möglich von ihren —— 
zu heilen. Sie heil a grundig nuter 
alle geheimen Krankheiten der Manner ; 
leiden und Menjtruntionsftörungen ohne s 
tetion, Sautfranfheit u, Kolgen von Belbils 
beilshnug, verlorene Mansbarteit 12. Dusrä- 
tionen von erſter Klaſſe Oerateüren. 
Heilung don Brüchen, Krebs Tumoren, Baricoceie 
(Dodentranfheiten’ ec. Konjultirt uns bevor Jbr 
ratdet. Weun nöthia, plaziren wir Patrenten ın 
Brivathoipital. rauen werden vom F & 
(Dame) behandelt. Behandlung, inf. Medizimen 


nur Drei Dollars a 


den Monat. — Schmeidet Died aus.— Stunden: 
* Morgens bis 7 Uhr Wdendd: Gonntags uns 
2 Ubr. _ 


MEDICAL 


— 


un 
ionnbie “ 
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ben, begab er jich in feine Kammer und 


und ertrant. 


der golbenen 
ochzeit feierte der Tifchlermeifter und 


Begründer der bereits iiber 50 Jahre 


beitehenden Möbelfabrit X. Kröning, 
Kochſtraße 10, AlbertKröning, mit ſei⸗ 
ner Ehefrau Julie, geb. Lißmann. Das 
Jubelpaar zählt zuſammengenommen 
das Alter von 163 Jahren und erfreut 
fi) verhältnigmäßig noch guter Ge: 
fundheit. — Auffehen erregt die Ver- 
Haftung des Director Gerfin. Der: 
felbe ftand einer Beamten = Gterbe- 
fafle por, die in Hermsborf Grund» 
ftüde befaß. Gerfin fol jhrwindelhafte 


Grundftüdsfchiebungen vorgenommen, 


haben. in diefe Affaire ift auch der 
frühere Inſpector des Moabiter Un— 
ierſuchungsgefängniſſes Gotſchmann 
perwidelt, der bei Gerfin die Rolle ei- 


‚ned Secretär [pielte. — Mit Cyantali 


vergiftet hat fich der 21 Jahre alte In⸗ 
genieur Henri Heer aus Glarus 
(Schweiz), der feit einigen Monaten 
in der Fabrik von Julius Pinti thä⸗ 
tig war. Verletztes Ehrgefühl ſcheint 
ihn in den Tod getrieben zu haben. — 
In der Warſchauerſtraße No. 25 
fürzte ſich der 35 Jahre alte Schrift— 
ſetzet Albert Geier aus einem Fenſter 
feiner im dritten Stockwerk belegenen 
Wohnung auf den Hof hinunter. Er 
zerfchmetterte fich den Schädel und ver- 
jtarb auf dem Transport nach dem 
Krantenhaufe. —Mit Cyantali vergif- 
tet hat fich der 44 Jahre alte Schneiber 
Eugen Händel, der jeit 12 Jahren 
Mittwer war. Er zeigte in lebter Zeit 
Spuren von Geiftesjtörung. — Leben- 
dig verbrannt ift die 78 > jährige Witt- 
me Augqufte Helbich, die mit dem Arbei- 
ter Schönfließ in dem Haufe Wiener 
Straße 52 Stube und Küche gemein- 
fam bewohnte. Während Schönfließ im 
Keller zu thun hatte, wollte die Oreijin 
die Stube heizen. Jhre Flurnadbarn 
hörten fie plöglich jämmerlich umYHülfe 
zufen. ALS die Nachbarn fie fanden, 
mar fie bereit3 mit ſolch ſchweren 
Brandiwunden bebedt, daß furz darauf 
der Tod eintrat. — Im Raufch er- 
trunfen ift der Müllfuticher Friedrich 
Schulze, der fih am Elifabethufer auf 
das Geländer des Canals gejett hatte 
und bei feiner unficheren Haltung ins 
Mafler geftürzt war. — Von einem 
Rangirzug zermalmt wurde auf dem 
Moabiter Güterbahnhof der 51 Jahre 
alte Güterbodenarbeiter Auguft Ans 
nied aus der Sparrftr. 4. 

Eberswalde Während ber 
Trauung feiner Angebeteten hat fich in 
der Kolonie Brit der 28-jährige Knecht 
Emil Senf erfchoffen. Der Unglüdliche 
hatte fich in die Tochter feines Dienit- 
heren, des Bauerngutsbeſitzers Ga— 
briel, verliebt. Aus Gram darüber, daß 
feine Ziebe nicht ermidert blieb, machte 
er, al8 das von ihm geliebte jungeMäb- 
chen zur Kirche fuhr, um ich mit einem 
Anderen trauen zu laffen, feinem Leben 
durch einen Revolverfhuß ein Ende. 

Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Der größte Theil 
der Geldfchrantfabrif von Neumann in 
der hinteren Vorftadt ift abgebrannt. 
Wegen Gefährdung eines Eifenbahn- 
transportes wurde bon der hiejigen 
Straffammer der 17 = jährige Schar= 
mwerfer Frievrih Dannenberg aus 
Tapiau zu einem Jahr Gefängniß ver- 
urtheilt. 

Allenftein. Das Gemölbe des 
im Bau begriffenen Spediteur Leo 
Günther'ſchen Hauſes am Remonte— 
Markt ſtürzte ein. Vier Maurer ſtürz— 
ten in den Keller. Der Maurerlehrling 
Schollek erlitt ſchwere Verletzungen 
und mußte nach dem Krankenhauſe ge— 
tragen werden, die anderen Arbeiter 
kamen mit leichteren Verletzungen da— 
von. 

Darkehmen. Als der Gutsbe— 
ſitzer Schneider aus dem nahen Kudden 
von Maſutſchen nach Hauſe reiten 
wollte, ſcheute plötzlich ſein Pferd, ſo daß 
Schneider abgeworfen wurde. Er wur— 
de ſpäter mit ſchweren Verletzungen am 
Wege gefunden und nach Hauſe ge— 
ſchafft, wo er bald darauf verſchied. 

Fritzendorf. Beim Fällen einer 
Tanne glitt der Waldarbeiter Pilch 
aus und ſchlug mit der Bruſt ſo un— 
glücklich auf, daß er nach einer halben 
Stunde ſtarb. 

RArovinz Weſtpreußen. 

Danzig. Rentier Ed. Peters 
feierte das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Brieſen. Im hieſigen Johanni— 
ter⸗Kreis-Krankenhauſe iſt derEin— 
wohner Anton Kwiatkowski aus Klein— 
Brudzaw an den ſchwarzen Pocken er— 
krankt. Es wird angenommen, daß eine 
Anſteckung durch den vor einigen Wo— 
chen in das Krankenhaus eingelieferten 
Arbeiter Sionkowski aus Gollub, wel— 
cher ſich in Rußland eine Pockenerkran— 
kung zugezogen hatte und jetzt bereits 
ſeiner Heilung entgegengeht, trotz der 
Vorſichtsmaßregeln ſtattgefunden hat. 

Chlappau. Die Eltern des Ge— 
meinde= und jtellvertretenden Amtsvor= 
ftehers in Chlappau, die Köhler’ichen 
Eheleute, fonnten das eilt des 65- 
jährigen Ehejubiläums begehen. Der 
Gatte 'ift 98 Jahre, die Gattin 88 
Sabre alt. Köhler ift aus MWolgaft vor 
etwa 70 Jahren nach Weitpreußen ala 
Landwirth eingewandert. 

Elbing Megen Unterjchlagung 
im Amte bittirte der Gerichtshof dem 
früheren Briefträger Otto Wiefemann 
4 Monate Gefängniß zu. 

Graudenz. Der 16 - jährige 
Arbeitsburfche Wilhelm Neumann war 


 jeit einigen Tagen trant, brachte aber 
‚Fein Krantengeld nach Haufe. Als ihm 


beshalb Vorhaltungen gemacht wur— 
erhängte fich. 
i Yrovinz Pommern. 
Stettin. Der etwa 60 Jahre alte 
Arbeiter Dräger jprang in die Oder 
Langmierige Krankheit 
ou ihn zum Selbftmord veranlaßt ha- 
— Wegen Sittlichteitäverbre- 
‚eng twurbe der 46 Jahre alte Schnei- 
der Möbling aus Grabom zu an- 
b Jahren Zuchthaus verurtbeilt. 
uendorf. MAIS der 40jäh- 
iter Mathies, Bater von brei 


TR 


war fofort tobt. 


Rn si % oft —— — 3 — T 
| eines Zuges erfaßt unb überfahren. Er|t 


Neuftettin. Als während ber. 


Nacht zum 31. Januar die Hinterge- 
bäude des Eonditor3 Erbguth nieber- 
brannten, entjtand auch in der Woh- 
nung de Geometer? Fride (Garten 
Straße) Feuer, deifen Entftehungsur- 
fache räthjelhaft erjchien. Seht ift 
ride unter dvem®Berdacht, dieſenBrand 
vorfätlich verurfacht zu haben, in Haft 
genommen und dem Gentralgefängniß 
in Köslin überliefert worden. 

Stolp. SOberlehrer Dr. Kummer 
bierfelbft ift unter dem Verdachte, fich 
eines jchweren Verbrechens jchuldig ge= 
macht zu haben, in Unterfuhhungshaft 
genommen worden. 

VUedermünde. Gegelmader 
Leng wurde im Köhn’fchen Canal als 
Leiche aufgefunden. Leng litt in den 
legten $ahren des Defteren anSchiwer- 
muthsanfällen und hat vermuthlich in 
einem foldhen Anfalle Selbjtmord be= 
gangen. Der Todte hinterläßt feine 
Frau mit vier Kindern. 

Provinz Schleswig: Solftein. 

Altona. Schloffermeijter Bade 
fam in der SKirchenftraße auf dem 
Irottotr fo unglüdlih zu al, daß 
feine rechte Kniefcheibe zerfplitterte. 
Das verlegte Bein mußte jofort ampu= 
tirt werden. — Waarenmafler Xoh- 
mann hat feinem Leben mitteljt Er— 
bängens ein Ende gemadht. 

Großenrade Total nieber- 
gebrannt ift das Gemefe des Arbeiters 
Schmampe. 

Heiligenhafen Die Ge 
brüder Lootfe Fr. Schmütjch und 
StrandoogtChr. Schmütfch hier,haben 
für zmeimalige opfermuthige, erfolg- 
reiche Hülfeleiftung zur Rettung ber 
Mannschaft geftrandeter holländifchen 
Schiffe von der Regierung in Schles- 
iwig je eine Prämie von 30 Mark er- 
balten. Der Lootfe Schwenn in Burg- 
ftaafen, welcher bei ber Rettung der 
Mannihaft der „Marie“ betheiligt 
mar, erhielt gleichfal3 eine Prämie 
bon 30 Marl. Den Gebrübdern 
Schmütjfch wurde vor einiger Zeit von 
der ſüdholländiſchen Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger in Rotterdam 
die ſilberne Rettungsmedaille verlie— 
hen. 

Marne. Infolge Kenterns des 
Bootes ertranken bei Ausübung ihres 
Berufs der Krabbenfiſcher Diekmann 
und ſein Knecht aus Kronprinzenkoop. 
Der Unfall ſoll dadurch entſtanden 
ſein, daß das Boot gegen die Kette ei— 
nes vor Anker liegenden Schiffes ge— 
trieben wurde. Diekmann hinterläßt 
Frau und zwei Kinder. 

Provinz Schlelien. 
Breslau. Megen Majejtätsbe- 
leidiqung und Beleidigung eines 
Schubmannes bei der zmwangsmeilen 
Führung ihrer Tochter in die Schule 
ift die von ihrem Mann getrennt 
lebende Technitersehefrau Selma Kurz 
zu drei Monaten Gefängniß berurtheilt 
worden. 

Bolfenhain. Kaufmann Schön 
feierte fein 5Ojähriges Bürger = Jubi- 
äum. 

Görlit. Nach langer Krankheit 
verjchied im 80. Lebensjahre der Com: 
mercienrath Leffer Ephraim, Begrün= 
der und langjähriger Chef de Haufes 
L. Ephraim, einer der herporragend= 
jten Firmen der Eifenbrande in Gör- 
litz. 

Jauer. In voller körperlicher und 
geiſtiger Friſche beging das Gerber 
Roſe'ſche Ehepaar in der Weberſtraße 
die goldene Hochzeit. Roſe iſt 81, deſ— 
ſen Ehefrau 74 Jahre alt. 
Liegnitz. Dieſer Tage waren es 
25 Jahre, daß der taubſtumme Zinn— 
gießer Guſtav Mentzel in der Zinngie— 
ßerei und Spielwaarenfabrik von F. 
Riedel jun. hier arbeitet. Seitens ſei— 
nes jetzigen Chefs, ſowie ſeines frühe— 
ren Arbeitgebers wurden ihm anläßlich 
dieſes Jubiläums die herzlichſten Glück— 
wünſche, ſowie zahlreiche Geſchenke zu 
Theil. 

Provinz Polen. 

Bromberg. Durd Mefferftiche 
wurde Referendar Bockſch ſchwer ver— 
letzt. Als Thäter ſind die Klempner 
Fritz Nowak und Oskar Behnke, der 
Gelbgießer Max Nowak von hier und 
der Zimmermann Wisniewski aus 
Prinzenthal ermittelt und verhaftet 
worden. 

Frauſtadt. Das Schuhmacher 
Franz und Roſina Beer'ſche Ehepaar, 
welches vor fünf Jahren ſeine goldene 
Hochzeit feierte, nachdem Beer auch ſein 
50jähriges Bürger- und Meiſter-Jubi— 
läum in feſtlicher Weiſe begangen hat— 
te, wurde zur letzten Ruhe gebettet. Die 
82jährige Ehefrau ſtarb, nachdem der 
im 80. Lebensjahre ſtehende Ehegatte 
ihr zwei Tage vorher vorangegangen 
war. Beide Ehegatten wurden in einem 
Grabe beigeſetzt. 

Obornik. Zwei junge Leute im 
Alter von 17 bezw. 20 Jahren unter- 
nahmen eine Gegelfahrt auf dem ftür- 
mifh bewegten Wafler der MWarthe. 
Als fie Anjtalten zum Umodrehen des 
Bootes machten, fippte dasjelbe um, 
wodurch Beide in's WMaffer fielen. 
Während der Eine ſich retten konnte, 
fand der Zweite, der 17jährige Sohn 
des Schiffseigenthümers Janſen, in 
den Wellen den Tod. 

Srovpinz Sadlen. 

Magdeburg. Uhrmacher Her: 
mann Siede hat im Zeitraum von 4 
Monaten au einem rohen Stüd Mel: 
fing eine ihr angefertigt, die als ein 
Kunftwerf bezeichnet werden darf; fie 
befindet fich auf der Barifer Weltaus: 
ſtellung. 

Erfurt. An den ſchwarzen Pocken 
geſtorben iſt das 5 Jahre alte Kind des 
Arbeiters Kotolla aus Schadderode, 
welches im hieſigen ſtädtiſchen Kran— 
kenhauſe untergebracht war. — Er— 
trunken iſt im Walkſtrom der 7 Jahre 
alte Schulknabe Fritz Klemm. 

Melchendorf. Im Gemeinde— 
gaſthaus geriethen der 40 Jahre alte 
Landwirth Kirchner und der 20jährige 
Steinmetz Franz Loth in Streit. Der 
Wirth ſchlichtete dieſen ſo gut es ging 
und ſorgte für die Entfernung Loth's 
aus dem uſe. Als bald darauf 
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und brachte ihm Hlaffende Mun 
u bei. Dann entfloh der Attent 
er. Re 
Mühlberg Dem Schafmeifter 
Karl Thomas wurde für 60jährige 
treue Dienfte auf Rittergut Martins- 
firhen vom Kaifer bie filberne Ber- 
dienftmedaille verliehen. 
Tangermünde. Beim Rabeln 
verunglüdt ift ver Schuhmachermeiiter 
Sudert. Er fuhr mit feinem Rade ge= 
gen einen Steinhaufen, überfchlug jich, 
erlitt einen Schädelbruch und blieb auf 
der Stelle tobt. 
RArovinz Hannover. 


Hannover. Der Tiſchlermeiſter 
Evers von hier wurde vom Schwurge— 
richt ſchuldig befunden, ſeine Mutter 
ermordet zu haben, um ſich in den Be— 
ſitz des Vermögens zu ſetzen. Er wurde 
zum Tode verurtheilt. 

Aſſel. Als neulich Abend gegen 
11 Uhr der Zug der Kehdinger Kreis— 
bahn die Strecke Ritſch-Drochterſen 
paſſirte, wurde in der Nähe des Hau— 
ſes des Maurermeiſters Hadler zu 
Ritſch der Maurergeſelle H. Junge aus 
Ritſch, der bei einem Meiſter in Siet— 
wende arbeitete, überfahren und ſofort 
getödtet. 

Aurich. Das Feſt der goldenen 
Hochzeit feierten hier Kaufmann Bege— 
mann und Frau. Dem würdigen Ju— 
belpaare wurde die Ehejubiläumsme— 
daille verliehen. 

Brüggen. Hier brannte das 
aus Wohnhaus, Stallung und Werk— 
ſtätte beſtehende Anweſen des Radema— 
chers Wolter nieder. 

Göttingen. In Landolfshau— 
ſen wurde die Mühle des Beſitzers 
Köhne völlig eingeäſchert. Auch Vieh 
iſt in den Flammen umgekommen. 

XRrovinz Weſtfalen. 

Enniger. Ein unerwartet ſchnel— 
les Ende fand zu Sendenhorſt die 
Frau des Landwirthes Künne von 
hier. Dieſelbe weilte auf einer Hoch— 
zeit, fühlte ſich dort etwas unwohl, 
legte ſich auf Anrathen zur Ruhe und 
war nach kurzer Zeit eine Leiche. 

Ennigerloh. Erſchlagen auf— 
gefunden wurde hier der Schreiner 
Ferdinand Johanning, genannt Recker, 
aus Oſtenfelde. Der Mord, durch den 
ſieben kleine Kinder ihres Ernährers 
beraubt wurden, iſt bis jetzt nicht auf— 
geklärt. Johanning war ein durchaus 
friedfertiger Mann. 

Elvert. Das Wohnhaus des 
Gutsbeſitzers Bernhard Kalmon iſt 
niedergebrannt. 

Herten. Erſchoſſen hat ſich hier 
der Kommis Timm aus Emsort. 

Lippſtadt. Großfeuer zerſtörte 
das Hauptgebäude des Keſſelhaus der 
Filzfabrik an der Erwitter Chauſſee. 

Lüdenſcheid. Die 19 Jahre 
alte Dienſtmagd Ida Turck, welche bei 
dem Wirthe Niggeloh in Dienſten 
ſtand, hat ſich in dem unteren Teiche 
der Kläranlage bei Friedrichsthal er— 
tränkt. Der Selbſtmord des jungen 
Mädchens wird mit einem Gelddieb— 
ſtahle in Verbindung gebracht. Der auf 
dem Mädchen ruhende Verdacht hat es 
in den Tod getrieben. 

Rheinprovingz. 

Köln. Hier ftarb im Alter von 70 
Sahren der Geheime Sanitätsrath Dr. 
Heinrich Zaudahn, der Director der 
ftädtifchenfrrenanftalt zu Zindenburg. 
— acob Pallenberg, der in Kairo ges 
Itorben ift, wurde diefer Tage hier uns 
ter großer Theilnahme beerdigt. Pal- 
lenberg hat legtwillig der Stadt Kö'n 
250,000 Markt zur Förderung b:3 
Kunftgewerbes vermadt. Außerdem 
verlautet, er habe 300,000 Mark für 
den - Bau eine® Arbeiterheim3 und 
100,000 Mar für deffen Unterhaltung 
geitiftet. 

Aachen. Die Stabiverordneten 
bemilligten 750 Mark zurlinterftügung 
gewerblicher und funftgewerblicher Ar: 
beiter für den Befuch der BariferWelt- 
ausjtellung. 

Elberfeld Bei dem Abtragen 
alter Häufer in der MWilhelmzftrake 
brach plößlich eine Giebelmand und ein 
Theil der Dede zujfammen, mwahr- 
Tcheinlich infolge zu fchmwerer Belajtung 
mit Baufchutt und Steinen, und be> 
gruben unter ihren Trümmern den 27 
Sahre alten Fuhrmann Edermann, der 
im Begriffe war, Balten aufzuladen. 
Edermann erlitt fo jehmere Schädel» 
berlegungen, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. Der Unternehmer der 
Abbruchsarbeiten, erlitt leichte DVer- 
legungen an den Beinen. 

Provinz Seffen: Maflau. 

Kaffel. Auf dem Bahnhof Kaf- 
jel-Bettenhaufen wurde im Gedränge 
ein junges Mädchen, die Tochter &e3 
Drtsdieners Schäfer aus Ejchenftruth, 
bor einen Zug geftoßen, überfahren 
und getödtet. 

Andorf. Der hiefige Lehrer Bie- 
denkopf erſchoß aus Fahrläſſigkeit ei— 
nen jungen Bauersmann. Der Lehrer 
wollte eine Katze erſchießen, der Te— 
ſchingſchuß aber ging fehl und traf den 
Bauern in den Kopf. 

Frankfurt. Geſtorben iſt im 
77. Lebensjahre Fräulein Caroline 
Schäfer, die jeit 53 Jahren in der hie— 
ſigen Familie Wisloch bedienſtet war. 

Hanau. Am hieſigen Weſtbahn— 
hof wurden dem 74 Jahre altenSchloſ⸗ 
ſer Heck von Dörnigheim beide Beine 
abgefahren. — Ein Musketier der ©. 
Compagnie des Infanterie-Regiments 
No. 166 Namens Schramm, welcher 
auf Wache bei der Kgl. Pulverfabrik 
ſtand, hat ſich mitelſt ſeines Dienſtge— 
wehres erſchoſſen. Der Selbſtmörder 
war ſeinerzeit als unſicherer Heeres— 
pflichtiger angehalten und in den Mili— 
tärdienſt eingeſtellt worden. 

Marburg. Der praktiſche Arzt 
Dr. W. Schulz aus Brandfort iſt im 
Burenlazareth vor Boshof, wo er als 
Arzt thätig war, am Tyhphus geſtor— 
ben. Dr. Schulz hat in Marburg ſtu— 
dirt und war alter Herr der dortigen 
Turnerſchaft „Philippina“. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Braunfhmeig. Geh. Yuftiz« 
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jährige Dienſtmagd 
ftürzte ſich von ihrer Dachkammer aus 
in den Garten und war fofort eine Lei- 
he. Das Mädchen foll in der lehten 
Zeit an Schmermuth gelitten haben. 

Eoburg. Ein gewaltiger Wald- 
brand vernichtete in der Brürer Domä- 
nenmwaldung über 30 Morgen alter 
Waldbeſtände. 

Gera. Die Juteſpinnerei und 
Weberei Triebes ſtiftete 100,000 Mark 
dem Krankenhauſe und Arbeiterbade 
aus Anlaß ihres 25jährigen Jubi— 


läums. 

Greiz. Unter dem Verdacht der 
Brandſtiftung iſt der in geordneten 
Vermögensverhältniſſen lebende Tiſch— 
ler Merbold verhaftet worden. Er er— 
freute ſich bisher des beſten Leumunds. 

Broßheringen. Auf hieſiger 
Station gerieth ein Güterzug infolge 
vorſichtswidriger Handhabung der Si- 
cherheitsvorichtungen auf ein Stumpf⸗ 
geleiſe und entgleiſte an deſſen Ende. 
Dabei wurde „ver Lofomotivführer 
Naumann aus Weißenfels getödtet. 
Drei weitere Beamte ded Zuges mur= 
den leicht verlegt. 

Güften. Ein Arbeiter » Ehepaar, 
das feiner Befhäftigung auf dem Fel— 
de nadaing, nahm fein 5Sjähriges 
Söhnden mit an die Arbeitzjtätte. 
Dort bemächtigte fich dad Kind Her 
Branntweinflafhe des Pater und 
tranf ſie leer. Tags darauf ift ber 
Knabe in Folge Altoholvergiftung ge: 
ſtorben. 

Sachſen. 

Dresden. Auf dem Trinitatis— 
friedhofe wurde der im Alter von 76 
Jahren verſtorbene Porzellanmaler 
Alexander Kubig begraben. Er war 
ein Künſtler ſeines Faches. — Wegen 
Majeſtäts -Beleidigung wurde vom 
Landgericht der Arbeiter Mathias Liß— 
ner, genannt Littmann, zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt. 

Aue Das frühere Gemeindehaus 
ift niedergebrannt. 

Bauben. Bürgermeifter Heerflog 
tritt in den Ruheftand. An feine Stelle 
haben die Stabtverordneten den bishe- 
rigen 1. Stadtrath Lindner vom 1. 
Juli ab zum VBürgermeifter ermählt. 

Bad Elfter. Gpurlos ber 
Ichwunden ift der etwa 40 Nahre alte 
Schuhmachermeifter Robert Gläßel. 
Man befürchtet, daß er Jich ein Leid 
angethan. 

Bodmen. Goldene Hochzeit fei- 
erte der Stellmachermeifter Heinrich 
Göpfert mit feiner Oattin. 

Briefing. Die Anmelen derße- 
ſitzer Meltke und Loventſeh wurden 
durch Feuer zerſtört. 

Frankenberg. Der 18 Jahre 
alte Bauhandarbeiter Paul Pludra 
aus Sorau, der in der Beſſerungs-An— 
ſtalt Sachſenburg untergebracht war, 
iſt aus dieſer entwichen. Er hat ſich 
dadurch hier unangenehm bemerkbar 
gemacht, daß er mehrere verwegene 
Einbrüche verübte. 

Wurzen. Durch einen Revolver— 
ſchuß tödtete ſich in einem Anfalle von 
Schwermuth der 27 Jahre alte ledige 
Kaufmann Alfred Lange. Derſelbe 
war ſeit einigen Tagen Theilhaber 
einer Maſchinenhandlung und Repara— 
turwerkſtätte. 

Zittau. Das goldene Ehejubi— 
läum beging der Gartenbeſitzer C. G. 
Franze mit ſeiner Ehefrau, geb.Spähr. 
— Das 6 Jahre alte Söhnchen Alwin 
des Anſtreichers Emil Neumann iſt im 
kleinen Burgteich ertrunken. 

Zſchorlau. Erſchoſſen hat ſich 
der Fabrikarbeiter Kurt Windiſch. 

Zwickau. Goldene Hochzeit fei— 
erte der Hütteninvalide Lauckner mit 
ſeiner Ehefrau im Vorort Cainsdorf. 
— Weil er ſich am Kohlenarbeiterſtreik 
betheiligt hatte und nach Beendigung 
des Ausſtandes keine Arbeit erhielt, 
hat ſich der Bergarbeiter Alwin Bauer 
aus Cainsdorf ertränkt. 

Seſſen⸗ Darmſtadt. 

Darmſtadt. Dieſer Tage wa— 
ren es 25 Jahre her, daß der Hautboiſt 
Eberhard Stephany in die Kapelle des 
1. Heflifchen Leibgarde = nfanterie- 
Regiments No. 115 bier, melche da= 
mals noch unter Leitung des Kapell: 
meifters Adam ftand, eingetreten ift.— 
Der 30jährige Gärtnergehilfe Wilhelm 
Hallenberger von Darmitadt, melcher 
wegen Todtjchlagsperjuches durch das 
hiefige Schwurgeriht im December 
1899 zu 23 Jahren Gefängniß verur= 
theilt wurde, tft aus der Zellenftraf- 
anjtalt Butbah entwichen; er wird 
ftectbrieflich verfolgt. 

Bodenheim. Das Weingut von 
E. %. Dolle’3 Erben ging in den Belik 
des Großherzoglih Heffiichen Haufe 
als Familiengut über. Zu dem Gut 
gehört auch der aus dem 14. Jahrhun- 
dert ftammende Weinberg Ritterftift 
St. Alban. Der Preis beträgt 155,- 
000 Mark. 

Gieffen. Der jüngit in den Ru- 
heftand getretene langjährige Leiter der 
irurgifchen Klinif dahier, Geheimer 
Medizinalrath Profeffor Dr. Bofe, it 
gejtorben. 

Wecdesheim. Die Bergleute de3 
dem Fürften von Braunfels gehörigen 
biefigen Braunfohlen = Bergmwerts find 
wegen Lohndifferenzen in den GStrei! 
getreten. Die Arbeiter haben jeither 
durhichnittlich 20 bis 25 Pfennige die 
Stunde verdient. 

Bapern. 

München. Der Commis Johann 
Graf! von bier wurde wegen Betrug3 
bier verhaftet. Nach feiner Verhaftung 
ftellte fich heraus, daß Grafl von fei- 
nem Iruppentheil 11. Compagnie )e3 
1. Infanterie-Regiments in München, 
aus Furt vor Strafe wegen beganges 
nen Diebftahls defertirte und fich die 
legte Zeit in Wien aufgehalten hat! — 
Der Mjährige Studirende Hugo Rott- 
mann, der in der Galerieftraße mit fei- 
nem Fahrrad unter die eleftrifche 
Irtambahn gefommen war und über- 
fahren wurbe, ift verftorben. — In der 
Müllderwertbungsfabrit Puchheim 
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Augsburg. Erfhoffen hat fi in 
einem Anfalle von Schwermuth der 
Goldarbeiter Kröner, ein in den beiten 
Verhältnifien lebender, geachteter Bür- 
ger hiefiger Stadt. Die rau des IIn- 
glüdlichen liegt bereit längere Zeit 
Ichmer trank im Diakoniffenhaufe dar- 
nieber. 

BadTolz. Einer der erften Bür- 
ger bier, Kaufmann Siegmund Bauer, 
ift nach längerem Leiden im Alter von 
33 Jahren verjtorben. 

Dettingen Dem 15jährigen 
Gemwerbejhüler Leo Miltenberger, der 
zwei Knaben vor dem Ertrinten im 
Mai rettete, ließ in Anerkennung der 
muthigen Handlung der Prinz = Re- 
gent , ein anjehnliches Geldgejchent 
übermitteln. 

Euerbaufen Der 15 Jahre 
alte Sohn des Bürgermeifter3 Karl fiel 
in die Jauchegrube und erftidte. Seine 
Mutter und ein herbeigeeilter Nachbar, 
die den Knaben retten wollten, wurden 
durch die ausftrömenden Gafe betäubt 
und liegen jeßt [eher frant darnieder., 

Zwieſel. Dem Siegelarbeiter 
Andreas Nirfchl hier wurde dag Ch- 
renzeichen für Mitglieder der Yreimil- 
ligen Feuerwehren verliehen. Nirfchl 
fteht bereits im fünfundadtzigften Le- 
bensjahr und wohnt troß diefes hoben 
Alters ausnahmslos jeder Uebung der 
Yreimilligen Feuerwehr Zmwiefel activ 
bei. 

Württemberg. 

Stuttgart. Aus dem Leben 
fchieden Hofvergolder Karl Brafjart. 
Derfelbe mar pon 1879 bis 1881 Mit- 
glied des Bürgerausfchuffes und von 
1887 bi3 1896 Vorftand ber Bürger- 
gefelihaft. — Kaufmann ojeph 
Steiner, 31 Jahre alt, wurde mit jei- 
ner Zuhälterin wegen zahlreicher Be— 
trügereien verhaftet. 

Treubdenftadt. Auf der Gta- 
tion Hochdorf fiel der Z1jährige Hilfs- 
heizer Zaufer von hier von der Loco» 
motive und erlitt einen Schäbelbrud). 
Der Schwerverlegte erlag im hiefigen 
Bezirkätrantenhaufe feinen Wunden. 

Glem3. Eine jeltene Jubiläums 
feier fand bier ftatt. Vor 25 Jahren 
traten Schultheiß Sailer, Gemeinde: 
pfleger Sailer und SKirchenpfleger 
Geiz zu gleicher Zeit ihr Amt an. Zu 
diefer dreifachen Yubiläumäfeier hat- 
ten die bürgerlichen Collegien die Bür- 
gerichaft, fomwie auswärtige Freunde 
der Jubilare in das Gafthaus „zur 
Iraube“ eingeladen. 

Kalm. Der hiefigen Polizei ge= 
lang e3, in einer Wirthichaft einen 
Einbrecher in der Berfon des Hilfs- 
bremjers Walbold von Wildberg ding 
feft zu machen, als er jich eben an einer 
Commode zu ſchaffen machte. 

Liebelsberg. Eingeäſchert 
durch Feuer wurde das Wohn- und 
Oekonomiegebäude des Daniel Kugele. 

Ludwigsburg. Der zu zwei 
Jahren Zuchthaus verurtheilte frühere 
Bankier Saly Nördlinger iſt in die 
hieſige Strafkammer eingeliefert wor— 


n. 

Lützenhardt. Erhängt hat ſich 
der 64jährige Bürſtenmacher J. Gei— 
ger; derſelbe war ſeit einiger Zeit 
ſchwermüthig. 

Malmsheim. Bei der Wahl 
eines Ortsvorſtehers wurde Schultheiß 
Gentner von Mönsheim mit großer 
Stimmenmehrheit gewählt. 

Baden. 

Karlsruhe. Der Ausſtand der 
Straßenbahn-Angeſtellten iſt beendet 
und der volle Dienſt wieder aufgenom⸗ 
men. Die Lohnforderungen ſind be— 
willigt. — Abg. Hauß erlitt einen 
Schlaganfall. Lebensgefahr ſoll aus— 
geſchloſſen ſein, doch wird er an den 
Arbeiten des Landtages nicht mehr 
Theil nehmen können. 

Bretten. Der 28 Jahre alte ver= 
heirathete Heizer Qammet au Mann= 
heim, der von hier nach Haufe fahren 
wollte, verfuchte auf den in voller Fahrt 
befindlichen Zug zu fpringen, fam aber 
zu Fall und gerieth unter die Räder, 
mobei ihm beide Beine an den Knieen 
abgefahren wurden. Der Schwerber- 
legte wurde alsbald in’S hiefige Kran 
fenhaus verbracht, wo er nach Ffurzer 
Zeit an feinen Verlehungen geftorben 
iſt. Er hinterläßt eine Yrau und zmei 
Kinder. 

Bühlerthal. Ym Alter von 84 
Jahren ift der Gemeinderath und 
Sroßinduftrielle Karl Grethel gejtor= 
ben. 

Freiburg. Der ordentliche Pro- 
feffor der Chemie an der Univerjität, 
Dr. Adolf Claus, ijt im Alter von 61 
Sahren gejtorben. — In geiftiger und 
förperlicher Frifche feierte der mirfl. 
Staatsrath Dr. Fr. Karl Marheinete, 
ein würbdiger Veteran der deutjchen 
Wiffenfchaft, jein 6Ojähriges Doctor: 
Subiläum und feinen 83. Geburtstag. 
— Das hiefige Variete - Theater, ber 
Actien-Geſellſchaft Löwenbräu-Frei— 
burg gehörend, iſt vollſtändig niederge— 
brannt. Menſchen kamen nicht zu 
Schaden. 

Ispringen. Hier brannte das 
Anweſen des Bahnablöſers M. Wied— 
mann vollſtändig ab. Um 3 Uhr ent— 
ſtand der Brand und um 5 Uhr ſollte 
das Anweſen im Zwangswege verkauft 
werden. Deswegen wurde Brandſtif⸗ 
tung als ſicher angenommen und Wied⸗ 
mann mit ſeiner Frau, ſowie deren 
Bruder Fr. Kauz wegen Verdachts der 
Brandſtiftung verhaftet. 

Käferthal. Beim Aufladen ei— 
nes Strohhaufens wurde von dem 
Branntweinbrenner Herrwerth hier die 
Leiche des nach ſeinen Papieren am 28. 
November 1852 in Klein-Gemünd, 
Amt Heidelberg, geborenen Martin 
Rohrmann aufgefunden. 

Konſtanz. Unterſchlagung im 
Amt brachte dem 45jährigen früheren 
Buchhalter der Sparkaſſe Salem, Ju⸗ 
lius Georg Helff, 9 Monate Gefängniß 
ein. — Große Wechfelfälihungen des 
Getreidehändlers Winkler find entvedt 
worden. Verſchiedene hieſige Geſchäfte 
ja nit m. 10 ma Sic 3. gr 
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um, modurch die Kleider fofort Feuer 
fingen. Auf die Hilferufe der Unglüd- 
lichen eilten Hausbemohner herbei, vie 
ber Rothaus die Kleider vom Leibe rif- 
fen und für die Ueberführung der Ver- 
unglüdten in’3 Kranfenhaus Sorge 


trugen. 
Qiheinpfalz. 

Landbau Das Zjährige Söhn- 
chen des Tagner3 Schlindmwein ftürzte 
aus einem Tyenjter der im zeiten 
Stodwerfe gelegenen elterlichen Woh- 
nung auf die Gtraße. Der Knabe 
war auf der Stelle tobt. 

Ludwigshafen Muf der 
Mundenheimer Landftraße wurde das 
Fuhrwerk desFuhrwerkbeſitzers Erlen— 
bach von einem Zuge der Lokalbahn 
erfaßt und zur Seite geſchleudert. 
Hierbei erlitt der ſtädtiſche Tagner 
Lamp, der auf dem Fuhrwerk ſaß, 
lebensgefährlihe DVerlegungen am 
Kopf und Rüden, während der uhr: 
knecht Flörchinger leicht verlegt wurde. 
Das Pferd blieb unverjehrt, aber der 
Wagen wurde theilweife zertrümmert. 

Mutterftadt. In ſeinem 
Walde bei Lindenberg iſt der Winzer 
Jacob Reber von hier erhängt aufge— 
funden worden. Der Verlebte, der im 
vorigen Herbſte durch einen Fall eine 
ſchwere Verletzung am Kopfe erlitt, 
iſt ſeitdem geiſtig beſchränkt geweſen 
und hat offenbar die That in Geiſtes— 
geſtörtheit begangen. 

Elſaß⸗Tothringen. 

Metz. Das Metzer Schwurgericht 

verurtheilte den Poſtaſſiſtenten Luetge, 


in Saarunion, der 6000 Mark Poſt- 


gelder unterſchlug, wegen Unterſchla— 
gung und Falldung im Amte zu 1} 
Jahren Gefängniß. 

Mülhauſen. Der aus dem 
Dreyfus = Prozeß befannte Chef der 
frangöfifchen Generaljtabsparti Gene- 
ral Roget wird fich demnächjt mit ‚der 
fehr reichen Wittwe des vor fünf Jab- 
ren durch einen Arbeiter ermordeten 
Fabrifanten Schwarz dahter vermäh— 
len. 

Mecklenburg. 

Drefahl. Eine Feueröbrunft 
hat im nahen Dambed großen Scha- 
den angerichtet. Das Teuer entitand 
als Dragoner aus Parchim beim Auf- 
laden von Heu beſchäftigt waren; es 
griff ſo raſch um ſich, daß der eine 
Dragoner ſeinen Uniform-Rock ein— 
büßte. Niedergebrannt ſind: Das 
Brinkert'ſche Gehöft mit Ausnahme 
des Saal-Anbaues, das ganze Ge— 
höft des Erbpächters Holm, welch' letz— 
terer gerade zu einer Hochzeit war; 
ferner eine Scheune des Erbpächters 
Dohrmann, Scheune und Viehhaus 
des Erbpächters Winterfeldt, Scheune 
des Erbpächters Dinnis und Wohn— 
haus nebſt Stall des Erbpächters 
Hann. 

Köſterbeck. Durch einen Sturz 
von der Leiter in Ausübung ſeines 
Berufs zog ſich der Dachdecker Mar— 
tens mehrere Rippenbrüche und andere 
ſchwere Verlegungen zu. 

Ludwigsluſt. Infolge eines 
Schlaganfalles verſchied General a. D. 
Vanſelow im 74. Lebensiahre. 

Redeſin. In dem benachbarten 
Orte Belſch entſtand in der zum Schul— 
gehöfte gehörenden Scheune Feuer. 
Daſſelbe griff ſchnell um ſich und er— 
faßte noch die mit weicher Bedachung 
verſehenen Scheunen der Erbpächter 
Köpcke, Hagen und Ritzmann, welche 
Gebäude ſämmtlich bis auf den Erdbo— 
den niederbrannten. 

Oldenburg. 

Boflel. Einem Herzichlag erlag 
der Müller und Wirth Joh. Schlange. 

Colnrade Der 4 Jahre alte 
Knabe der Hahn’jchen Eheleute zu 
Rüffen zündete Stroh, welches beim 
Schmeinejtall lag, an. Bevor die Nacdh- 
barn des Feuers Herr werden konnten, 
war das Haus niebergebrannt. 

Langenhagen. Der Waldar: 
beiter Franz Bruhfe beging fein 50: 
jähriges Jubiläum als Arbeiter in den 
Großherzoglichen Forften. 

Sillenftede Hier brannten 
der Wittiwe Frerichs in Wilhelmshaven 
gehörende Gebäude (Haus= und Ne- 
bengebäude), die vom Zimmermetiter 
Lennen bewohnt wurden, bi3 auf den 
Grund nieber. 

Sireie Städte. 

Hamburg. Der Direltor der 
in Eoncur3 gerathenen Handelsbant in 
Hamburg, Kaufmann Ad. Sternberg, 
der al3 Depot erhaltene Werthpapiere 
unterfchlagen, ift von der Straffam= 
mer des Landgericht3 zu vier Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. — in 
Concurs gerathen iſt der Bauunter- 
nehmer Schark, Eimsbüttelerſtraße 
wohnhaft. Die Paſſiven ſollen 200, 
000 M. überſteigen. — Der 16 Jahre 
alte Schiffbauerlehrling Mansfeld iſt 
bei der Werft von Blohm & Voß aus 
einem ſogenannten Paddelboot in die 
Elbe gefallen und ertrunken. — In 
der Gasanſtalt am Gr. Grasbroock 
ſtürzte der Arbeiter W. Worſt von ei— 
nem etwa vier Meter hohen Gerüſt in 
die Tiefe; er trug tödtliche Verletzun— 
gen davon. — Das 17 Jahre alte 
Dienſtmädchen des Privatiers Cohn in 
der Schanzenſtraße ſtürzte beim Fen— 
ſterreinigen aus einem Fenſter der 
dritten Etage in den Hof und trug ſo 
ſchreckliche Verletzungen davon, daß es 
bald darauf ſtarb. — Aus der Alſter 
zog man die Leiche der Verkäuferin 
Glöckner, des Schiffers Joh. Stehr, 
des Heizers Behrens, genannt Feus, 
und des Landmannes Schmidt aus 
Kollow. — Der Gerkenswiete No. 8 
wohnende, 48jährige Arbeiter Joh. 
Joachim Ahrens ſtürzte Abends aus 
dem fünften Stockwerk von der ge— 
länderloſen Treppe ab. Ahrens erlitt 
einen Genickbruch, der ſofort ſeinen 
Tod herbeiführte. 

Schweiz. 

Kleinlügel. Cinen nieber- 
trächtigen Streich führte der Fabrik— 
arbeiter Dreier dahier an feinem Ne- 
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oppingen. Yn Willabingien _ 
wurde Franz Wiebmer, Knecht Bei 
Pächter Spahr, auf der fteinernen 
Kellertreppe Hinter dem Mohnhaufe 
feines Meifters tobt aufgefunden. Er 
mar in der Nacht von der Laube in den 
Kellerhals abgeftürzt. 

Luzern. Heinrich End, Alt: 
Bädermeifter in der Hofgafle dahier, 
geb. 1813, hat mit feiner Ehefrau, Eli- 
fabeth, geb. 1819, die DiamanteneHodh- 
zeit gefeiert. 

Marengo. Die Wittme Therefa 
Bertina feierte ihren 100. Geburt3- 
tag. Sie befindet fich recht mohl und 
tt guten Sumors, obwohl fie feit eini- 
ger Zeit von Schwerhörigfeit heimge- 
ſucht ift. 

Dberehrendingen. Hier iſt 
der in den letzten Jahren als Geiſtli— 
cher functionirende Sebaſtian Kien— 
berger von Oeſchgen, früher langjähri— 
ger Pfarrer in Zuzgen, geftorben. 

DOrfieres. Gemeinderath Re- 
cebeur bon hier ftürzte auf der Heim- 
‚fahrt vom Bahnhofe von Martinadh, 
mohin er jeinen Schwager gebracht 
hatte, in der Nähe von Bovernier mit 
dem Wagen um, murde gegen eine 
Mauer gefchleudert und blieb auf der 
Stelle todt. Paffanten fanden feinen 
Leichnam, in deffen Nähe das vollitän- 
dig unbejchädigte Pferd ruhig ftehen 
geblieben war. Der allgemein geadh- 
tete Wann ftand im Alter von 40 Jah: 
ten und war Vater von 7 Kindern. 

Goldbad. Hier brannte die 
Zwirnerei Kappeler ſammt demWohn— 
haus nieder. Die Aſſekuranzſumme 
beträgt 58,000 Francs. Die Brand— 
urſache iſt unbekannt. Ein Theil der 
Gebäude konnte gerettet werden. 

Bern. An ſeinem 60. Geburts— 
tage ſtarb hier Major Jules Piaget 
von Neuenburg, langjähriger Kanzlei— 
chef des Militärdepartements. 

Kirchdorf. Als letzter Tage der 
40jährige Arbeiter Ernſt Marti in der 
Wißlen von einer Schießübung in 
Mühledorf zurückgekehrt war und noch 
das Gewehr reinigte, krachte plötzlich 
ein Schuß und verlegte Marti tödtlich, 
fo daß die Herbeigeeilten dem Sterben: 
den feine Hilfe mehr bringen konnten. 

Delterreich- Ungarn. 

Wien. Das 5Ojährige Berufsju- 
biläum des Nellners Franz DBoidl 
wurde mit einem Sodlerfeft gefeiert. — 
Ziwifchen dem Director: der „Freien 
Bühne“ Borgiad Schmid und dem ehe- 
maligen Hofichaufpieler Gürtler fand 
| ein Säbelduell jtatt. Beide Duellanten 
wurden verlegt. Die Urfache des 
Duell3 war, daß Gürtler beim lehten 
berunglüdten Heine = Abend behaups 
tete, Schmid jet mit der Kaffe Durchge= 
brannt. — Der Zeitungsträger Sojef 
Dit und feine Frau wurden unter dem 
Verdadhte verhaftet, ihr Sjähriges 
Söhnden durch Abjchneiden der Glied- 
maßen ermordet, die Leiche im Ofen 
verbrannt und den theilmeije verfohlten 
Körper in die Donau geworfen zu ha= 
ben. — Der im 12, Bezirke, Breiten 
furterftraße 7 mwohnhafte, 52 Jahre 
alte Sandhändler Wenzel Lufas hat 
fi) aus einem Gangfenjter de3 zmeiten 
Stodwerfes in den Hofraum gejtürzt, 
wo er jpäter ala Leiche aufgefunden 
wurde. — Die Wäfcherin Sophie Bar- 
fuß, Donaufeld, Mühljttaße No. 12, 
die jeit mehreren Monaten erfvantt zu 
Bett lag, hat fih an der Fenfterangel 
erhängt. — Der Procurift der Firma 
Fürſt & Graf, Bauernmarlt No. 8, 
Sandor Modern, verübte Selbjtmord, 
indem er fich vom vierten Stodiwerte 
des Haufes No. 2 der Liechtentein- 
ftraße in das Gtiegenhaus herabjtürz- 
te. — In jeiner Wohnung, Alfergrund, 
AUdergaffe No. 5, hat fich der 45jährige 
gemwejene Gutsbefiger Anton Ritter v. 
Maprhofer durch einen Revolverfchuß 
getödtet. Mißliche Vermögensverhält- 
niffe waren die Urfache. 

Bozen. nfolge eines Wortitrei- 
te3 überfiel in Villa Montagna der 
Defonom Garbari den Befiter Ele- 
mente Dematti, mit dem er von Jugend 
auf in inniger Freundfchaft lebte, auf 
offener Straße und ermordete ihn 
durch Dolchitiche. 

Budapejt. Der auf der Serepe- 
jerftraße 6 mohnhafte 76jährige pen- 
fionirte Uhlanenrittmeifter Baron Ni- 
colaus Kofika ift im Schlafe verbrannt. 
Er hatte das Nachtliht umgemorfen 
und dadurch den Brand verurfadit. 

Budmweis. Hier hat fi Baron 
Emil op. Spen3 = Booden, ein Neffe des 
Suftizminijters, erfchoffen. Der junge 
Mann, der erft im 21. Lebensjahre 
ftand, war al3 Einjährig = Freimilliger 
dem 21. Divifions = Artillerie = Regi- 
ment zugetheilt. 

Sglau. Das Dorf Alt » Raunet 
ift durch eine Freueräbrunft beinahe 
bollitändig eingeäfchert worden. Bin 
nen zwei Stunden maren dreizehn 
Bauernhäufer fammt Nebengebäuden, 
fo au Scheunen total niedergebrannt. 

Hütteldorf. Der Profeflor 
an der Univerfität und Primararzt 
am Krankenhauſe Rudolphſtiftung i. 
R., Dr. Rudolph Ritter v. Limbeck iſt 
in ſeiner hieſigen Wohnung nach län— 
gerem Leiden geſtorben. 

Wiener - Neuftadt. Der 
Zandwehr = Oberlieutenant Alois 
Kulhanef unternahm eine Rabdpartie 
nah PVöslau. Auf dem Rüdmege 
ftieß er mit einem Laftfuhrmwerf zu= 
fammen und jtürzte jo unglüdlich, daß 
er ſchwere Perlegungen erlitt. Der 
perunglüdte Offizier wurde nad) Wie- 
ner = Neuftadt transportirt, 

LSuzxemburg., 

Luremburg. in dem Haufe 
der Spezereihändlerin Wittwe Bilchoff 
brach Teuer aus, das fih auh dem 
Gevelinger’fhen Haufe mittheilte. Der 
Brand wurde gelöfcht, ohne großen 
Schaden verurfadht zu haben. 

DBarthbausd. Der Padmeijter 
Briffen aus Luremburg jtürzte bei 
Kreuz = Conz aus einem Zuge. Er 
wurde am KRopfe jchiver verlett und z0g 
fih eine Armverftauchung zu. 

Fels. Diefer Tage ftarb plöglich, 
infolge eines Schlaganfalles, der allein= 
ftehende Wittwer und Geſchäftsmann 


dete | Michael Carle im Alter von 65 Jah» 
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Die Mode. 


Bor Allem find e8 die Wafchitoffe, 
bie augenblidlich das meifte Intereffe 
erregen. Diefe find in einer Yein 
und einem Glanz bergeftellt, daß fie 
mit der Seide zu metteifern fcheinen, 
und von diefer auch die Namen entleh- 
nen. ©o erhielten wir Erofat-Kattun, 
brofatartig gewebt und in zarten Yar= 
ben bedrudt, von bemundernsmwürbiger 
Schönheit. Wir finden Satin-Fou- 
lard und Batift-Foulard, die, da aud) 
die Mufter der Geidengemwebe nachge= 
ahmt wurden, den Vergleich mit Diejen 
noch mehr aufnehmen. Befondere Auf: 
merkſamkeit verdienen auch die Zephyr⸗ 
gewebe, die faconnirt, broſchirt, mit fei— 
nen Streifen durchzogen, oder in durch— 
brochenen Muſtern hergeſtellt, in ver— 
ſchie denartigſten Zeichnungen unſer 
Auge entzücken. Noch zarter und leich— 
ter erſcheint der engliſche Baumwollen⸗ 
muflelin, deflen Gewebe dem Zephyr 
gleicht. Baregeartige Baummollitoffe 
metteifern mit Batijt und dem unver- 
gleichlich ſchönen Organdi, auch bie 
leicht gekreppten Baumwollgewebe feh— 
len nicht, beſonders ſcheint man aber 
am Schweizer Batiſt mit geſtickten 
Blümchen, Pünktchen, Streifen u. ſ. w., 
Gefallen zu finden. Zählt der letztere 
vornehmlich zu den rein weißen Stof— 
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fen, fo ift er doch auch leinenfarbig, mit 
weißer oder farbiger Stiderei vertre= 
ten. Ein fefteres Gefüge zeigt das Pi- 
que= und Rippsgemwebe, das fein oder 
ftarf, läng3- oder quergerippt, Durch 
feine Namen: Cottele und Rippzsfaille, 
auch wieder andbeutet, daß e3 mit jei= 
nem Ölanz der Seide nachftreben will. 
Unter den leichten Wollftoffen nimmt 
DBarege noch einen bevorzugten Plat 
ein, desgleichen Etamine und Poile. 
Die Farben find meiß oder ziemlich 
hell mit zarten Muftern in gefchlängel: 
ten Fadenftreifen oder farrirt und der— 
gleichen mehr. Ein farbiger Voile mit 
feinen MWellenftreifen ift einem ganz 
glatten Stoff in gleicher Farbe beigege- 
ben, da gern noch zwei Gemebe zu ei= 
nem Anzuge zufammengeftellt werben; 
dafjelbe findet man auch im Barege. 
Youlard fpielt unter den fommerlichen 
Geidengemweben dieHauptrolle und vor= 
zugsweife in blausmweiß; marineblauen 
Grund mit weißem Mufter in neuen 
Ihönen Zeichnungen fieht man am häu= 
figſten, ſeltener iſt es umgetehrt, daß 
das blaue Muſter im weißen Grunde 
liegt. Farbige Blumenmuſter auf hel— 
lem Grunde ſind gleichfalls geſucht. 
Mit gleicher Vorliebe hängt man an 
der reizvollen Waſchſeide, die in reinem 
Weiß, glatt oder mit durchbrochenen 
Streifen, für Bluſen, Weſten oder voll⸗ 


ſtändige Kleider verarbeitet wird. Nicht 
minder verlockend erſcheinen die mehr⸗ 
farbigen Gewebe, deren Fadenſtreifen 
oder Fadencarreaux weich ſchimmernd 
den Grund durchziehen; ſie ſind zart 
und frühlingsfriſch, ohne daß die ein— 
zelnen Farben aufdringlich hervortre— 
ten. Eine gute Freundin begrüßen wir 
in der Liberty-Seide, die auf glattem 
oder faconnirtem Grunde in mittleren 
oder dunkleren Farben weiße Muſte— 
rung zeigt. Stumpfer wie dieſe, doch 
ebenſo leicht und elegant iſt Peau de 
Soie, die außerdem noch den Vorzug 
größter Solidität im Tragen gewährt. 
Feine Surah- und Taffetgewebe, ge— 
ſtreift, durchbrochen oder auch mit gro— 
zen Carreaux in Paſtellfarben fürBlu— 
ſen, Kleider und Beſätze, Taffet mit 
weißen Spitzenmuſtern, damaſtartige 
Merveilleur mit ſtarken 
Schnurſtreifen fehlen nicht unter den 
Neuheiten, und dieſelben ſind auch in 
gleicher Schönheit imLager der ſchwar⸗ 
zen Seidenſtoffe vertreten, für welche 
ſtets Bedarf und auch beſondere Vor⸗ 
liebe vorhanden iſt. 

Mit dem graugrünen Ton des fein- 
fädigen Grenabineftoffes, au3 dem bie 
gefchmadvolle Toilette, Figur 1, gear- 
beitet ift, bilbet die buntfarbige, auf 
weiber Seide ausgeführte Stiderei am 
Lat, Kragen und den Yermelauffchlä- 
gen einen wirkfamen Gegenjat. Die 
Taille hat eine runde, dicht durchfteppte 
Paſſe und einen ebenjoldhen Stehkra⸗ 
gen mit geſticktem Ueberfalltheil. Auf 
der Paſſe ruht ein kragenartiger, vorn 


bis zum Güriel hinabreichender, an den 


Conturen durchſteppter Garniturtheil. 
An den Außenſeiten iſt der Garnitur⸗ 


heil in drei Gruppen mit kleinen Pat⸗ 
> den und. Samien: Bunilletnöpfen bers 
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über einen Zoll breiter 
Stoffgürtel verbindet die 7 mit 


ben Rod, den ausschließlich der hinte- 
ren breiten Tollfalte ein oben bogen= 
fürmig ausgefchnittener und durch— 
jteppter Volant begrenzt. Neu und 
apart ift Das nad} Art eines Kettenpan= 
zer gearbeitete Güteltäfchchen aus 
grauem Stahl. Der Bügel ift fchon 
cifelirt und ver Hafen burch eine 
Schlange gebildet, deren Kopf blienbe 
Straßaugen zieren. Das Ioquehüt- 
Ken aus jpitenartigem Roßhaarge- 
flet in Schwarz und Weiß ift mit 
drei Schwarzen Straußfedern und einer 
großen, eigenartig geformten Agraffe 
geſchmückt. 

Reicher Sammetbandbeſatz in zwei 
Farbentönen erhöht die elegante Wir— 
kung der Bluſentaille aus roſa Taffet 
mit Auflage von durchbrochen geſtick— 
tem, weißem Nanſoc, Figur 2. Die 
horizontalen Bänder, die ſich um Bluſe 
und Aermel ziehen, haben die helle Far⸗ 
be des Unterſtoffes, die vertikalen eine 
tiefdunkle Nuance. An dem Hut aus 
weißem Baſtgeflecht bilden roſa Hor— 
tenſien und Straußfedern die Garni— 
ur. 


Ganz eigenartig iſt das Kleid aus 
hellgrauem Sommertuch und veilchen⸗ 
farbenem Spiegelſammet mit pfeilartig 
beſtickten Ausnähern, Figur 3. Die 
Taille in anſchließender Jäckchenform 
hat einen herzförmigen Ausſchnitt, den 
pliſſirte, weiße Seidengaze füllt. Den 
Ausſchnitt umgibt ein breiter, nach der 
Form geſchnittener Sammetſtreifen, 
der ſich vorn weſtenartig kreuzt und 
über dem die mit Stepplinien umran— 
deten Vordertheile unten zuſammenſto— 
ßen. Jäckchen und Rock haben abge— 
ſtufte, mit den Enden zuſammentref— 
fende Ausnäher. Die am Handgelenk 
zackenförmig geſchnittenen Aermel zei— 
gen eingeſetzte Epaulettentheile aus 
Sammet und unterhalb derſelben 
Steppſtichverzierung. 

| Allerliebft ift der Anzug aus mari= 
neblauer Woile mit meißer Gtepperei, 
Figur 4. Der unten durchfteppte Rod 
ift mit Ausnahme eines jchmalen Bor: 
vertheil3 und einer Tchfalte Hinten, 
oben mehrmals eingefräuft. Die Bul- 
garenblufe au8 weißem, feinem Leinen 
ift auf dem vorderen Schlußftreifen, 
Stehfragen, Gürtel und Aermelbünd: 
| chen mit einer farbigen Stiderei augge- 
| ftattet. Das Jädchen zeigt Steppli- 
nien und an den neuen halbmweiten Wer- 
meln breite Auffchläge. Der Hut aus 
Rophaar- und Strohgefleht hat ala 
Garnitur weiße Gaze und eine Fülle 
weißer Rojen mit frifeharünenm Laub. 

Sehr ic ift das aus Rod und Jäck— 
en bejtehende Coſtüiüm aus ſchwarzem 
Tuch, Figur 5, das mit Auflagen von 
ſchwarz und weiß parirtem, von ganz 
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ſchmalem Taffetbänbchen umftepptem 
MWollenftoff garnirt if. Außerdem 
zeigt das Kleid eine fehr geſchmackvolle 
Verzierung aus fchwarz und weiß ges 
muftertem Seidenbörtchen. Die Stoff- 
auflagen deden die Nähte der fchmalen 
Borderbahn des NRodes, dem feitlich 
unten zmeimal fächerattig gefaltete 
Theile —— ſind; hinten iſt der 

ne Zollfalte georbnet, ſiehe 

de Rüdanficht. Auflagen von 


— wird 
Shawlkragen 
tips begrenzt, ben ein zweiter, nur ein⸗ 
ubeftender Kragen aus Batift bedt. 
ie Uermel haben angefegte Epaulet- 


ten und unten Auflagen aus carrirtem 
Stoff, jowie Bortenverzierung. 


Bon der Parifer Austellung. 


Unter den abfonderlichen Attraftio- 
nen ber Barifer Weltausftellung macht 
das „Manoir A l’Envers“, das ber: 
fehrte Haus, von dem unfere Abbil- 
bung einen wenigſtens äußeren Be- 
griff gibt, berechtigtes Auffehen. Wie 
man jieht, jteht biefe „Behaufung“ 
thatfählih auf dem Kopf, eine wahr: 
haft originelle dee. Was der Lefer 
nicht ſieht, iſt, daß auch im Innern die— 
ſes ſonderbaren Weltausſtellungsge— 
bäudes alles auf dem Kopfe ſteht. Das 
iſt eigentlich ganz natutlich. Immer— 
hin wird es unſere Leſer intereſſiren, 
zu erfahren, daß ſie im Falle eines 
Beſuches dieſes verfehrten Hauſes 
drinnen ſelber auf dem Kopfe ſtehen 


aus fihloarzem Geiben- | 


Noch vor vierzig Jahren war, ber 
ganze unter dein Namen bes „Lan 
zuſammengefaßte füdfranzöſiſche Lund⸗ 
ſtrich, der ſich zwiſchen dem Meer und 
den Thälern des Adour und der Ga— 
ronne erſtreckt, unbebaut und unbe— 
wohnt; vier bis fünf kleine Markt— 
flecken, einige vereinſamte Hütten und 
hie und da ein Fichtengebüſch, das war 
alles, was ſich dort verſtreut vorfand. 
Der Zugang war im Winter wegen der 
Ueberſchwemmung der benachbarten 
Gebieie vollſtändig abgeſchnitten. An 
manchen Stellen findet ſich in dieſer 
Gegend jetzt noch nichts als Sand und 
Sumpfboden vor; man möchte es eine 
Wüſte nennen; trotzdem ſind gewaltige 
Foriſchritte gemacht worden, die „Lan— 
des“ haben fich zu großemTheil mit rei= 
chem Aderboden und fettem Weibeland 
bededt, ja fogar mit recht ertragreichen 
Weinbergen, deren Produkt eines ge= 
wiſſen Wohlgeſchmacks durchaus nicht 
entbehrt und in einzelnen Jahrgängen 
fehr gefchäßt ift. Die „Landes“ haben 
fich bevölfert, an Dörfern herrfcht fein 
Mangel und der Boden hat eine andere 
Geftalt angenommen. 
trifft man auf den von mächtigen Fich- 
tenwaldungen umjchloffenen freien 
Zanditreden, auf dem eigentlichen, von 
GStechginftergeftrüpp bebedten Landes— 
Boden, aus Holz gebaute und mit 
Stroh gededte Schußhütten an, in de= 
nen die Hirten mit ihren Schafen Zu: 
flucht finden. 

$n den noch nicht aufgefchloffenen 
Iheilen der „Landes“ bedient fich der 


‚ Übermwiegende Theil der Bevölferung 


ber Stelzen ala eines Fortbemwegungs- 


Daspverfehrte Hau, 


werden. a, noch mehr — fie werben 
fehen, daß fie jogar mit dem Kopfe 
nad unten und den Füßen nach oben 
darinnen wandeln! Das Räthfel die- 
fer Ummälgzung aller Ordnung ift ver- 
hältnigmäßig einfach gelöft. Im ver- 
fehrten Haufe find nämlich die Wände 
mit Spiegeln vertäfelt, die in hHödhit 
finnreicher Weife jo angebracht find, 
daß man fi thatfählih auf dem 
Kopfe jtehen und gehen fieht. Die 
überrafhende Wahrnehmung ift na= 
türlich äußerft fomifch, denn für ge= 
möhnlich laufen wir ja nicht auf dem 
Kopf, wenn ed aud) Leute gibt, die in 
ihrem Eifer manchmal alle® auf ge 
Kopf jtelen möchten. 


Mit dem Kinderwagen nah Paris. 


Der preisgefrönte Fußgeher Anton 
Hanslian hat aus Wien eine eigenar= 
tige Reife zur Parifer Weltausftellung 
angetreten. Er macht die Zour zu Fuß 
und fchiebt auf derjelben in einem ei— 
gens conftruirten Kinderwagen, der 
auf Kugeln läuft, feine Frau und fein 
pierjähriges Iöchterlein vor ich her. 
Hanslian mwill den Record eine ande= 
ren „Sportmans“, der cinen Collegen 
im „Schubfarren” nad) Pari3 Tchob, 
hiermit überbieten und gebenft die ca. 
1300 Kilometer Jange Strede in läng- 


Auf 
ftens dreißig Tagen zurüdzulegen, mas 
einer Durchſchnittstagesleiſtung von 48 


der Reiſe. 


Kilometern entfprechen mwürde. Sn 
Paris wird fih Hanzlian längere Zeit 
aufhalten und bei den olympijchen 
Spielen das jehsjtündige Laufen mit- 
machen. Die bisherigen KLeiftungen 
Hanslian’s find noch alle unübertrof- 
fen, wie der March Wien — Berlin in 
10 Tagen, Wien— Marburg in 14 Tu= 
gen 10 Stunden, Wien— St. Pölten in 
7 Stunden 16 Minuten, 13 Kilometer 
barfuß in 1 Stunde 17 Minuten. 


Bergeblide Mühe, 


„Ssmmer bift Du mit dem Effen un 
zufrieden, und ich dachte doch, Du mer= 
beit wenigftens im Anfang unferer&he 
ein Auge zubrüden!“ 

„ya recht gerne, jogar beive — aber 
da jchmedt e8 mir auch nicht beffer!“ 


— Gemüthvoll. Ethel : 
„Kennft Du etwas beglüdenderes, als 
einen kabren, treuen Liebhaber?“ 
Maude: „Ya.“ Ethel: „Was denn?“ 


Maude: i. * 
—Schöne Ausſicht. A. (auf 


mittels, das ihnen nicht nur geſtattet, 


Schafhirt. 


raſch von einem Ort zum andern zu 
gelangen, ſondern auch über die zahl- 
reichen fumpfigen Stellen Hinmwegzus 
fommen, die fich dadurch bilden, daß 
eine fandige Bodenfchicht von vegetabi- 
lifcher Feuchtigkeit durchfegt wird, wo- 
durch eine Art organifchen Cements 
entjteht, Alios genannt, der fih dem 
Durchfidern des von den atmofphäri= 
[hen Niederfchlägen berrührenden 
MWafferd entgegenftellt. Die SHerftel- 
lung der Stelzen, welche aus völlig ent- 
harztem Holz angefertigt werben, ift 
ziemlich einfah; nachdem der Schaft 
zurechtgehobelt ift, wird mit vier Nä- 
geln die Fußltüge daran befeitigt und 
oberhalb derjelben ein Loch gebohrt, 
um den Bügel durchzuziehen, der über 
die ‚Zußfpanne des Gtelzengängers 
geht und diefem geftattet, während des 
Sehens die Stelze mit dem Bein zu er= 
heben. Am unteren Ende wird ein 
ziemlich breites Holzjtüd angebracht, 
der jogenannte „Schuh“, melcher der 
GStelze Halt und Teftigfeit verleiht. 
Das obere Ende wird unterhalb des 
Knies mit einem Leberriemen, der über 
Unterfchenfel und Gtelze geht, feitge- 
I‘hnallt, jo daß die Stelze feft und un- 
berrüdbar am Bein anliegt. Ein 
Stod von 64 bi3 7 Fuß Länge erleich- 
tert das Gehen und gejtattet beim Au3- 
ruben, wenn er mit den beiden Stelzen 
breifußartig zufammengelegt mird, 
eine Art fihender Etellung. Die Gtelze 
felbjt hat gewöhnlich eine Länge von 
5 Fuß, movon 34 Fuß auf das Stüd 
bom Boden bi3 zur Fußitüge entfallen; 
fie ift 14 Zoll breit und 24 Zoll ftarf. 
Der Aufftieg auf die Stelzen erfolgt 
berart, daß man fig) zunädhft die eine 
derſelben anjchnallt, fi dann mitHilfe 
des Stocks und der mit der freiendand 
ergriffenen zmeiten Stange aufs 
Ihwingt, den freien Fuß auf die Fuß- 


Rettungscorps. 
ſtütze aufſetzt, in den Bügel ſchlüpft 
und dann das Schaftende mit dem 
Bein zuſammenſchnallt. Der Abſtieg 
wird in der entgegengeſetzten Weiſe be— 
werkſtelligt. Um einen Gegenſtand 
vom Boden aufzuheben, ſtellt man die 
Beine kreuzweiſe übereinander, neigt 
den Körper nach vorne über, läßt ſich 


mit Hilfe des Stocks ſeitwärts nieder— 


gleiten und erhebt ſich wieder, indem 
man dieſelben Bewegungen in umge— 
kehrter Reihenfolge vornimmt. 

Von den Bewohnern der „Landes“ 
bilden die Hirten, in der Landesſprache 
Lanusquets“ genannt, eine Klaſſe für 
ſich. Auf Stelzen durcheilen ſie mit 
ihren Herden die weiten Landſtrecken 
und weiden dort ihr Vieh, ohne daß ſie 
dafür irgend einen Weidezoll zu ent» 
richten hätten, dank einer Derfaffung, 
bie ihnen im fechzehnten Jahrhundert 
bon den Großcapitänen von Buch, den 
Landesherren, aufgenöthigt wurde, 
und bie fich bis auf den heutigen Tag 
burch alle noch jo ftürmifchen Zeitläufte 
hindurch in Uebung erhalten hat. 

n ben Rubepaufen ftridt der Hirte, 
mobei ihm * langer Stab als Sitz⸗ 
eine 


einer mufitalifgenGoitee): „Jet wirb | 
Si ee Besen at rm |e 


ne: 
7 @ern DI 

» * 

2das Wetier 


Hie und da | 


'b im’ 
ee 
m, büllt ihn 


gar zu 
Hirte zu diefer Aleibung nod) eine 
zwei Weiten und bis unter das Knie 
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Bun 


Briefträger. 


ı berabreichende Beintleiver. So au3- 
ftaffirt, fan er getroft allen Unbilden 
' der Witterung trogen; im Sommer 
wandert er natürlich leichter gekleidet 
| über den Moorboben und dur va 
ı Bufchwerf einher, dabei ftridend oder 
; auf feiner Querpfeife ober feiner fur- 
‚ zen Hirtenpfeife blafend. Das Zurüd- 
legen großer Streden auf Stelzen ver- 
ftehen die Lanusquets beffer ald irgend 
Semand auf der Welt. Auf ihre hö:- 
zernen Hilfsbeine geftübt, überwachen 
fie von oben herab ihre in dem Bufch- 
merk fich verlierenden Schafe und jegen 
ungehindert über Wafferladhen, Sumpf: 
ftelen und Gräben binmeg. Dabei 
handhaben fie ihren langen Stab, ber 
jo viel zu der Eigenthümlichkeit ihrer 
| Erjeheinung beiträgt, mit einer mun- 
berbaren Gefchidlichkeit, ihn je nach den 
Umftänden als Balancierftange, als 
Si ober als Greiforgan benußend. 

Eine „berechtigte Eigenthümlichkeit” 
der „Landes“ find die vielen Wald— 
brände, die von den Bewohnern feldit 
angelegt werben; fie verfchaffen fich da= 
durch für das nächte Jahr einen fri» 
Ihen und zarten Gras- und Kräuter: 

| wuchs, der unter der Ajche hervor: 
Iprießt und dem Vieh eine portreffliche 

Nahrung darbietet. Freilich jchaden 
diefe Brände, wenn fie häufig porfom- 
men, den Fichtenwaldungen nicht un= 
beträchtlich, weil fie den unteren Theil 
der Stämme zerftören. Aber das füm- 
mert die Brandjtifter, welche in ber 
Hauptinduftrie, der Verwerthung der 
Fichten zur Harzgewinnung, nicht ins 
terejfirt find, nicht im Geringften. 

Die in diefem Gemwerbszweig Bes 
Thäftigten find feine eigentlichen Zohn- 
arbeiter, fondern dad, mad man in 
Frankreich „Metayhers“ nennt, das 
heißt, ſie theilen den Geſchäftsgewinn 
mit ihrem Arbeitgeber, dem „Fabrik— 
herrn“, wie er genannt wird, das heißt 
dem Leiter des Unternehmens, in dem 
das Rohprodukt des Harzes in Ge— 
brauchsgegenſtände, wie Kolophonium 
und ſo weiter, umgeſetzt wird. 


Recognoscirung. 


Bemerkenswerth muß es erſcheinen, 
daß im Zeitalter der Automobilen die 
Stelaen in den „Landes“ noch ſozuſa— 
gen als offizielles Beförderungsmittel 
dienen, das ſelbſt im Poſtdienſte Ver— 
wendung findet. Dank ſeiner ange— 
ſchnallten Hilfsbeine legt der Land— 
briefträger mit Leichtigkeit die weiten 
Wegſtrecken zurück, die weit über dieje— 
nigen hinausgehen, auf welchen ander⸗ 
wärts ſein armer Berufsgenoſſe ſich 
abmühen muß. Ohne Stelzen würde 
es ihm gar nicht möglich ſein, die ihm 
anvertrauten Sendungen an die über⸗ 
all in ſeinem weiten Bezirk umher woh⸗ 
nenden Empfangsberechtigten gelangen 
zu laſſen, zumal einzelne Stellen des 
Landesinnern noch ſumpfig und ohne 
jeden gangbaren Pfad ſind. 

Auch die franzöſiſche Militär -Ver⸗ 
mwaltung hat bei einem Manöver Ber- 
fuche mit Stelzen gemadt, und zwar 
im Feldtelegraphen- fowie Recognos- 
cirungzbientt am Ufer bes Abour. Die 
mit ihren fammtlichen Apparaten und 
Ausrüftungsgegenftänden verfehenen 
Zelegraphijten erhielten ben Befehl, 
zwei Seftionen be Manöber3 mitein- 
ander in Verbindung zu jegen. Ohne 
fich der läftigen Leitern bedienen zu 
müffen, wie fie zum Verlegen ber Tele- 
graphendrähte an Baumäften undHäus 
fern erforberlich find, konnten die aus 
den Lanbestindern ausgewählten Te= 
legraphiften auf ihren Stelzen ihren 
Draht in einer Höhe von 10 Fuß in 
aller Gefchmwindigfeit legen, meil bie 
Stelzen ihnen geftatieten, große 
Schritte zu maden unb baburch ihre 
Zeit mohl auszunußen; fie ſchloſſen die 


mit den verſchiedenen, über 
növerfeld verbreiteten fliegenden Tele⸗ 
phonſtellen in Verbindung. 

Bei demfelben Manöver Hatte ein 
Snfanteriebataillon, dem einige Stel- 
zengänger beigegeben morben waren, 
58 — —* rn Reben: 

u pur zu 2 Oberft 
orbnete bie mit er verfehenen 
—* ab, um * 2 558 Die 

zengänger en a 
Iuffe boriärls, das 
—— chen ſie die Furt in ihrer 

ganzen Ausdehnung gefunden, 
die Truppen mühelos ber 

bie von den boranfchreitenden 
gängern 


——— 
e oder 


beträchtlichen Schaben an. Wenn ein 
Jagdzug gegen dieſes ver de Wild 
unternommen werben foll, fordern bie 
orftbeamten eine Anzahl Stelzenläu- 
er auf, fi) an dem allgemeinen Trei> 
en zur betheiligen. In Zügen formiti, 
folger diefe dann denorftgehilfen und 
Treiberführern und bewegen fi mit 
großer Geſchwindigkeit durch das 
MWaldgehege, jomweit das Bodengeftrüpp 
bies geftattet, dabei das Wild auf 
Theuchend und die gehegten Sauen init 
mwildem Gefchrei in die Schußlinie trei- 
bend, mo die Kagdaefelichaft fie zu 
Fuß und zu Pferde erivartet. linfülle 
tommen dabei zwar jelten, immerhin 
aber noch häufiger vor, al3 gut ift; bie 
Stelzenläufer verwirren fi mandmal 
in den am Boden wuchernden Ginftern 
und GStechginjtern, und wenn fie dann 
zu Fall fommen, fünnen fie Außerft 
ſchmerzhaſte Verwundungen davontra⸗ 
en 


An Feſttagen kommt es nur ſelten 
vor, daß bei den geſelligen Zuſammen— 
künften keine Spielparlien, wie Kegel— 
ſchieben oder Wettlaufen oder Tanzbe— 
wegungen, auf Stelzen vorgenommen 
werden; die Tanzbeluſtigungen können 
ſelbſtverſtändlich nicht von der Anmuth 
und Leichtigkeit begleitet ſein, wie ſie 
bei den freien Tänzern vorherrſchen, da 
die Stelzen den Tänzern nur eine be— 
dingte Freiheit geſtatten. Trotzdem 


Stelzentanz. 
bieten die Bewegungen, wenn ſie von 
geſchickten Beinen ausgeführt werden, 
dem Auge des Beſchauers einen ſchon 
durch ſeine Eigenart feſſelnden Anblick 
dar, der gar nichts Unbeholfenes an 
ſich hat. Die Begleitung wird von den 
nicht übel zu einander ſtimmenden Tö— 
nen der Quer- und der kleinen, geraden 
Hirtenflöte geliefert. Die Figuren die- 
fer ländlichen Tänze erinnern vielfach 
an diejenigen ded alten franzöfifchen 
Gontretanges zur Zeit des Direftori- 
um3; fie bleiben jtch freilich nicht gleich; 
man ändert fie ab oder ermeitert fie, je 
nachdem die Tanzenden fich von ihrer 
Stimmung oder ihrem Temperament 
hinreißen laſſen. 


„.. Zu Allem, was Dir Deine Frau 
ſagt, antworteſt Du immer „ja“ und 
thuſt es doch nicht!“ 

„Darauf tommt e3 auch gar nicht 
an — die Hauptjacdhe ift, daß ich ihr 
nicht widerſpreche!“ 


— — — m —— — 


Waſſerſcheu. 


Em A "WHN 
Veiteles (in der Zeitung lefend, daß 
auf die aufrührerifche Menge ein Waj- 
ferftrahl gerichtet wurde): „Wie grau 
fam! Hätten je’3 nicht fünnen erft pro- 
biren mit ’'m Schießen!?”. 


Letter Berfud. 


Fräulein Laura (bemerfend, wie ein 
Badfifch unter der Chiffre „Veilchen“ 
eine enge Briefe in Empfang 
nimmt): „Ad, unter biejer Chiffre 
muß ich’3 boch auch ’mal probiren!“ 


— Mißtrauifd. Ausfchreier: 
„Meine Herrfchaften, fommen Gie 
berein! Was Sie bier jehen, ift no 
nie en!® Bauer (pfiffig): 
„Halt’, ‚ba geh’n wir net 'nein — 
das fönnt’ heut’ auch net da fein!“ 
Bei der Wahrſagerin. 
agerin: -zulu tiger Gatte 


N 
N 
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ſtaltung erfahren. 


———— TEE WERE 


im Laufe der legten bnte in 
Deutfchland eine tiefgre Ausge⸗ 
r tfprünglih nut. 
zur Ausbildung von Heilfünftlern für 
vereinzelte Krantheitsfälle beftimmt, 
follen die thierärztlichen Zehranftalten 
jet auch Viehfeuchen, die den wirth⸗ 
Ichaftlichen Wohlftand zu zerrütten 
drohen, erforihen und Mittel und 
Mege zu deren Abwehr angeben. Da: 
neben fällt diefen Anftalten feit ber 
Erienntniß des innigen Zufammen- 
hanges zwifchen den Krankheiten des 
Menfchen und der Thiere die Aufgabe 
zu, durch Ausbildung der Perfonen, 
die die Befchau der animalifchen Nah 
rungämittel al3 Beruf ausüben, durch 
Bekämpfung der auf den Menfchen 


Das Hauptgebäude 


übertragbaren Zoonofen und burd) 
Herftsllung der von Thieren gemonne- 
nen Heilfera, 3. 8. des Diphtherie- 
Heilferums, zur Gefunderhaltung der 
geſammten Menſchheit beizutragen. 
So vielſeitigen Aufgaben gerecht zu 
werden, waren die Einrichtungen der 
alten thierärztlichen Lehranſtalt in 
Hannover nicht angethan. Im Jahre 
1778 errichtet, war ſie wegen des da— 
mals überaus niedrigen Standes des 
thierärztlichen Wiſſens in den kleinſten 
Verhältniſſen gehalten. Im Lauſe der 
Jahrzehnte waren wohl mancherlei Er— 
weiterungen vorgenommen worden, 
aber die inzwiſchen erfolgte tiefgehende 
Umgeſtaltung der Naturwiſſenſchaften 
hatte hierbei keinerlei Einrichtungen 
für den ſo wichtigen mikroſkopiſchen 
und bakteriologiſchen Unterricht nach 
ſich gezogen, wie auch die modernen 
kliniſchen Hülfsmittel keine Berück— 
ſichtigung gefunden hatten. 

Auf Anregung des Directors der 
Hochſchule, des Geh. Regierungs⸗ und 
Medicinalraths Dr. Dammann, hat 
die preußiſche Staatsregierung, eine 
völlig neue, den heutigen Anforderun⸗ 
gen Rechnung tragende Anſtalt auf 
einem von der Stadt Hannover zur 
Verfügung geſtellten wohlgelegenen 
Bauplatz errichtet. 

Die neue Hochſchule, im Oſten der 
Stadt am Misburger Damm gelegen, 
umfaßt ein Ureal von 4,2 Heltar. Die 
Hochfchule fett fih aus 20 Einzelge- 
bäuden zufammen. In der Mitte der 
gegen Norden: gerichteten Hauptfront 
liegt das 66 Meter lange Haupige- 
bäude, deffen durch einen fräftig bor- 
tretenden Mittelbau und zei —* 
lere Seitenriſalite gegliederte Façade 


in Anbetracht der Repräſentations⸗— 


zwecke reicher ausgebildet iſt. Das 


Das path.-anat. Inſtitut 


Hauptgebäude enthält u. A. die Ver— 
waltungsräume und die Aula. Zu 
beiden Seiten des Hauptgebäudes zie⸗ 
hen ſich ſchmuckvolle Anlagen hin, weis 
ier rückwärts liegen die den verſchiede⸗ 
nen Unterrichtszweigen gewidmeten 
Snftitute. Daß das Ynftitut vorzügs 
lich ausgeftattet ift, erjcheint mohl 
felbftverjtändlih. Der amphitheatras 
Yifche Hörfaal ift ein mahres Prachts 
ſtück. Dasſelbe gilt von den bafterio- 
logifehen Laboratorien des Patholos 
ailch = anatomifchen Ynftitut3 und ben 
mächtigen Mitroftopirfälen fowie von 
den Summlungsräumen biejer beiden 
Inſtitute. Sämmtliche Aubitorien 
find mit mehreren von einer Stelle aus 
zu handhabenden Verbunfelungsvor- 
richtungen und Projectionsapparaten 
verfehen. In den Kliniken bieten bie 
großen Operation? unb Unter 
fuchungafäle, die Operationstifche, bie 
perfchiedenartig geftalteten Yußboben- 
beläge, Krippentifhe und Bentilato- 
ten, die an den Wänden mit Kolod- 
matten belegten Kolit-Wälzräume, bie 
Tobzellen, die Inhalations⸗, Douche⸗ 
und Badeeinrichtungen, die Röntgen» 
Apparate hervorragendes Intereſſe. 
Die Erwärmung der Gebäude mirb 
durch fünf Gentralheizungen vermit« 
telt. Die Beleuchtung jämmtlicher 
Räume fomwohl wie auf ber Straßen 
und Bläße erfolgt durch eleftrifches 
Xicht, deffen Strom im Keffelfaus er= 
zeugt wird. Zmijchen den Gebäuben 
ziehen fich breite asphaltirte Straßen 
hin, die bon ausögebehnten Anlagen 
eingefaßt werben, in denen bie Grup- . 
pen des Botanifchen Gartens veriheilt 
find, 


— Elaffificirung. 
„Run, Fri, wenn Du in ber 
befchreibung fo tüchtig bift, dann fage 
mir doch einmal, in melde Klaffe der 
Efel gehört!” 
Klaffe find auch welche, aber 
Lehrer fagt, die gehörten alle 
ſechſte Klaſſe.“ 


der 


in die 
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[Ne egligee- Hemden für Männer 


su weniger als Herflefungskoflen! 


Die Mlufterpartie 


eines SKabrifanten, 


beftehend aus 100 Dutend Tegligee- 
Hemden, gemacht von Garners echtfar- 
bigem Percale, mit abnehmbaren Man- 
fchetten und zufammengezogenem Dofe; 


diejelben werden überall mit 
50c verkauft, unfer Preis 
für Montag nur 


Spesial-Berkauf von Büng- 
lings= und Enaben-Scuhen. 


Mir führen nur die beften und zuperläfligften 

N Schubwoaren, und beftätigen diefes mit einer 

M Garantie, jedes nicht zufriedenftellende 
B Baar durd ein nceucs zu erjegen. 

Grite Qualität Vici Kid 

Schnürſchuhe für Knaben, 

in ſchwarz und lohfarbig, 

rolle 3 fored Facons (wie 

A ing)h, voller engliſcher 

Backſtay. Sohlen ſind aus 

dem beſten lohgegerbten Sohl— 

Leder, die neue amerikan. 

me * 


Zehe, Gr. 2 7 
BEE TTBBRE 3 5 2.% 1. o 
„ 
1.50 


Schtwarze Relour Galf 
Schnürjhuhe für Knaben— 
(diefelbe Facon ie obige), 
engl. Backſtay, durchweg ſo— 
lid, London Zehe und Spi— 
tze, Größen 25 bis 8 

. per Paar . ‚1.50 
Diefclben, 

bis 2 


Gr. 13 5 
2, per — J— 1.35 


a Lohfarbige Goatſkin Schnürſchuhe für Knaben, 
J mit ertra guten Erxtenſion-Sohlen, Coin Zehe, 
J durchweg ſolid, Größen 2 bis 54, 

EM per Baar 
MM Größen 13-2, 

per Paar 


Bleiderftoffe— Seiden. 


fe 52 Zoll breite Chalic® mit feidenen Streifen, 
J alles neue Mufter und Farben, guter 3% 25 
J Werth müſſen fort Montag die Yard zu . 


1 Partie Seidenrefter für Waiſts und Befah, jehr 


Dietelben, Größe 
13-2, per Baar . 


x - 


feine Stoffe, einige werth bis zu $1.50, 
ipcziel, per Yard 

Speziell von 8 bis 10 Borm.: 
Gine weitere Kifte mit beiten amerifanijchen Calis 
co8, gute Längen, werth Ge und 7c, 1 
per Yard 


Stikerei— Rurzwaaren. 
5000 Yards Stiekcrei-Kanten, in Gambric, Stwik 
und Nainfoof, von 5 bis 3 Zoll breit, alle Die 
neueften Muiter, einige werth bis zu 25c 
die Yard e 10c 
„Berfection* Schto 
Montag, das Pa 


Strumpfwaaren. 
20 Dutzend echtſchwarze gerippte Kinderſtrümpfe, 
Größen 5 bis 64, werth 19c, 
per Baar 


Binder-Hauben. 
Spikens und feidene Hauben für Kinder, garnirt 
mit Rüfche und Pompon, werth 50c, 
Montag nur 


Muslin⸗Trachten. 
I Nachtkleider für Damen, gemacht aus gutem 
J Muslin, tucked Voke, beſetzt mit 

werth 506 ‚Montag nur 


Defte Matraben. 


Vefte eiferne Springs mit Stüßen, in 6 
allen Größen, reg. Brei 4.50,, zu ... 2.98 


Befte Cotton Top Matragen, alle Größen, mwerth 
O8 für bielen Mers z 
u für diejen Ver 1.39 


2 
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Arme Bella! 
(Stijje von B. Nittweger,) 


Mie, die Schmierfeife auch ſchon 
wieder alle und das Petroleum? Nicht 
zu glauben, wie jchnell das immer — 
geh nur, Marie, ich fomme gleich. Gott, 
Albert, vor Quartalfchluß fommt aber 
auch immer alles zufammen! Hänschen 
muß Schuhe haben und Gophiechens 
ade geht einfach nicht mehr, dasKind 
it jo gewachfen und nun friert fie auf 
dem Schulweg. Aber por dem Erften, 
nicht Die Möglichkeit. Dder kannt du 
mir noch) etwas geben, Albert? 

Beim beiten Willen nicht. Du meißt 
ja jelbjt, wie genau alles eingetheilt 
iſt 


Ich dachte, es wäre vielleicht einHo= 
norar eingegangen für den letzten Ar— 
tikel in der pädagogiſchen Zeitſchrift. 

Geht immer erſt nachQuartalsſchluß 
ein, Anna, und du weißt, die Honorare 
ſollen doch aufgeſpart werden für die 
Kinder, wenn die erſt einmal herange— 
wachſen ſind und ausgebildet ſein wol—⸗ 
len. Und übrigens, Anna, das mit 
demWinterüberzieher hab ich mir über— 
legt. Der alte geht noch mit einem 
neuen Sammetkragen. Kollege Schrei⸗ 
ber ſeiner iſt lange nicht mehr ſo an— 
ſtändig wie meiner. 

Gott, Mann, wenn du ſo ſprichſt, 
dann geht mein braunes auch noch mal 
mit, vielleicht mit etwas karrirt auf⸗ 
gearbeitet. Die zwei Poſten ſind nach⸗ 
her gleich geſpart für Weihnachten. 

Schön, Anna, biſt doch immer eine 
vernünftige Frau! Und mit Hänschens 
Schuhen, weiß du, da will ich dir einſt⸗ 
weilen aus der Doktorkaſſe vorſtrecken. 
Gern thue ich es nicht, mußt aber ſehen, 
wie du es wieder einbringſt. 

Ja, ja, das wird ſich ſchon machen. 
Und Sophiechens Jacke, na, vielleicht 
fönnt ich ihr au meinem alten Som- 
merumbang eine zurechtjchneiden. Co 
wird's jchon gehen, und Schmierfeife 
Tann ich allenfall3 no am Wirth: 
Thaftsgelbe abzwaden und Petroleum. 
Mir müfjen eben jparfam fochen die 
drei Tage; morgen haben wir ja jchon 


den abtundzwanzigften September, , 


 Bellas Geburtstag. Gott, da fällt mir 


ein: iwieber eine Ausgabe, denn fo ganz- 
ohne ein paar Blumen, da3 geht nicht, 


ift bo nun mal. meine einzige 


ivefter! 
2 Pr t, An na q, 
d bir 


wenn.es fein muß, fo| fie hat 


aid: ⸗ .. 
Bed: Kleiderröke— Anzüge, 
Wafchbare Kleiderröde für Damen, gemaht aus 
eöhtfarbigem blauem Dud, jhön bejegt mit 98e 
Braid, werth $1.50, Montag nur. . . ® 
Damen-Suit!, gemacht aus guter echtfarbiger 
Vercale, Wailt und Rod bejegt mit Braid, ! 

bilfig zu 1.48, Montag nur 


Spezieller Granitwanren- 
Verkauf. 


103öllige Granite Schaum— 

RE. 60 her ee 

Nr. 38 Granite Suppen= 

Löffe 

2-Quart Granite Pudding⸗— 

Pfannen 

3-Quart Granite Sauce Pfannen oder 

Einmach-Keſſel 

2-Quart Granite Waſſer⸗ 

3 ——— 

Usöllige Granite Brat— 

Pfannen 

6-Quart Granite Einmach⸗ 

Keſſel 
10-Quart Granite 
Geſchirrſchüſſeln ... 
IIXIG Granite 
Bratpfannen 
— Granite Thee- oder 

affeer 22 

pe. 220. we 
Jr. 3 Sranite = 
— Sic 
8:Quart Granite Berlin Kfz 
fel mit verziuntem 


Farben und Oele. 


„PVerfection” Haus: und „Enamel* Fuß: 2 
beden-Farben, per Gallone 750 
W. A. Wieboldt & Co.'s Lion Brand gemiſchte 
Farben, beſte Fabrikat, 15 
per Gallone «io 
Plue Seal und Southern 
Bent Et. Louis 
Pleimeiß, 1 
per Pfund... . 6:c 
W. A. MWieboldt & Eo.’3 
Veflel Brand Sic 
Bleiweiß, Pin. 2 
Gekochtes Leinſamen-Oel 
— garantirt durchaus 
— 


rein, per 2 

Gallone 66€ 
King CEryſtal Floor-Finiſh, nichts Beſſeres 60 
für Hartholz-Böden, per Quart 


Groceries und Proviſionen. 
White Swan Patentmehl, u 3.35 


Sc, per Fak in B-PfD.:Sä 

Strikt friſche Eier, 

per Dußend . . . 

Fancy Carolina Kopf:Rei?, 

2 Pfund für 

Fanch gedörrte Birnen und Pfirfiche, 
rer Pfund 

Pefte deutihe Dill oder faure Gurken, 
per Dußend 

Solmans beite Seifen-Spähne, 

3 Pfund 

Armour’3 Toiletten-Seife, Montag, 
per Etüd 
Fancy affortirte 
12 Sorte . . 
Sunnpfide Creamery Butter, 
rer Pfund 

Fanch amerifanijcher Käfe, 
per Pfund 


Gafe3, die reguläre 


torfaffe vor. Eigentlich ift e3 ja Un- 
finn, der reichen rau noch Blumen zu 
bringen... 

Uber, Albert, mo fie doch meine ein— 
zige Schmweiter ift, und Blumen find 
immer noch da3 billigfte. 

Schon aut, ih fage ja aud gar 
nichts. Der Oberlehrer geht an feinen 
Schreibtiſch und Ichließt ein Fach auf: 
Hier drei Mark für dDieSchuhe und eine 
Mark für die Blumen. Genügt eine 
Mark? 

Reichlich, Schatz, 
Pfennig thuns auch. 

Na, denn gute Nacht. Anna, du 
weißt, ich habe den Vortrag im Verein, 
es iſt die höchſte Zeit für mich. Und 
wenn ich heimkomme, ſchläftſt du doch 
den Schlaf der Gerechten. 

Gott ja, wenn man tagsüber ſo ge— 
plagt iſt! Drei Stunden geplättet heute 
Nachmittag und die Kinder dabei! Und 
Hänschen braucht jetzt ſo viel Aufſicht, 
und die Maria hatte Reinemachen. Da 
ſpürt man Abends ſeine Glieder! 

So, nun will ich den Kindern noch 
Adieu ſagen. Der Fritz, der hat einen 
Aufſatz geſchrieben heute, alle Achtung! 
Der müßt mal die akademiſche Lauf— 
bahn einſchlagen. Aber ſolcher ſtolzen 
Gedanken wird er ſich entſchlagen müſ⸗— 
ſen, grade wie ſein Vater es gemußt 
hat. Dazu gehören Mittel. 

Wer weiß, Albert! Wo doch Hens—⸗ 
lers keine Kinder haben, wer weiß, bis 
Fritz erwachſen iſt! Hensler iſt ja zäh 
mit dem Geld, aber er ſteckt in keiner 
feſten Haut und Bella ift fo qut... 

Anna, du willſt doch nicht ſagen, daß 
du auf Henslers Tod rechneſt? Das 
thut niemals gut, und auf anderer 
Leute Geld ſpekuliren, halte ich für ein 
großes Unrecht. 

Gott, Albert, wie du gleich biſt! 
Spekuliren! Ich dachte eben nur an 
unſern Fritz. 

Nun ja, ſchon gut, Anna. Ja, in 

dem Jungen ſteckt etwas! Und die an—⸗ 
deren find auch „helle“. Weißt du, das 
Glück mit den Kindern, das gäb ich 
nicht um allen Reichthum! — 
+ Am anderen Morgen ſteht Frau 
Oberlehrer Kulecke eine halbe Stunde 
früher auf. Es geht immer ein 
bischen bunt, bis Mann und 
Kinder zur Säule find, 


Händchen. beforat  ift 
au fie fi nach, mehr als fonft 


fünfundfiebzig 


* 
00 


Bella, lauter Geldprotzen, wie ſie 
Schwager Hensler zum Verkehr liebt, 
die Damen alle mit ſeidengefütterten 
Röcken; daß es nur ſo kniſtert, und mit 
Brillanten. Das hat ſie einmal erlebt 
vor ein paar Jahren, und da mag ſie 
nicht wieder dazwiſchen ſein, ſelbſt 
nicht in ihrem Beſten, das aber doch 
nur ein Marine-Alpacca iſt. Albert 
meint, ſie ginge am beſten gar nicht. 
Albert iſt nicht für Henslers. Nicht, 
daß alle Männer ſtudirt ſein müßten, 
aber Schwager Hensler, der ſteht mit 
„mir“ und „mich“ auf geſpanntem 
Fuß und macht in jeder Gratulations— 
karte einen orthographiſchen Fehler. 
So etwas iſt Albert entſetzlich! Da 
ſteht er natürlich hoch darüber. Und 
Frau Anna iſt ſtolz darauf. Aber der 
Hensler ſieht es freilich wieder anders 
an und lacht ſo einen Oberlehrer mit 
Bildung einfach aus. Früher aller— 
dings, als die Bella ihn nahm, da war 
es gar nicht ſo großartig. Da war er 
eben ein „Unternehmer“, wie es viele 
gibt, und hatte ſo ſchlecht und recht ſein 
Auskommen. Er hatte als „möblirter 
Herr“ bei den Eltern gewohnt, gerade 
wie Albert, und da hatten ſich die Bei— 
den in die hübſchen Kanzleirathstöchter 
verliebt, trohdem nichts da war, als 
eine gute Ausſieuer. Und ſie, die Anna, 
hatte eigentlich wohl ein bischen auf die 
Bella herabgeſehen. Doch jetzt! a, 
der Hensler hat Glück gehabt. Mit 
Terrainfpefulationen. Und nun be- 
wohnt das Ehepaar ben erften Stod im 
eigenen prachtoollen Haus in der Thier- 
gartenftraße. Gott ja, jo kanns gehen 
im Leben! Und die Bella — hoch: 
miüthig ift fie nicht geworben, fein bi3- 
chen, aber natürlich, fie muß fich eben 
nad ihrem Manne richten. 

Frau Anna hat fi während diefer 
Reflerionen - fertig gemadt. Die 
Granatbroche, das Hauptftüd ihres 
Schmucdk£aftenz, hat fie vorgejtecdt, nun 
noh das „aute“ Mantelet und ben 
ſechsmal aufgearbeiteten Spitzenhut. 
Dann geht ſie. Erſt eine lange Strecke 
zu Fuß bis in die Leipzigerſtraße, wo 
ſie die Blumen erſteht, ein ganz feines 
Sträußchen für fünfundſiebenzig Pfen— 
nige. Dann beſteigt ſie den Omnibus, 
um für zehn Pfennig bis zum Lützow— 
platz zu fahren. Das iſt ihr ein ſelte— 
nes Vergnügen, denn ſie macht ihre Be— 
ſorgungen meiſtens zu Fuß, die Nickel 
fummiren fich, und in Berlin W. hat fie 
wenig zu fuchen. Mit den Kindern 
einmal in den Zoologifchen, aber auch 
nur fehr felten. - &3 fommt Alles zu 
theuer! a, bie Kinder, die machen 
Sorgen! Obmohl fie gefund und ge- 
mwedt und bübfch find! E3 ift heutzu- 
tage feine Kleinigkeit, drei Kinder auf- 
zuziehen ohne Vermögen. Die Bella 
meiß freilich nichts von folchen Gorgen. 
Die hat3 überhaupt prachtool. Ein 
leifer Geufzer entringt fih Frau 
Annas Bruft. So für nichts zu forgen 
und gar nicht zu rechnen brauchen. 
Nicht immer an die Zukunft denten, an 
bie Kinder! Der fröhlichen Gegenwart 
leben. Und Alles fo bequem. Der 
feine, ruhige Haushalt und bie Bedie- 
nung, und Alles elettrifch! Und Rei- 
fen und Gefellfchaften, und Equipage 
und Toiletten! 

Die Bella würbe gewiß gern ber ge- 
plagten Schwefter beiftehen mit ihren 
reihen Mitteln, aber Hensler ift eng— 
berzig. Für fich und für feine Frau ift 
ihm nicht3 zu viel, und bei allen öf— 
fentlihen Sammlungen fteht fein Na 
me mit oben an, aber der Verwandt 
Ihaft gegenüber ift er zäh. hr und 
den Kindern fchentt Bella ja immer 
nett zu Weihnachten und zu ben Ge— 
burtstagen. Mehr kann fie nicht thun 
und mehr, ja, mehr dürfte fie ja auch 
gar nicht annehmen. Albert ift jo fo- 
milch darin. Henzler ift hoffentlich 
nicht zu Haufe. Sie kann feine Späße 
nicht ausftehen. Aber auf die Schweiter 
freut fie fih. Wenn fie zurüddentt, mie 
fie beide noch Tleine Mädchen waren, 
und die Eltern, denen e3 aud) fnapp 
ging, doch immer die Geburtätage fo 
bübjch zu feiern verftanden mit Streu- 
feltuchen, Blumen und einem Ausflug 
in den Zoologiſchen! Was maren das 
Ihöne Zeiten! Das Leben bringt aus- 
einander; obgleih man in berfelben 
Stadt wohnt, fieht man fi nur ein 
paar Mal im Jahre. Zu Neujahr, da 
fommen Henäler3 freilich gefahren in 
der eigenen Equipage, denn der Hen3- 
ler ift der jüngere, und Albert hat fei- 
nen Stolz. Er ermwidert dann fo um 
Dftern herum den Befuch. Weiter fe- 
ben fich die Schmäger faum. Zu Frau 
Annas Geburtstag fommt Bella Nad;- 
mittags zum Kaffee. Und Weihnad- 
ten, am erjten Tyeiertag gegen Abend, 
da läßt fie die Schwefter und die Kin- 
ber holen, und dann befchert fie ihnen. 
Das ift fo ziemlich alles. Aber Lieb ha- 
ben fie fich doch, die Schmweftern. Nur 
fie, Die Anna, kann of nicht drüber weg, 
daß e3 die Bella jo glanzvoll hat. Gott, 
fie ift Doch auch nod} eine hübfche Frau 
— viel hübfcher als Bella, faat Albert 
immer — und fie muß auf alles ver- 
zichten, faft auf alled. Man tönnte 
fih’3 auch leichter machen, Albert ver- 
dient ganz hübfheSüimmchen nebenbei, 
aber da find die Kinder. Immer die 
Kinder, die Zukunft! Und dag wird 
fühlbarer werden mit jedem Jahre, 
und dann ift man alt und grau! 

Einmal war Ausjicht auch bei Hens- 
lerd, aber ed ging unglüdlich. Bella 
war dann lange franf. Und als bei 
Kuledes ein paar Jahre jpäter Sophie: 
chen fam, da fchentte Bella der Schwe- 
fter all da3 elegante Kinderzeug mit 
den Spiten und Gtidereien. Hänächen 
trägt jeßt noch die Lähchen, die größe- 
ren, denn bie Eleineren fehen zu fomifch 
an dem diden Kerlchen aus Hänschen 
ift überhaupt ein Prachtjunge Wenn 
er nur nicht alle Schühlhen fo entfeh- 
lich fchnell durchlaufen wollte! Mo das 
noch hinaus ſoll! 


ja, bieBella, bie hats gut. Nichts 
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BF Badereiſe MW d ihren lag ın | _ 
| ber 'Hofoper und in der Philharmonie, 
un Pe en —— fie dabei, 


und Brillanten hat fie aud). 

Schon am Lügoimplag! Frau Anna 
muß ausfteigen und hat noch) ein Stüd 
Meges zu Fuß zurüdzulegen. Nun 
fteht fie vor dem Haufe des Schmwager3. 
Der Portier — ein neuer — ftarrt fie 
mit dreifter Miene an. Sie wirft den 
Kopf in den Naden und fo geht fie, 
fteif und gerade, an dem Kerl borbei. 
Der hat fie am Ende für eine Näherin 
tarirt oder für eine Frifeufe. So, ein 
Drud auf die eleftrifche Schelle unter 
dem Porzellanfchild mit „Hensler“, 


-und da fteht auch fchon ein fauberes 


Mädchen vor ihr, auch eine Neue. Bella 
hat erfchredlich oft Wechfel; Henzler 
verlangt fo viel von den Leuten. 
Frau Hensler zu fprehen? — Bitte, 
men darf ich melden? — Dadei nimmt 
das Mädchen ein filberne® Tablet von 
einem Kleinen Tifehe für die Karte. 
So eine Albernheit, dentt Frau Anna. 
Melden Sie mich gar nicht, ich möchte 
meine Schwefter überrafchen. Und ohne 
bon dem erfiaunten Geficht des Mäb- 
chens Notiz zu nehmen, jchreitet Frau 
Oberlehrer Kulecke durch das teppich- 
belegte Borzimmer in die Wohnräume. 
E3 ift alles ftill und leer. Hengler ift 
mohl auf feinem Bureau und Bella 
wird noch bei der Toilette fein. Frau 
Anna fchlägt die jchwere Portiere zu= 
rüd und betritt da Nebenzimmer, 
Bellas Boudoir. Ah, da ift der Ge- 
burtstagstifch aufgebaut! Da Tann 
man mohl ein bischen guden. Wie das 
fehimmert, mie fich der Glanz von dem 
Ihmwarzen Sammt der Etuis abhebt! 
Ein ganzer Schmud von Opalen und 
PBerlen. Und hier, jchwere Seide und 
echte Spiten zum Befaß. Hensler ſucht 
alle Toiletten für Bella jelbit aus. Und 
da — ein Brachtiverf. Diefe Nluftra= 
tionen, das wäre etmwa3 für Albert. 
Und unter einer ganzen Menge zier- 
licher Kleinigkeiten noch ein munder- 
voller Kaften mit hellen Handfchuhen, 
ein ganzes Dutend Paar. Frau Anna 
bentt mit einem Seufzer daran, mie fie 


be 
Schet nad 
dem 
Schild des 
großen 
elektrildyen 


Fiſches. 


Reſter 


und 


Enden. 


Main Store: 1901-1911 State Str,, 


Nahe Zwanzigste, 


3011 Bis 3015} 
State Str., 
nahe 31. 
501 Bis 505 
$£incoln Ave., 
nahe 
Wrightwood. 
219 und 221 
®. Rorth Av., 
zwiſchen 


SEarrabee und 
Salited Str. 


Di Anhänfung der ganzen Satfon von einzelnen Tifchen, Sideboards, 

Stühlen, Drefjers, Chiffoniers, nur ein Stüc? von jeder Sorte, gehen 
alle vor der Jnventur, um fie zu räumen, fegen wir die Preife auf den 
Koftenpreis und darunter an — unjer Grundfaß ift: Alles zu räumen, 
nichts bis zur nächften Saifon auf Lager zu behalten— Ihr könnt bezahlen, 
wie es Euch paßt — denn unfer „Offenes Konto-Syitem‘‘ vereinigt 
mehr Bequemlichkeit in fich, als je zuvor offerirt wurde. Keine Sicherheit, 


feine Zinjen, feine Derficherung, feine Kolleftoren, feine Hypotheken, die unangenehme Befuche 
beim Sriedensrichter verurjachen — nur ein einfaches. Anfchreibe-Konto, ohne extra Untoften 


oder Preiserhöhung. 
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Wir wünſchen mit dieſen drei Muſtern von Tiſchen aufzuräumen, da wir dieſelben nur in Bir— 
kenholz, Mahagoni-Politur-Finiſh, früher zum Zwei- und Dreifachen des Preiſes verkauft, alle 
haben 24zöllige Tıfchblätter mit Rope Effekt Beinen, alle Tops „ihaped“ und handpolirt, 


.. 81.95 


ihre Hellen immer wieder in Benzin ' 


wäſcht. Ach ja, Bella hat’3 gut. Der 
bleiben feine Wünfche. Und diefe Blu- 
men, ganze Körbe voll, mit Karten da— 
tan gefiedt. Alle von den Proßen, na= 
türlich! Frau Anna möchte [potten, aber 
in ihr quillt3 empor: Neid, blaffer Neid 
auf die Schwefter, der all dieje Herr- 
lichkeiten zu Gebote ftehen. Und eine 
unfägliche Bitterfeit erfüllt fie. Warum 
nur? Sie find doch beide Kinder ber= 
felben Eltern, in gleicher Weife erzogen, 
aufgewachfen in der bejcheidenen Enge 
bes Baterhaufes. Und fie muß fich nun 
forgen und quälen um ein Baar Kin- 
derfchuhe und um Schmierfeife und um 
Petroleum und folche elenden Dinge. 
Und fie hat nichts, nichts Dom Leben, 
mwährenp Bella, die nicht einmal fo 
bübjch war und fo Elug, während Bella 
Alles befitt ... 

Unwillfürlich drückt fie die billigen 
Blumen in ihrer Hand fefter, und da= 
bei entdedt fie, daß ihre fchmwarzen Gla- 
ce5 an den Fingerjpiten ganz mweiß 
find. Ein bitteres Lachen fommt aus 
ihrem Mund. Sie möchte am liebften 
umfebren. Die Stimmung zum Glüd- 
münchen tft ihr ganz vergangen. Das 
hilft nun nichts, und da Bella nicht er- 
Scheint, muß fie nach ihr fuchen. Dann 
bat fie es hinter fih. Alles leer: der 
Salon, das Ehzimmer, das Rauchzim- 
mer, Henslers Arbeitzftube. Vielleicht 
drüben im Schlafzimmer. Leife hufcht 
Frau Anna über den Flur und drückt 
die Thür auf. Auch da nicht, und die 
Öarbderobe nebenan leer. Doc dahin- 
ter ift ja noch ein Raum. Gie erinnert 
fi, daß fie ihn noch nie betreten. Auf 
eine Frage hat Bella erwidert: Da hab 
ich allerlei alten Kram aufgefpeichert. 

Hier wird fie mohl nicht ftecen, heut 
am Geburtstage. Und doch, die Thür 
ftebt halb offen. Frau Anna tritt nä- 
ber, man hört ihre Schritte nicht, felbft 
bier liegen Dice weiche Läufer. Und nun 
erblidt fie die Schweiter und zugleich 
hört fie ein Schluchzen. Bella niet an 
einem SKinderbettchen, vergoldetes Git- 
ter mit blaufeidenen Gardinen drum. 
Frau Anna fennt e8, eg war damala 
angejchafft für das — Erwartete. Mit 
beiden Händen umflammert Bella das 
Gitter und dabei jchluchzt fie herzbre- 
chend. Und fährt erfchroden in die Hö- 
be, al3 plößlich zwei Arme fie umfchlin- 
gen und baftig, abgebrochen ftöht fie 
heraus: Unna, du, fo früh, ach Gott, 
Anna, liebfte Anna, du haft’3 nun ein= 
mal gefehen und... erneutes Schlucj- 
zen, und ich nehme mich ja immer zu= 
fammen, Henzler mag mich nicht trau= 
tig fehen, und ich darf nie davon fpre- 
hen und hierher fommt er hie, und er 
meiß gar nicht, daß ich3 noch hab, das 
Bettchen. Aber ich fonnte mich nicht da= 
bon trennen, und es hätte ja aud 
manchmal fein fünnen. Und beut, fo 
am Geburtstag, da denft man an fo 
mancherlet, da geht einem fo alles durch 
ben Kopf, weißt du. Und ich mußte fo 
biel nach Haufe denken, an die Eltern, 
weißt du, und ivie wir immer fo ber= 
gnügt zufammen waren, ach gewiß, ich 
bab3 ja jo qut und Henaler thut, mas 
er mir an den Augen abjehen fann, aber 
ach Anna, wie glücklich bift du! Du haft 
Kinder, und ihr wißt, du und der Al: 
bert, für wen ihr da feid. Und man 
wird immer älter und älter, und ba 
fragt man fich oft: Wozu ift dag nun 
alles, all das Treiben, und der Reich- 
thum, und die fremden Menjchen? Ach, 
alles, alles gäbe ich hin, hätten wir ein 
Kind! Dak man doch eine Zukunft 
hätte und was zu forgen. Anna, mie 
feid ihr glüdlich! 

Yrau Anna fhämt fich in diefem 
Augenblid, wie noch nie in ihrem Le— 
ben. Aber fie fann diefem Gefühl nicht 
nachhängen, fie möchte, in ihrer weichen 
Geele betrübt, die Schmweiter tröften. 
Nur findet fie. feine paffenden Worte, 
Sie legt nur immer wieder den Arm 


m fie und ftreichelt daS verweinte Ant= 


Die berühmten Tribune“, „Fanning“ und „Fleetwing“, jedes Rad ſo— 

wohl von uns ſelbſt wie von der. A. Featberftone Company garantirt; 

au während des NReit3 Diefes Monats, 1.00 Baar und 81.00 per 
e. 


Wod 


L 
Großer Rohrüüt: 
Schaukelſtuhl, 


von maſſivem Eichenholz gemacht, Poli— 
tur-Finiſh, mit feſt gewodenem Rohrſitz, 
niedlich geſchniiztt, mit komfortablen 
Armichnen, geftükt durch handgedrehte 
Spindeln — 44.50 

werth — nur 


a 


Da wir unfere eigenen Matragen in unferer eigenen Syabrit 

nur eleftrifhe Majchinerie gebrauchen und nur die beften Union - 

beiter befchäftigen, jo lönnen wir unferen Kunden einen befferen Artikel 

für weniger Geld geben, als irgend ein anderes Möbelgefchäft 

cago. Wir werden während des Reftes diefes Monat3 noch verlaufen — 

Gine rein weiße Ercelfior Matrage, mit gater Qual. Tids s1 27 
* .... ni + 


ing, unjer eigenes yabrifat, garantirt ‚zu... 


Ein 6:Pfd. Federtiffen, gefüllt mit einer guten Qualität 


fyedern, zu . 


Glettrifhe Filz Matragen, wiegen 40 PBjund, in einem 
Theilen, mit Auswahl von Tids — fo vdicl angezeigt 


zu $15.00 — für 


Nur Union:Arbeit—eine Garantie in fih jelbit. 


Main Store: 1901-1911 State Str., 


nahe 20. Straße. 


nahe 31. Straße. 


Mit Hartholz = Rahmen, mit guter Qualität Morris 
ftert, in Roth, Blau und Duntlegrün, genau mie Abbil: 
dung, ein jpezieller Bargain, nur... 


Bicheles. 


Ausjieh. 
ciſch· 


Gemacht aus Hartholz, Gol⸗ 
den Finiſh, 5-zöll. Rope 
Vattern Beine, verſtärlt m. 
eiſernen Bolzen, lönnen 
nicht loſe oder wadelig wer⸗ 
den, Immer zw %i0.75 vers 
Tauft, nur 


$5.80 


machen, 
Ur 


in Chi⸗ 


HM — 


2 
.39e « 


oder zwei 


8.75 


nur 


Wolle aemadt, 6XI .. 2. 2... 
Echtes ſchott. inlaid 


Velours gebol⸗ 
4. 


Carbets, neue Gewebe — feine Auswahl von Muftern — 
are m — 2 — 


Garantirte Smprna Rugs, aus 57.75 


per Yard . . — 81.06 
Branch Store: 501-505 Lincoln Ave., 


Neirigerators. 
Refrigeraterd — wir führen jede Größe 
und Facon, don der fleinften Eiskifte bis 
zur größten Sorte Refrigerator, Jeder 
einzelne garantirt ala perjelt. Die Res 
frigerators beginnen von € 
84.95 und die Eistiften von + 


— 


de 


Sideboards. 
Ungefäht Mverſchiedene Muſter, meiſtens 
aber wie Abbildung, von maſſivemEichen ges 
macht, Golden Politur, 18x40 franz. ges 
f&hliffener Spiegel,wurden früher für $30.00, 
335.0 und 840.00 verlauft — wir 


haben fie alle zu einem , »19.85 


Preis marlitt .ooneone. 


Garpets, Bugs und Hatten. 


‚. 26c 


beitry Bruffel3 Garpet3, um zu räumen, ungefähr 10 Mufter, werth 60c und 45c 
ce — nr 


China Matting, voll yarbbreit, in Ched Muftern — 


Gute Sorte Deltuh, tertb 35c 
ee Se 


57.80 


ax12 Bruflels Mufter Art 
RAug — für 


. nahe Wrightwoon Ave. 


Branch Store: 3011-3015 State Str, Branch Store: 219-221 North Ave., 


öftlih von Balited Str., 


Rad unferem Main Store fteigt ab von der Gar an der Zwanzigften Straße. 


bin ja fehon wieder ganz vergnügt, und | Das Bild ohne Fühe Oder Das ver- 


ich bab’3 ja auch) fo gut, fo aut. ch 
erde ficher oft beneidet. Was macht 
dein Mann? Immer auf dem Damm, 
ja? Und die Kinder? Bellas Stimme 
zittert wieder etwa bei der Frage, mo= 
bil? Wilft du nicht mit Albert heut 
| Abend zum Thee fommen? &3 find frei= 
lich ein ganzes Schod Menden, aber... 
Dante, liebe Bella. Du weißt, Albert 
thut’3 nicht. Er ift eben ’n bischen fo= 
mifch in manchem, aber er hat. auch iwie= 
der recht. Wo man nicht hinpaßt, da 
bleibt man befjer weg. ‘ch meine nur 
wegen der Garderobe, denn fonft, mit 
der Bildung mein ich, da könnte Wibert 
bei Hofe fertig werden. 
Bella lacht. Sie fennt die Schwäche 
ihrer Schiwefter ganz genau. Dieje 
Schwäche heißt: Albetrt und feine Bil- 


Tannte Knieftüd. 
b f 


Aus Prekburg mwird dem Neuen 
Wiener Tageblatt gefhrieben: Ge- 
genmärtig wird in der Umgebung de3 
Korps = Kommandanten FZM. Erz- 
zog Friedrich viel über die Antworten 
eines Refruten gelacht, die der Erzher- 
30g jüngjt gelegentlich .einer Inſpizi— 
rung im Bereiche feines Korps erhielt. 
E53 mwar bei einer Kaſernen-Inſpektion. 
in. einem: Mannfchaftszimmer hing 
ein Porträt des Korpslommandanten, 
ein Delfarbendrud, an dverWand. Erz» 
herzog Friedrich, der ſich Durch ver» 
ſchiedene an die Mannſchaft gerichtete 
Fragen von deren Orientirtheit über 
militärifche Dinge und fpeziell über die 
Chargengrade der Borgefehten zu 
überzeugen pflegt, fragte einen im ber 


dung. Die Schmeftern fiten dann noch | Nähe ftehenden Refruten, men das 


ein Stündchen in Rube zufammen und 
[prechen von alten Zeiten, von den tod= 
ten Eltern und von allem Möglichen 
fonft. Nur von ihren Kindern |pricht 
Unna fein Wort, fo fehr fies lodt, von 
Frig’3 Auffag. zu erzählen und mie 
Sophiechen fchon fo nett häfelt und was 
Hänschen für ein lieber drolliger Klei= 
ner Mann ift. Nicht um die Welt hätte 
fie heute davon fprechen fünnen. Gie 
freut fich, daß Bella wieder lacht. Dann 
fommt aud) der. Schwager und ver— 
fihert ihr, was er jeves Mal thut: 
Wirklich, Frau Schwägerin, Sie wer- 
ben auch immer jünger. Und fie jto- 
| Ben nody einmal zufammen an, dann 
wird’3 Zeit für Frau Anna. 
Sie fit wieder im Omnibus, etwas 
gedrüct, daß Bella ihr nicht einmal et= 


was Kuchen für die Kinder mitgegeben 


bat. Sie fennt das eben nicht, die 
Bella, fe Hatja fein Kind. Und Frau 
Anna freut jih auf’3 Heimfommen, wie 
noch nie, auf-die halbe Stunde, da fie 

it ihrem Albert ihren — 


Bild vorſtelle. Der Rekrut gerieth eini⸗ 
germaßen in Verlegenheit. Er ſah bald 
den Erzherzog, bald das Bild an, und 
ſagte dann pfiffig lächelnd zum Erz— 
herzog: 

„Das ſan ja Sö.“ — 

„Na ja“, meinte der Erzherzog lä⸗ 
chelnd, „das iſt wohl richtig. Aber ſage 
mir doch, was für ein Unterſchied zwi— 
ſchen mir und dem Bilde iſt?“ 

Das Bild ſtellte nämlich den Erzher⸗ 
zog noch in der Feldmarſchallleut⸗ 
nants -⸗Uniform dar. Dieſer hat zwei 
Sterne am Kragen, während die des 
Feldzeugmeiſters deren drei beſitzt. Der 
Rekrut war aber nicht im Stande, den 
Unterſchied in der militäriſchen Di— 
ſtinktion herauszufinden. Er ließ 
ſeine Blicke zwiſchen dem Erzherzog 
hin⸗ und herwandern, konnie aber 
nichts finden. Die Vorgeſetzten, die 
dem Burſchen helfen wolllien, deuteten 
verſtohlen nach ihten Halskragen, aber 
er wollte nicht begreifen. Endlich 
ihm ein Unterſchied einzufallen, 
als der > zherzog bie; 

„Aljo mas ift 


ſchien 
denn 


—A 


Dieſe Office 


ßeine Wunder-Fuhliß, 


vn „Bargain‘=Store, 
X-Strahlen-Rlondfcein 


nicht verabreicht. 


Dr. KOCH, 


aM 78 State Str. 

Zimmer 24, 

»Chicago. 

FF 5 W.22.Str, 

y New York. 
1334 Arch Str., 

Philadelphia. 
Doltor Koch’ 
Apparat. 
Nur reelle Unterfuhung und reelle 
BSchandlung. Nur eine 
Spezialität: 


Brufl: und Hals-Peiden 
und Ralarrh. 


Die originelle Einathmungs⸗Heils methode, in dies 
ſen Offices gebraucht, iſt die neueſte Erfindung und 
einzige wirklſame Methode in der Heilung dom 
Aſthma,. Schwindſucht, Katarrh und Bronchitis. 

Man ſchueide dies aus für freie Konſultation. Un⸗ 
terſuchung und Probe-Behandlung in 


78 Siate Sir. Zimmer 24. 


Berſaäumt nicht die Gelegenheit, Dr. Koch perſön⸗ 
lich zu ſprechen 


deutend, mit der Antwort heraus: 
„Dort bab’n ©’ tane Fiaß.“ 
Das Bild war ein Anieftüd. Große 
Heiterkeit folgte der Antwort "des 
Tharffinnigen jungen Mannes. 


— Kühnes Bild. — Sergeant: „Re 
machen Sie dod nicht 
Geficht wie ein feine 


Räinogeraä!! 





